kadwig Fulda 
Der Dummkopf 


— — 


5 ů— nn 


— 


URWERSITY 
Or 
TORONTO 
BENIN 


DNN 
} ’ K 9 
#" a 8 9 


Der Dummkopf 


Verlag der J. G. Cotta’ hen Buchhandlung N 
Stuttgart und Berlin 


Ludwig Fulda: 


Lebensfragmente. Novellen. 3. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Sinngedichte. 3. vermehrte Auflage Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Gedichte Geheftet M. 4.— In Leinenband M. 5.— 
Neue Gedichte Geheftet M. 3.— In Leinenband M. 3.80 
Die Sklavin. Schauſpiel in vier Aufzügen. 2. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Das verlorene Paradies. Schauſpiel in drei Aufzügen. 3. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Der Talisman. Dramatiſches Märchen in vier Aufzügen. 18. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Die Kameraden. Luſtſpiel in drei Aufzügen. 2. Auflage 
: Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Robinſons Eiland. Komödie in vier Aufzügen. 2. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Der Sohn des Kalifen. Dramatiſches Märchen in vier Aufzügen. 3. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Jugendfreunde. Luſtſpiel in vier Aufzügen. 3. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Heroſtrat. Tragödie in fünf Aufzügen. 4. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Schlaraffenland. Märchenſchwank in drei Aufzügen. 3. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Die Zwillingsſchweſter. Luſtſpiel in vier Aufzügen. 5. Auflage 
Geheftet M. 2.50 In Leinenband M. 3.50 
Vorſpiel zur Einweihung des neuen Schauſpielhauſes zu e 
furt a. M. Mit zwei Abbildungen (nur geheftet) 
Kaltwaſſer. Luſtſpiel in drei Aufzügen. 2. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Novella d' Andrea. Schauſpiel in vier Aufzügen. 4. Auflage 
Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Maskerade. Schauſpiel in vier Aufzügen. 3. Auflage 
Geheftet M. 2.50 In Leinenband M. 3.50 
Der heimliche König. Romantiſche Komödie in vier Aufzügen. 

2. Auflage Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Schiller und die neue Generation. Ein Vortrag (nur geheftet) M. —.75 
Aus der Werkſtatt. Studien und Anregungen 

Geheftet M. 3.— In Leinenband M. 4.50 

Amerikaniſche Eindrücke. 2. Aufl. Geheftet M. 3.— In Leinenband M. 4.— 
Der Dummkopf. Luſtſpiel in fünf Aufzügen 

Geheftet M. 3.— In Leinenband M. 4.— 


Molieres Meiſterwerke. In deutſcher Übertragung von Ludwig Fulda. 
4. Auflage. 2 Bände Geheftet M. 7.— In Leinenband M. 9.— 
Die Romantiſchen. Vers.Luſtſpiel in drei Aufzügen von Edmond Roſtand. 
Deutſch von Ludwig Fulda Geheftet M. 2.— In Leinenband M. 3.— 
Cyrano von Bergerac. Romantiſche Komödie in fünf Aufzügen von Edmond 

Roſtand. Deutſch von Ludwig . 18. Auflage 
Geheftet M. 3.— In Leinenband M. 4.— 


e 
era A 


Der Dummkopf 


SID 


Luſtſpiel in fünf Aufzügen 


von 


Ludwig Fulda 


Stuttgart und Berlin 1907 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger 


Alle Rechte vorbehalten 


Copyright nineteen hundred seven, by Felix Bloch Erben, Berlin 


Druck der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart 


Perjonen 


Frau Schirmer 

Lisbeth, ihre Tochter 

Juſtus Haeberlin, Bankbeamter 
Kurt Engelhart, Rechtsanwalt 
Wilibald Beck, Buchhandlungsgehilfe 
Gerhard Beck, Ingenieur 

Doris Wiegand 

Lucy Henſel, ihre Geſellſchafterin 
Dr. Thilenius 

Amtsgerichtsrat Oelſchläger 
Bohrmann, Referendar 

Wilke, Gerichtsdiener 

Roſa, Dienſtmädchen bei Schirmer 
Franz, Diener bei Thilenius 


Ort der Handlung: Eine deutſche Großſtadt 


Zeit: Die Gegenwart 


Die drei erſten Aufzüge ſpielen im Winter, die beiden letzten 
im Sommer darauf 


Erſter Aufzug 


Amtszimmer im Gerichtsgebäude 


Hell getünchte kahle Wände. In der Mitte der rechten und 
der linken Seitenwand je eine Tür. In der Mittelwand zwei 
Fenſter mit Ausſicht auf die gegenüberliegenden Häuſer. In 
der Mitte der Bühne großer länglicher Tiſch; darauf verſchieb⸗ 
bares Büchergeſtell mit Büchern, Schreibzeug und eine große 
Schere. Rechts und links vom Tiſch je ein Aktenſtänder. Etliche 
Stühle hinter dem Tiſch, ſowie an den Wänden. Links vorn 
ein kleinerer Tiſch mit Waſſerflaſche und Glas; weiter hinten 
ein roher Schrank. Rechts vorn blechernes Waſchbecken; hinter 
der Tür eiſerner Ofen und ein Kleiderriegel, an den die Ein⸗ 
tretenden ihre Wintergarderobe hängen 


Erſter Auftritt 


(Beim Aufgehen des Vorhangs ſitzt) Referendar Bohrmann 
(am Mitteltiſch, vornübergeſunken, Kopf und Arme auf der 
Tiſchplatte, und ſchläft). Gerichtsdiener (kommt von rechts) 


Gerichtsdiener 


Herr Referendar! (Da Bohrmann nicht hört, lauter) Herr 
Referendar! 


Bohrmann (mod im Schlaf) 
Ich halte die Bank. 


Gerichtsdiener 
Herr Referendar! 


Bohrmann (allmählich zu ſich kommend) 
Ja — ganz recht — wie? — Ach, Sie ſind es, Wilke? 
War wohl ein wenig eingeduſelt? Geſtern etwas ſpät ge⸗ 
worden im Klub. 5 


8 Der Dummkopf 


Gerichtsdiener 
Der vorgeladenen Partei iſt es da draußen im Korridor 
zu kalt. 
Bohrmann (gähnend) 


Was geht mich das an? 


Gerichtsdiener 
Es ſind beſſere Herren. 


Bohrmann 


Dann laſſen Sie ſie meinetwegen einſtweilen ’rein- 


kommen. (er ſucht ſeiner Müdigkeit Herr zu werden, tut plötzlich ſehr 
beſchäftigt, ſchlägt Akten und Bücher nach) 


Gerichtsdiener (öffnet die Tür und ſpricht hinaus) 


Die Herren können einſtweilen hier eintreten. (Er läßt 
ſie herein und geht dann ab rechts) 


Zweiter Auftritt 


Bohrmann. Wilibald Beck (und) Gerhard Beck 
(von rechts) 


Wilibald 


(Mitte der zwanzig, lang aufgejchoffen, ſchmal, voll halb natürlicher, halb 
aſſektierter Nervoſität; ſeine äußere Erſcheinung ein Verſuch mit unzu⸗ 
reichenden Mitteln, ſich ins Künſtleriſche zu ſtiliſieren) 


Guten Morgen. 
Gerhard 


(Ende zwanzig, gedrungen, grobknochig: Geſicht etwas aufgeſchwemmt, plebe⸗ 
iſche Manieren. Gleichzeitig) 


Guten Morgen. 


Bohrmann (kaum auſſehend) 


Nehmen Sie Platz. Der Herr Amtsgerichtsrat iſt 
noch nicht da. 
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Gerhard (ſeine Vorladung hinhaltend) 
Wir ſind vorgeladen in der Erbſchaftsſache. 


Wilibald (ebenso; erregt und wichtig) 
Eröffnung des Teſtamentes von Amadeus Beck. 


Bohrmann 
Teſtament? Wie war der Name? 


Gerhard 
Amadeus Beck. 


Bohrmann (ſucht in den Akten) 


Holla, das Teſtament iſt noch gar nicht vorgelegt. 

(Halb für ſich) Bummelei. (Laut) Da will ich doch gleich auf 
die Verwahrungsſtelle hinüber und es mir herausgeben 
laaſſen. Nehmen Sie fo lange Platz. (er geht gähnend ab links) 


Dritter Auftritt 
Wilibald. Gerhard. (Dann) Kurt Engelhart 


Wilibald 
Wir ſind die erſten. 


Gerhard 
Schade, daß wir nicht die einzigen ſind, wie? 


Wilibald 
Aufregend, ſo was! Ich habe die Nacht ſehr 
mangelhaft geſchlafen. 
Gerhard 
Ich ſchlafe nie beſſer als vor einer Entſcheidungs⸗ 
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ſchlacht. Gerade wie Napoleon. Habe mir übrigens 
geſtern noch einen extrafeinen Schlummertrunk vergönnt, im 
Hinblick auf die zu erwartenden Moneten. 


Wilibald 
Auf die haben wir lange genug warten müſſen. 


Gerhard 


Es war eine Gottloſigkeit von dem alten Geizkragen, 
daß er partout nicht ins Himmelreich wollte. 


Kurt 


(Anfang dreißig, ſehr elegant gekleidet, in feinem Benehmen ängſtlich be⸗ 
müht, die Allüren der exkluſiven Geſellſchaft zu treffen, woran ihn nur die 
allzudeutliche Abſichtlichkeit hindert, erſcheint in der Tür rechts, ſpricht 


zurück) 
So? — Aha. 


Wilibald (zu Gerhard) 
Vetter Kurt, der Rechtsbefliſſene. 


Gerhard (su Wilibald) 


Patent, wie immer. — (Gedämpft) Ich weiß jemand, 
der ebenſo ſtark wie er auf den heutigen Tag rechnet. 


Wilibald 
Wer? 

Gerhard 
Sein Schneider. 


Kurt (eintretend, begrüßt ſie) 

Morgen. 
Wilibald, Gerhard 

Morgen. „ 
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Kurt 
Wir werden nicht pünktlich drankommen. Der Richter 
iſt noch nicht da. 
Wilibald (hin und her gehend) 
Eine Nervenfolter! 


Gerhard (zu Kurt) 
Wer iſt denn alles noch vorgeladen? 


Kurt 


Nur die Verwandten natürlich. Schirmers, Mutter 
und Tochter 


Wilibald (vor ihm ſtehen bleibend) 


Welche von beiden, glaubſt du, wird erben? Die 
Alte oder Lisbeth? 


Kurt 
Jedenfalls die Tochter. Die Mutter iſt ja ange⸗ 
heiratet. 
Wilibald (befriedigt) 
Alſo Lisbeth! 
Kurt 
Und dann noch Juſtus Haeberlin — damit baſta. 


Gerhard 
Richtig! Der iſt ja auch mit uns verwandt. 


Kurt 
Genau wie wir untereinander. Vetter zweiten Grades. 


Gerhard 
Ob der überhaupt hierherfindet, bin ich neugierig. 
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Wilibald 
Es wäre ihm zuzutrauen, daß er's verduſelt. 


Gerhard 5 
Oder daß er, ſtatt ins Gerichtsgebäude, ins Schlacht⸗ 
haus gerät. 
Kurt (achſelzuckend) 
Du lieber Gott, man hat ſich doch ſeine Familie nicht 
ausgeſucht. 
Gerhard (zu Kurt) 
Sag mal, haſt du eigentlich eine Ahnung, wieviel 
es iſt? | 
Kurt 


Nee. Der Alte ift mir immer ausgewichen, wenn ich 
auf den Buſch klopfte. Aber ich ſchätze ihn ſo praeter 
propter auf eine Million. 


Wilibald (rechnend) 
Und das in fünf Teile 


Gerhard (ebenſo) 
Das macht 
Kurt 


Ihr tut ja gerade, als ob ihr das Teſtament ſchon 
kennt. 


Wilibald 
Du vermuteſt ... 


Kurt 
Ich vermute gar nichts. Ihr wißt doch ſelber, daß 
der Selige äußerſt verſchloſſen war. 
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Gerhard 
Gerade wie ſein Kaſſenſchrank. 


Kurt 
Aber geſetzlich fixierte Erbanſprüche hat niemand von 
uns. Als kinderloſer Junggeſelle konnte er nach freiem 
Gutdünken verfügen. 
Gerhard 
Darum iſt ihm wohl auch ein gewiſſer Kurt Engel⸗ 
hart ſo eifrig um den Bart gegangen? 


Kurt 
Wäre ſchwierig geweſen, da dieſer Bart bereits von 
einem gewiſſen Gerhard Beck und einem gewiſſen Wili⸗ 
bald Beck umlagert war. 


Gerhard 
Oho! Erlaube gefälligit ... 


Wilibald 


Schnöde Verdächtigung. Ich habe mich zu dem alten 
Mann, dem Vertreter eines im Schwinden begriffenen 
Zeitalters, rein menſchlich hingezogen gefühlt. | 


Gerhard 
Rein menschlich, iſt gut. 


Wilibald 


Das können eure proſaiſchen Seelen allerdings nicht 
begreifen. 
Gerhard 
Iſt wohl auch rein menſchlich, daß deine poetiſche 
Seele jetzt vor Aufregung bibbert? 
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f Wilibald 
Ich hoffe auf das Geld; ich brauche es, das geſteh' 
ich zu. Aber der ideale Zweck, dem ich es dienſtbar machen 
will 


| Gerhard 
Und ich etwa nicht auch? 


Kurt 
Es gibt ſehr verſchiedene ideale Zwecke, ſollt' ich 
meinen. 
| Gerhard 
Zum Beiſpiel, feinen Schneider zu bezahlen. 


Kurt (vor ſich hin murmelnd) 
Proleten! 


Vierter Auftritt 


Vorige. Juſtus Haeberlin 


Juſtus 
(von rechts. Zweite Hälfte der zwanzig; unachtſam und ziemlich dürftig 
gekleidet; offenes, von Gutmütigkeit und innerem Leben leuchtendes Geſicht; 
kindlich unbefangenes Auftreten) 


Ei, guten Tag, ihr lieben Leutchen. Wie geht's euch 
denn, ihr prächtigen Burſche? (er ſchüttelt ihnen der Reihe nach 
träftig die Hand) Guten Tag, Kurt. Guten Tag, Gerhard. 
Guten Tag, Wilibald. So ſieht man ſich doch endlich mal 
wieder. Ich wette, ihr habt es längſt vergeſſen, daß wir 
mal zuſammen Soldaten und Indianer geſpielt haben. 
Na, ich kann's euch wahrhaftig nicht verdenken, wenn ihr 
für einen ſo unbedeutenden Verwandten wie mich keine 
Zeit mehr habt. Ihr habt Beſſeres zu tun. Da muß ſchon 
jo ein trauriger Anlaß kommen ... 


r 
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Gerhard 
Traurig, iſt gut. 


Juſtus 
Der arme Großonkel! 


Gerhard 


Sechsundſiebzig Jahre! Wie alt hätte er denn werden 
ſollen? 


Juſtus 
Meinetwegen hundert. Ich habe mich ſowieſo nie 
viel um ihn gekümmert. Er hatte ja doch für nichts 
anderes Sinn als für ſein Geld. Und ſeit er mir's ab⸗ 
ſchlug, mir was zu geben für einen blinden Mann, der 
buchſtäblich am Verhungern war, hab' ich ihn überhaupt 
geſchnitten. 
Gerhard 
Zur Teſtamentseröffnung kommſt du aber trotzdem. 


Juſtus 

Muß man denn nicht kommen, wenn man vorgeladen 
iſt? Ich kenne mich darin nicht aus. Ich war noch nie 
vor Gericht — Gott ſei Dank. Nein, der Schrecken, wie 
ich das Ding mit der Poſt erhielt. (Er zeigt ſeine Vorladung) 
Ich dachte ſchon, es wäre wegen meiner unbezahlten Miete. 
Und was das hier für ein wunderliches altes Gebäude iſt! 
Die langen dunklen Gänge, in denen jeder Schritt ſo un⸗ 
heimlich widerhallt, und von Zeit zu Zeit hört man irgend 
eine ferne Tür dumpf ins Schloß fallen ... ſchauerlich 
intereſſant. Wenn dieſe Mauern erzählen könnten 


(Die anderen drücken pantomimiſch ihre Ungeduld aus, ohne daß er es 
bemerkt) Aber nun laßt mich doch von euch ein Wörtchen 
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erfahren! Haſt du was neues ſchönes geſchaffen, Wili⸗ 
bald? Wird die Bombe bald einſchlagen? 


Wilibald 
Was für eine Bombe? 


Juſtus 
Die Sammlung deiner Gedichte, ſelbſtverſtändlich. Das 
Buch wird doch keinen geringen Staub aufwirbeln, ſollt' 
ich meinen. 
Wilibald (sitter) 


Ja, wenn es genug wären, um ein Buch zu füllen. 


Juſtus (erſtaunt) 
Sind es noch nicht genug? 


Wilibald 

Du fragſt verzweifelt naiv. Wenn man jahraus jahr⸗ 
ein von früh bis ſpät als elender Lohnſklave die Bücher 
von anderen verkaufen muß, fürs tägliche Brot in dieſer 
geiſttötenden Tretmühle ſich abrackert bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit, wann ſoll ſich da die göttliche Inſpiration ein- 
ſtellen? Der ſouveräne Flügelſchlag der Phantaſie hinterm 
Ladentiſch — es iſt wahrhaftig zum Lachen! Geh doch mal 
hin zum Volk der Dichter und Denker und ſag ihm: Ihr 
habt einen modernen Lyriker, wenn ihr wollt; befreit ihn 
von Nahrungsſorgen; gebt ihm die materielle Unabhängig⸗ 
keit, verhelft ihm zu einem behaglichen Heim, wie der 
Künſtler es braucht, und er wird euch zum Dank dafür 
mit einem Quell von Liedern überſtrömen. 


Juſtus 
Man ſollte, weiß Gott, einen Aufruf erlaſſen. 
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Wilibald (zu den anderen) 

Darum, ſeht ihr, nur darum habe ich ſeit langem 
dieſer Stunde entgegengezittert. Sie war der Lichtpunkt, 
der mich ausharren ließ, wie ſchwer es mir auch manchmal 
wurde. Mein Erbteil, ich darf danach greifen mit reinen 
Händen wie nach einer endlichen Erlöſung; denn nicht für 
meine Perſon will ich es nutzbar machen, ſondern für die 
Menſchheit. 

Juſtus 

Das iſt groß! Das iſt erhaben! 


Gerhard 
Na, mein Gaul wiehert zwar nicht ſo pathetiſch wie 
der Pegaſus im Joch; aber das muß wohl nicht erſt aus⸗ 
geknobelt werden, wer der Menſchheit den wichtigeren 
Dienſt leiſten wird. 
Juſtus 
Ja, deine Erfindung, Gerhard. Wie weit biſt du 
damit? 


Gerhard 
Fertig iſt ſie; fix und fertig. 

Juſtus 
Das lenkbare Luftſchiff? 

Gerhard 
Iſt fertig. 

Juſtus 
Potztauſend! f 

Gerhard 


Das Problem glatt gelöſt; alle früheren Konſtruktionen 
primitiver Kinderkram dagegen. Nicht das Tüpfelchen auf 
dem i fehlt mehr daran. 
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Juſtus 
Da gratulier' ich dir von Herzen. Das heißt ja nicht 
mehr und nicht weniger als der Beginn einer neuen Ara. 
Mir ſchwindelt förmlich bei dem Gedanken, was für eine 
Umwälzung das geben wird. 


Gerhard 
Na, und ob! 


Juſtus 
Biſt du ſchon damit geflogen? 


Gerhard (grimmig) 
Das wär' ein Kunſtſtück! 


Juſtus 
Wieſo? Du ſagſt doch, daß es fertig iſt. 


Gerhard 


Auf dem Papier! Jeder beliebige Monteur könnt' es 
nach meinen Plänen, meinen Modellen, meinen Berech⸗ 
nungen erbauen. Nichts gehört dazu, als eine tüchtige 
Stange Gold. Haha, und ſeit bald einem Jahr lauf' ich 
mir bei Krethi und Plethi die Füße ab und beweiſe ihnen 
mathematiſch, daß hier mit tödlicher Sicherheit Millionen 
zu verdienen ſind. Aber es gibt ja nichts Bornierteres 
auf der Welt als dieſe Kapitaliſten. 


Juſtus 
Haſt du's ſchon mal bei meiner Bank probiert? Wirk⸗ 
lich — obwohl ich da nur ein kleiner Buchhalter bin — 
ich möchte mir ein Herz faſſen und einen meiner Chefs 
dafür zu begeiſtern ſuchen. 
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Kurt 


(der ſich prätentiös etwas abſeits hält, ſpöttiſch lachend vor ſich hin) 
Das wäre die rechte Adreſſe! 


Gerhard 
Jetzt liegt der Fall doch anders. Jetzt, nachdem der 
Erbonkel abgerutſcht iſt, jetzt hab' ich keine Bank mehr 
nötig. 
Juſtus 
Freilich, das iſt wahr. Das hat der alte Beck ſich 
gewiß nicht träumen laſſen, zu welch großartigen Be⸗ 
ſtimmungen er ſein Geld zuſammengeſcharrt hat. Du, 
Wilibald, wirſt es in ſeeliſche Schwingen verwandeln, und 
du, Gerhard, in körperliche. Eine geradezu hinreißende 
Perſpektive. | 


Kurt (läſſig nähertretend) 
Nun, die Perſpektive, die ich dir eröffne, Verehrteſter, 
die dürfte dich noch etwas näher angehen. 


Juſtus 
So? Wirklich? 
Kurt 
Weil ſie deine eigene Stellung betrifft. 
Juſtus 
Meine Stellung? 
Kurt 


Bei der „Nordweſtdeutſchen Handelsbank“. 


Juſtus 
Ach Herrje, um die brauchſt du dir keine Sorgen zu 
machen. Mit der bin ich vollkommen zufrieden. Für eine 
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weniger beſcheidene hätt' ich gar nicht das Zeug. Sie 
verſchafft mir meinen Unterhalt; was will ich denn mehr? 
Darüber hinaus hab' ich doch keine Bedürfniſſe. Ich habe 
ja keine hervorragenden Talente, keine großen Ziele wie 
ihr; ich lebe ſo vergnügſam vor mich hin und finde es ſo 
rieſig angenehm, lebendig zu ſein, daß ich nur den einen 
Wunſch habe, es noch recht lange zu bleiben. Wenn ich 
heute was erbe, ehrlich geſagt, ich wüßte nicht, was ich 
damit anfangen ſoll. Ich brauche das Geld von dem alten 
Brummbären nicht; ich hab's ihm auch deutlich genug zu 
verſtehen gegeben. 
| Kurt 
Wenn du alſo deinen Poſten nicht aufgeben willit ... 


Juſtus 
Nein, das werd' ich unter keinen Umſtänden. 


Kurt 


Dann haſt du mit vielen anderen ein weſentliches In⸗ 
tereſſe daran, daß ich heut erbe. 


Juſtus 
Ei, ei! — Das begreif' ich zwar noch nicht; aber es 
freut mich. 


Kurt 
Denn deine Bank wackelt. 


Im Ernſt? 85 


Kurt 
Sie wackelt ſogar ſehr bedenklich. 
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Juſtus 
Ach, geh, das wird wohl ſo ſchlimm nicht ſein. 


Kurt 
Die bevorſtehende Generalverſammlung wird über 
Leben und Tod entſcheiden. 


Juſtus (bewundernd) 
Nein, wie du das nur wiſſen kannſt! 


Kurt 
Bei meiner Paſſion für Finanzfragen hab' ich ſeit 
langem die eklatanten Mißgriffe deiner Chefs verfolgt ... 


| Juſtus 
Es iſt erſtaunlich. Jede Wette geh' ich darauf ein, 
daß du noch einmal Finanzminiſter wirſt. 


Kurt 
Aber damit nicht genug, ich habe einen detaillierten 
Sanierungsplan ausgearbeitet, der ganz unfehlbar das In⸗ 
ſtitut feſter auf die Beine 1 wird, als es je zuvor 
geſtanden hat. 


Juſtus (klopft ihm erfreut auf die Schulter) 
Nun alſo; bravo! Dann iſt doch alles in ſchönſter 
Ordnung. 


Kurt (davon unangenehm berührt) 


Pah, dich hat Gott im Zorn zum Bankbeamten ge- 
macht. Meinſt du, die Aktionäre werden einem Outſider 
ohne Namen und Autorität jo mir nichts dir nichts Ge— 
folgſchaft leiſten? Ich habe doch nicht die entfernteſte 
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Ausſicht, in der Generalverſammlung durchzudringen, wenn 
ich nicht den Beſitz einer größeren Anzahl von Aktien in 
die Wagſchale werfen kann. | 


Juſtus 
Und die willſt du von deinem Erbteil kaufen? Siehſt 
du, ich bin gar nicht ſo ſchwer von Begriff, wie du glaubſt. 


Kurt (zu den beiden anderen, mit Betonung) 


Das, notabene, ſind meine Intentionen. Wollt ihr 
ihnen vielleicht die ſoziale Tragweite abſprechen? Wollt ihr 
vielleicht behaupten, es ſei für die Allgemeinheit ſo ganz 
gleichgültig, ob ich weiter im verborgenen blühe als Rechts⸗ 
anwalt ohne Mittel und ohne Klienten, oder ob mir die 
Chance zufällt, zum Beſten von Tauſenden am richtigen 
Platz meinen wirtſchaftlichen Scharfblick zur Geltung zu 
bringen? 

Juſtus 

Das fragſt du noch? Darüber kann man doch nicht 
einen Augenblick im Zweifel ſein! Ihr ſeid Hauptkerle, 
einer wie der andere. Ihr kommt mir vor wie drei ſtolze 
Schiffe, die nur auf den günſtigen Wind harren mußten, 
um mit köſtlicher Ladung aufs hohe Meer hinauszuſegeln. 
Ich brenne förmlich vor Ungeduld, bis ihr das Geld in 
der Taſche habt. 


Kurt (ſieht auf ſeine Uhr) 


Jetzt könnt' es aber allmählich losgehen. — Mal 


hören. (Er geht zur Tür rechts, ruft) Pit — Sie! (er ſpricht 
hinaus) 


Wilibald (ent gleichfalls auf ſeine Uhr) 
Wo nur Schirmers bleiben? Merkwürdig. 


Erſter Aufzug 23 


Juſtus 
Die gute Tante Schirmer, die kommt auch? Und 
Lisbeth, das unſchuldige Kind? 
(Gerichtsdiener kommt von rechts und geht nach links ab) 


Kurt (auf den Gerichtsdiener deutend) 
Er wird ſich erkundigen. 


Gerhard (inquirierend) 

Sag mal, Wilibald, bei Schirmers, da ſoll ja jetzt 
eine ſo blödſinnig reiche Amerikanerin wohnen. Die ganze 
Penſion hätte ſie für ſich allein in Beſchlag genommen. 

Kurt (intereffiert) 

Ah! 

Wilibald 
Ich habe ſie flüchtig kennen gelernt. 


Gerhard 
Spricht ſie Deutſch? 

Wilibald 
Sie iſt von deutſchen Eltern. 


Kurt (feinen Schnurrbart zwirbelnd) 
Jung? Hübſch? 


Wilibald 
Beides. Aber verdammt hochnäſig. 
Kurt 
Na, na. 
Gerhard 


Kein Wunder. Sie ſoll ſchwimmen in einem See von 
Gold. 
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Wilibald 
Und an dem möchteſt du angeln? 


Gerhard 
Donnerwetter, ich ... 


Fünfter Auftritt 
Vorige. Bohrmann 


Bohrmann (von links, mit einer Aktenmappe) 
So, das hätten wir. (Er ſieht Kurt) Engelhart! 
Kurt 
Bohrmann, wie geht's? 


Bohrmann 
Auch Erbe? 
Kurt 
Heftig. — Warum dauert's denn ſo lange? Iſt der 


Herr Rat noch immer nicht da? 


Bohrmann 
Er iſt abgerufen worden zu einem Schwerkranken. 
Schleunige Teſtamentsaufnahme. Das Geſchäft geht immer. 
Auf 'ne gute Viertelſtunde müſſen Sie ſich noch gefaßt 
machen. Vorher kann er nicht zurück ſein. 


Gerhard 
Das iſt ſtark. 


Kurt 
Ja, bei Gericht, da bekommt man Übung im Zeit⸗ 
verlieren. 
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Gerhard 
Da könnten wir doch wenigſtens noch fix nen Früh⸗ 
ſchoppen trinken — gegenüber im Löwenbräu. 


Kurt 
Meinethalb. 
Juſtus 
Einverſtanden! 
Bohrmann 


Schließe mich an, wenn die Herren geſtatten. Mit 
unterdrücktem Gähnen, halblaut zu Kurt) Mir iſt ſowieſo etwas 
ſchwummrig. 

Juſtus 

Aber auf meine Rechnung muß es gehen! (er greift in 
die Taſche, klaubt ein paar Geldſtücke heraus und zählt ſie) Es langt 
noch gerade. Und in acht Tagen iſt ja der Erſte. (Zu 
Wilibald, der zurückbleibt.) Kommſt du nicht mit, Wilibald? 


Wilibald 
Nein, ich warte hier auf Schirmers. Außerdem — 
mir iſt da eben ein Motiv aufgeblitzt für ein Schickſalslied. 


Juſtus | 
Allerdings, das mußt du gleich beim Schopfe packen. 
Weidmannsheil! (Er geht mit Bohrmann, Kurt und Gerhard ab 
rechts) 


Sechſter Auftritt 
Wilibald. (Dann) Lisbeth (von rechts) 


Wilibald (allein, notiert in ſein Taſchenbuch) 
Schiffe, die aufs hohe Meer hinausſegeln ... (über- 
legend) Hinaus ... Wogenbraus ... Brandung ... Lan⸗ 
dung ... Schiffe ... Riffe ... Begriffe 
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Lisbeth 
(neunzehnjährig; große Puppenaugen; niedliches, aber leeres Geſicht; kokett 
in Kleidung und Weſen; ſteckt den Kopf zur Tür herein) 


Wilichen! 
Wilibald 
Lisbeth! Endlich! Wo bleibt ihr denn? 


Lisbeth 


Mama wurde nicht fertig. Ihre neue Taille ging 
nicht zu. Wütend war ſie. 


Wilibald 
Wo haſt du ſie denn gelaſſen? 


Lisbeth 
Noch ganz unten auf der Treppe. Du weißt doch, 
daß ſie beim Treppenſteigen keine Luft kriegt. Drei Minuten 
braucht ſie noch dazu — ſchlecht gerechnet. Ich aber, wie 
ich von Juſtus hörte, daß du hier biſt — hopp, hopp — 
immer zwei Stufen auf einmal. Ich mußte doch meinem 
Wilichen guten Morgen ſagen. 


Wilibald (ie an ſich ziehend) 
Lisbeth! Dafür verdienſt du ... 


Lisbeth 
Was? Küſſen willſt du? Hier im Gericht? Iſt das 
nicht verboten? 
Wilibald 
Das wäre doch ein Grund mehr. 


Lisbeth 
Eigentlich wahr. (Sie küſſen ſich) 
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Wilibald 
Herrgott, wie ſie küſſen kann, das unſchuldige Kind! 


Lisbeth 
Unſchuldiges Kind? Ich bitte mir's aus! Keine Be⸗ 
leidigungen! | 
Wilibald 
So nannte dich Juſtus. 


Lisbeth (geringſchätzig) 
Ach, der! 
Wilibald 
Aber in meinen Augen biſt du viel was Beſſeres. Du 
biſt ein Temperament. Ich glaube, du biſt ſogar eine In⸗ 
dividualität. 
Lisbeth 
Red nicht ſo viel, ſtatt die koſtbare Zeit auszunutzen. 


Wilibald 
Haft recht. (Sie küſſen ſich wieder) 


Lisbeth 
Ach, Wilichen, küſſen iſt doch eine himmliſche Erfin— 
dung. Und gleich danach kommen Pralinés. (Sie zieht eine 
Tüte hervor und ſteckt eines in den Mund; lutſchend) Wenn ich 
heut reich werde — die ganze Erbſchaft leg’ ich in Pra⸗ 
lines an. 
Wilibald 


Da hab' ich hoffentlich auch noch ein Wörtchen mit⸗ 
zuſprechen. 
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Lisbeth (nimmt ein zweites Praline) 
Da — beiß ab! (Sie ſteckt es in den Mund, den fie ihm fo 
hinhält) 
Wilibald (ſeine Lippen mit den ihrigen vereinigend) 
Süß. 


(Der Gerichtsdiener kommt von links, ſieht die Gruppe, knurrt etwas Un⸗ 
verſtändliches und geht ab rechts. Sie fahren auseinander) 


Lisbeth 
Er hat's geſehen! Wenn er uns anzeigt — iſt das 
ſtrafbar? 


Wilibald 

Lächerlich. 
Lisbeth 

Biſt du ſicher, daß er uns nicht einſperren laſſen kann? 
Wilibald 


Höchſtens zuſammen. — Und von dem Liebesgedicht, 
das ich dir neulich zuſteckte, ſagſt du mir kein Wort? 


Lisbeth 
Ich hab's nicht verſtanden. 


Wilibald 


Tut nichts. Ich werde in dir das Organ für die 
moderne Note meiner Lyrik ſchon noch wecken. (Mit Anlauf) 
Lisbeth, trauſt du dir zu, meine Muſe zu werden? 


Lisbeth 
Deine was? 


Wilibald 


Es wäre keine leichte Aufgabe, Lisbeth; aber eine 
lohnende. 
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Lisbeth (ſieht Frau Schirmer eintreten) 
Still, die Mama. 


Siebenter Auftritt 


Vorige. Frau Schirmer (von rechts) 


Frau Schirmer 


(Mitte vierzig, korpulent und aſthmatiſch; demonſtrativ aufgeputzt. Sie iſt 
ganz atemlos und ſehr ärgerlich) 


Hab' ich . . . hab' ich mir's doch gedacht ...! Alſo 
darum ... Puh, dieſe ſteilen Treppen ... Alſo darum 
Puh, ich erſticke. 
Lisbeth 
Setz dich doch, Mamachen! Komm doch erſt zu Atem. 


Wilibald 
Ja, ſetzen Sie ſich. 


Frau Schirmer 
(ſinkt auf einen Stuhl, den ihr beide gemeinſam dienſteifrig hingerückt haben) 


Alſo darum, du nichtsnutzige Kröte, darum läufſt du 
deiner Mutter davon und lüßt fie allein ſich die Seele 
aus dem Leibe puſten 


Lisbeth 
Sprich jetzt noch nicht, Mamachen. Das könnte dir 
ſchaden. 
Wilibald 


Ja, ſprechen Sie noch nicht. 


Frau Schirmer 


Mit Ihnen ſprech' ich überhaupt nicht, Herr Beck. 
Wenn Sie ſich einbilden ... puh! 
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Lisbeth 
Ein Glas Waſſer, Mamachen. 


Wilibald 


Ja, ein Glas Waſſer. (er ſchenkt es ein, reicht es Lisbeth, 
die es ihr an den Mund hält) 


Frau Schirmer 
Wenn Sie ſich einbilden ... 


(Sie trinkt. Währenddeſſen küſſen ſich Wilibald und Lisbeth hinter ihrem 
Rücken) ö 


Lisbeth 
Wird dir nun leichter? Du warſt ja ganz knallrot 
im Geſicht. 
Frau Schirmer 
Das iſt nur dieſe verflixte neue Taille. Viel zu eng 
iſt ſie. Und dafür hab' ich dreimal anprobiert! Na, die 
Schneiderin — die kann ſich gratulieren. 


Lisbeth 


Die Schneiderin — ja, der mußt du tüchtig den Marſch 
blaſen. 


* 


Frau Schirmer 


Zuerſt aber dir! Was Haft du mit dem Monſieur 
hier heimlich auszumachen gehabt — he? 


Lisbeth 
Gar nichts, Mamachen. Wir haben ein bißchen vom 
Wetter geredet. 
Fran Schirmer 


Wenn du dich noch ein einziges Mal unterſtehſt, mir 
fortzurennen ... | 
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Wilibald 
Unſtreitig, Lisbeth, das hätteſt du nicht tun dürfen. 


Frau Schirmer 


Du?! Hab' ich Ihnen nicht ausdrücklich verboten, 
meine Tochter zu duzen? 


Wilibald 
Sie iſt doch meine Couſine. 


Lisbeth 
Er iſt doch mein Vetter. 


Frau Schirmer 
Ach was, eure Väter waren Vettern; das iſt ganz 
was andres. Aber Verwandtſchaft hin, Verwandtſchaft 
her, mir paßt dieſe Intimität nicht, Herr Beck. Werden 
Sie erſt mal was Vernünftiges, bevor Sie einem Mädchen 
aus gutem Haus den Kopf verdrehen, Sie Ellenreiter Sie. 


Wilibald (würdevoll) 


Ellenreiter? Sie ſcheinen noch nie in einer Buch⸗ 
handlung geweſen zu ſein. Sonſt würden Sie nicht an⸗ 
nehmen, daß die geiſtige Nahrung des deutſchen Volkes 
mit der Elle gemeſſen wird. 


Frau Schirmer 
Alſo — Sie geiſtiger Nährvater des deutſchen Volkes 
— wenn Ihnen das beſſer klingt. 


Wilibald 
Dieſe Bezeichnung hoffe ich mir allerdings in einem 
für Sie unfaßbaren Sinn zu verdienen. 
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Frau Schirmer 
Verdienen Sie lieber erſt mal was Faßbares! 


Lisbeth 
Er wird doch heute erben. 


Frau Schirmer 

Schweig, bis man dich fragt. Die Haupterbin wirſt 
du ſein, wenn es nach Recht und Billigkeit geht. (Zu Wili⸗ 
bald) Sie iſt die einzige weibliche Verwandte, und der Alte 
wird ſich doch wohl geſagt haben, daß Männer keine Mit⸗ 
gift brauchen. Wer hat ihn denn auch den Segen der 
Familie empfinden laſſen, wenn nicht wir? Wer hat mit 
ihm Tarock geſpielt? Wer hat ihm Eingemachtes und Him⸗ 
beerſaft mitgebracht, wenn er krank war? In der ganzen 
Wohnung war kein Deckchen, das Lisbeth nicht gehäkelt hat. 
Zu jedem Geburtstag eine Handarbeit; jetzt noch wieder 
ein Paar geſtickte Pantoffel zu ſeinem nächſten, wenn er 
ihn erlebt hätte. Da wird mein Kind, ſo Gott will, ganz 
andere Anſprüche machen können; aber ganz andere! 


Lisbeth 
Aber, Mamachen, ih... 


Frau Schirmer 

Schweig, ſag' ich dir. Dies Leben von der Hand in 
den Mund — ich denke doch, das haſt du ebenſo dicke wie 
ich. (Wieder zu Wilibald) Was ich für mein Kind getan habe, 
das wird ſie mir nun hoffentlich vergelten. Mit der Penſion 
hätten wir ſowieſo uns nicht lange mehr über Waſſer halten 
können, bei der Konkurrenz und den Fleiſchpreiſen. Ohne 
die Amerikanerin wären wir heut Matthäi am letzten — 
und ſo ein vorübergehender Glücksfall kommt nur alle 
Jubeljahr. Es iſt höchſte Zeit, daß die Schinderei ein 
für allemal ein Ende nimmt. 
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Wilibald 
Frau Schirmer, ich halte es für praktiſcher, mich in 
eine Diskuſſion über dieſes Thema mit Ihnen erſt nach 
der Teſtamentseröffnung einzulaſſen. 


Frau Schirmer 
(ſieht, wie Lisbeth ein Pralins in den Mund ſteckt) 


Iſt doch die Möglichkeit! Da naſcht ſie ſchon wieder! 


Lisbeth 
Mama, wenn ich aber auch gar nichts mehr darf... 


Achter Auftritt 
Vorige. Bohrmann, Juſtus, Kurt, Gerhard (kommen 
| von rechts zurück) 
Juſtus 
Da wären wir wieder zur Stelle. 


Gerhard | 
Sind wir jetzt jo weit? Wird jetzt hier bald geerbt 
oder nicht? 


Bohrmann (iſt ans Fenſter getreten, ſieht hinaus) 
Eben kommt er. (er ſetzt ſich auf ſeinen früheren Platz) 


Juſtus 
Nun, Wilibald, iſt das Schickſalslied fertig? 
Wilibald 
Beinah. 
Juſtus (geht auf Frau Schirmer zu) 


Meine liebe Tante 
Fulda, Der Dummkopf 


E 
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Frau Schirmer 
Bleib du mir nur vom Leib. Von dir erlebt man 
auch nichts wie Schimpf und Schande. 


Juſtus 
Von mir? Das wundert mich aber ſehr. Was hab' 
ich denn angeſtellt? 


Frau Schirmer 


Vorgeſtern auf der Straße hat mich dein Hauswirt 
angekriegt: „Ihr Herr Neffe iſt mir wieder ſeit drei Mo⸗ 
naten die Zimmermiete ſchuldig.“ 


Juſtus 
Liebe Tante, darauf kann ich dir nur erwidern: Dieſer 
wackere Mann hat dir die Wahrheit geſagt. 


Frau Schirmer 
So ein Leichtſinn! So eine Lotterwirtſchaft! Mein 
ſeliger Adolf würde ſich im Grab herumdrehen, wenn er 
erführe, daß der Sohn feiner leiblichen Schweſter ... 


Juſtus 
Aber er wird's doch gar nicht erfahren. 


Frau Schirmer 


Und gekündigt hat dir der Wirt. Recht hat er daran 
getan. So unſichere Kantoniſten ſetzt man an die Luft. 


Juſtus 
Was iſt denn da weiter Schlimmes dabei? Ich hätte 
ſonſt ihm gekündigt. Ich wohne da viel zu elegant. 
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Frau Schirmer 
Wozu haſt du denn dein Gehalt, wenn du nicht mal 
die lumpigen paar Groſchen für ſo ein Loch pünktlich 
bezahlen kannſt? Wie haſt du denn das Geld wieder 
verputzt? 
Juſtus 
Ich hab' es nur verliehen — an eine arme Frau, die 
in heller Verzweiflung zu mir kam. Ihr Mann wollte 
ſich erſchießen. 
Frau Schirmer 
Was ging denn das dich an? 


Juſtus 
Du hörſt doch — erſchießen wollte er ſich. 


Frau Schirmer 
Und du glaubſt, daß du das jemals wiederkriegſt? 


Juſtus 
Wenn ſich der Mann doch erſchießen wollte! 


Frau Schirmer 
Dann hätt' er ſich erſchoſſen. 


Juſtus 
Nein, liebe Tante, dieſer rauhe Spaß wird mich an 
deinem zarten weiblichen Herzen nicht irre machen. Ein 


Menſchenleben iſt auch dir um drei Monate Zimmermiete 
nicht feil. 


Gerhard (ſieht, daß die Tür links geöffnet wird) 
Aha — jetzt! 
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Neunter Auftritt 
Vorige. Amtsgerichtsrat Oelſchläger (von links) 


Amtsgerichtsrat 


kleiner, hagerer Mann von fünfzig Jahren; vertrockneter Beamter. Graue 
Haare; buſchiger grauer Schnurrbart. Die Geſichtszüge find durch die ge⸗ 
wohnheitsmäßige Amtsmiene maskenhaft ſtarr geworden; beim Sprechen 
räuſpert er ſich häufig. — Zu den Anweſenden, die ſich vor ihm verneigen 


Tag. (Er geht zum Mitteltiſch, nimmt dort ſeinen Platz ein; 
halblaut zu Bohrmann) Heute wieder überbürdet. Die Herren 
von Abteilung ſechs gehen ſpazieren. Miſerabele Geſchäfts⸗ 
einteilung. Hm! (Bohrmann reicht ihm die Akten, deutet auf die 


betreffenden Stücke; er ſieht ſie an) Ja — ſtimmt. Und die 
Sterbeurkunde? 
Bohrmann (ihm ein anderes Blatt reichend) 
Hier. 
Amtsgerichtsrat 
Stimmt. — Hm, hm. (er keiert geſchäftsmäßig herunter, 


während Bohrmann Protokoll führt) In dem auf heute anbe⸗ 
raumten Termin zur Eröffnung des von dem Rentner 
Amadeus Beck errichteten Teſtamentes ſind erſchienen — 
bitte, mit „hier“ zu antworten — erſtens die Penſions⸗ 
inhaberin Witwe Amalie Schirmer, geborene Lämmermeier. 


Fran Schirmer 


Hier. 
Amtsgerichtsrat 
Zweitens die ledige Eliſabeth Schirmer, Tochter der 
vorgenannten. 
Lisbeth 


Hier. 5 
Amtsgerichtsrat 
Drittens der Rechtsanwalt Kurt Engelhart. (er be: 


grüßt ihn mit einem Kopfnicken) 
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Kurt 
Hier. 
Amtsgerichtsrat 
Viertens der Ingenieur Gerhard Beck. 
Gerhard 
Hier. 
Amtsgerichtsrat 
Fünftens der Buchhandlungsgehilfe Wilibald Beck. 
Wilibald 
Hier. 
Amtsgerichtsrat 
Sechſtens der Bankbeamte Juſtus Haeberlin. 
Juſtus 
Jawohl. 


Amtsgerichtsrat (blättert, fährt dann fort) 

Hm! Der Auszug aus dem Verwahrungsbuch und die 
Sterbeurkunde des Erblaſſers befanden ſich bereits bei den 
Gerichtsakten. Es wurde das in der Verwahrung des 
Gerichtes befindlich geweſene Teſtament herausgegeben, das 
die Nummer — hm, hm... (Er ſucht; Bohrmann ſchiebt ihm 
das große, verſiegelte Kuvert hin) ... das die Nummer 736 und 
folgende Aufſchrift trägt: „Hierin befindet ſich das Teſta⸗ 
ment des Rentners Amadeus Beck,“ und das mit dem 
Siegel des Erblaſſers verſchloſſen iſt. In anderem Ton) 
Wollen Sie ſich überzeugen, daß der Verſchluß unver⸗ 
letzt iſt. 


(Alle Vorgeladenen, außer Juſtus, treten heran und prüfen das Kuvert) 


Juſtus 
Davon bin ich ohne weiteres überzeugt. 
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Amtsgerichtsrat (ittiert) 


Der Verſchluß wurde allſeitig — hm, hm — als un⸗ 
verändert anerkannt. — Ich ſchreite demnach zur Eröffnung 
und Verleſung. (er ſchneidet unter atemloſer Spannung der Vor⸗ 
geladenen mit der Schere das Kuvert auf, das einen großen Folio⸗ 
bogen und ein kleineres, beſonders verſiegeltes Kuvert enthält) Hm! 
„Ich Endesunterzeichneter beſtimme bei geſunden Sinnen 
im Falle meines Ablebens wie folgt: Da ich keine Leibes⸗ 
erben hinterlaſſe, ſo kommen für den Anfall meines Ver⸗ 
mögens, das laut umſeitiger Aufſtellung zur Zeit in runder 
Summe neunhunderttauſend Mark beträgt ...“ 


Fran Schirmer (Halbtaut) 
Nicht mehr? 
Amtsgerichtsrat 
.. . hm, hm — „nur meine Blutsverwandten, beſtehend 


aus vier Enkeln und einer Enkelin meiner verſtorbenen 
Geſchwiſter, in Betracht.“ 


Wilibald (eiſe) 
Doch zu gleichen Teilen! 


Amtsgerichtsrat 
„Ich wünſche, daß dieſe meine Familie, einſchließlich 
der Ehefrau meines verſtorbenen Neffen Schirmer, bei der 
Kundgebung meines letzten Willens vollzählig verſammelt 
ſei. Von der Erwägung ausgehend, daß Verſtand, Welt- 
klugheit und Erwerbsſinn ſchon an und für ſich ein Kapital 
bedeuten, das reiche Zinſen verjpricht” — hm, hm 


Frau Schirmer (teife zu Lisbeth) 
Was hab' ich dir geſagt? Du wirſt Haupterbin. 
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Amtsgerichtsrat 


„und daß andererſeits mangelhafte Begabung um⸗ 
ſomehr auf Stützung und Nachhilfe angewieſen iſt, ſetze 
ich zu meinem Univerſalerben ...“ 


Frau Schirmer, Wilibald, Kurt 
Was? 


Gerhard 
Univerſalerben?! 
Amtsgerichtsrat (ſtreng) 


Keine Unterbrechungen, wenn ich bitten darf. „. .. ſetze 
ich zu meinem Univerſalerben — hm, hm — den Dümmſten 
von meinen Verwandten ein.“ 


Frau Schirmer, Wilibald, Gerhard (durcheinander) 
Wie? Was? Wen? 

Kurt 
Pardon, Herr Rat haben ſich vielleicht verleſen. 


Amtsgerichtsrat (zeigt ihm die Stelle) 
Leſen Sie gefälligſt ſelbſt. Hier ſteht klar und deut⸗ 
lich „den Dümmſten“. 


Juſtus 
Der exiſtiert überhaupt nicht. 

Kurt 
Das iſt grotesk. 

Gerhard 


Das iſt bodenlos. 


Amtsgerichtsrat (fortfahrend) 
„Meine Verwandten ſind angehalten, ſofort durch 
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widerſpruchsloſe Akklamation oder aber durch ſchriftliche 
Abſtimmung den Dümmſten unter ihnen feſtzuſtellen.“ 


Frau Schirmer 
Wir ſollen ! 


Amtsgerichtsrat 
„Ich erſuche den Herrn Nachlaßrichter, den Vorgang 
der Abſtimmung als Urkundsperſon entgegenzunehmen und 
zu den Nachlaßakten protokollieren zu laſſen. Nur falls 
auf dieſem Wege eine Stimmenmehrheit nicht erzielt wird, 
iſt das inliegende, beſonders verſiegelte Kuvert zu öffnen.“ 
Folgt ordnungsmäßige Datierung und Unterſchrift. 


Wilibald (nach einer Pauſe der Verblüffung) 
Da hört die Weltgeſchichte auf. 


Gerhard (gleichzeitig) 
Wie ſollen wir denn da zu unſerem Gelde kommen? 


Frau Schirmer (gleichzeitig) 
Bedeutet das vielleicht, daß mein Kind leer aus⸗ 
gehen ſoll ?! 
Juſtus 
Liebe Leute, laſſen wir doch den Toten ſeinen Schaber⸗ 
nack treiben, mit wem er will. Ich ſchlage vor, wir gehn 
nach Hauſe. 


Frau Schirmer 
Nichts da! Erſt will ich willen... 


Amtsgerichtsrat (ſchlägt mit der flachen Hand auf den Tiſch) 
Bitte um Ruhe! Ich bin hier nicht für Sie allein 
angeſtellt, habe heute noch mehr zu tun. Dies Teſtament 
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iſt — hm — etwas ungewöhnlich, inſofern es die Perſon 
des Erben nicht durch ihren Namen beſtimmt, ſondern nur 
durch eine — hm, hm — hervorſtechende Eigenſchaft. Zu⸗ 
gleich aber gibt es eine Anleitung, wie dem Mangel der 
Beſtimmung abgeholfen werden kann. Der Wunſch des 
Teſtators, daß dies Verfahren ſogleich erfolgen ſoll, kann 
umſo eher Berückſichtigung finden, als er uns einen 
zweiten Termin erſpart. Ich gebe den Erſchienenen alſo 
anheim 
Kurt 

Herr Rat werden ſich meines Erachtens ſogar dieſe 
Mühe erſparen können, da das Teſtament meines Dafür⸗ 
haltens ungültig iſt. 


Amtsgerichtsrat 
Die formelle Gültigkeit ſteht außer Frage. 


Kurt 
Aber die materielle. 


Amtsgerichtsrat 
Habe ich hier nicht zu unterſuchen. 


Kurt 
Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch, Paragraph ... 


(Er zieht es aus der Taſche und blättert darin) 


Amtsgerichtsrat 
Buch iſt mir nicht unbekannt. Laſſen Sie's ſtecken. 
Ich habe hier lediglich den letzten Willen zur Kenntnis zu 
bringen; ob eine Anfechtung gerechtfertigt erſcheinen wird 
oder nicht, iſt cura posterior. Ferner habe ich als Nach⸗ 
laßrichter die Aufgabe, die Ermittelung des wahren Erben 
herbeizuführen. In welcher Weiſe das zu geſchehen hat, 
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hängt von den Modalitäten der Erbeinſetzung ab. Und 
zwar ſieht dieſe hier zwei Wege vor: entweder Einigung 
der Erbberechtigten oder Eröffnung des noch verſiegelten 
Nachlaßzettels. 
Gerhard (balblaut zu Kurt) 
Laſſen wir den doch gleich eröffnen. 


Kurt (bhalblaut) 


Und wenn der Alte für den Fall, daß wir uns nicht 
einigen, ſein Geld den Armen vermacht hat? 


Gerhard (Hatstaut) 
Wetter noch mal, das wäre niederträchtig. 


Amtsgerichtsrat 


Hm, ich habe alſo primo loco darauf hinzuwirken, daß 
eine Erklärung der Anweſenden herbeigeführt wird, wer 
unter ihnen der Dümmſte iſt. Zunächſt vermittels Akkla⸗ 
mation 

Frau Schirmer 


Ich kann durch Zeugen nachweiſen, daß meine Lis⸗ 
beth in der Schule immer die Zweitunterſte war. 


Gerhard 
Ich war der Allerunterſte. 


Wilibald 
Geibel hat geſagt, daß man ein lyriſcher Dichter und 
doch ein dummer Teufel ſein kann. 


Gerhard 
Ich gebe euch die heilige Verſicherung, daß ich all 
mein Lebtag ein Kamel geweſen bin. 


Erſter Aufzug | 43 


Frau Schirmer (zu Lisbeth) 


Du biſt die Dümmſte — das kann dir niemand ab⸗ 
ſtreiten. 


Amtsgerichtsrat (ungeduldig) 
Akklamation! Akklamation! 


Kurt 
Herr Rat werden doch wohl einſehen, daß wir hier 
nicht öffentlich um die Palme der Dummheit konkurrieren 
können. 


Juſtus 
Ich wenigſtens, ich müßte mich von einer ſolchen 
Konkurrenz prinzipiell ausſchließen. 


Amtsgerichtsrat 


Akklamation durch Widerſpruch geſcheitert. Ergo ſchrift⸗ 
liche Abſtimmung. (Zu Bohrmann) Papier für Stimmzettel. 


Gerhard (geht werbend umher) 


Gebt mir eure Stimmen! Ich beteilige euch an dem 
lenkbaren Luftſchiff. Ihr macht ein brillantes Geſchäft 
dabei. (Niemand beachtet ihn) 


Frau Schirmer (haſtig und halblaut zu Lisbeth) 
Ich ſtimme für dich, und du natürlich auch. Das 
macht ſchon zwei... 


Lisbeth 
Und Wilibald.. 


Frau Schirmer (halblaut zu Wilibald) 
Stimmen Sie für Lisbeth! 


44 | Der Dummkopf 


Wilibald 
Damit ſie ganz andere Anſprüche machen kann? 


Lisbeth (eise) 
Gib mir deine Stimme, Wilichen! 


Wilibald 
Lisbeth, gib du mir deine, und du ſollſt es nicht zu 
bereuen haben. 


Frau Schirmer 
(wütend, indem ſie Lisbeth von ihm wegzieht) 


Erbſchleicher! 
Lisbeth 
Vielleicht Juſtus 


Frau Schirmer 
Juſtus, ſtimm' für Lisbeth! 


Juſtus 
Ich? Gott ſoll mich bewahren! 


Frau Schirmer 
Für wen denn ſonſt? 


Juſtus (laut und formell) 
Ich muß von vornherein erklären, daß ich unter keinen 
Umſtänden mich an dieſer Abſtimmung beteiligen werde. 


Amtsgerichtsrat 
Stimmenthaltung iſt zuläſſig. 


Kurt (nimmt Juſtus beiſeite) 
Du Tor, weißt du denn nicht, was auf dem Spiel 
ſteht? 
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Juſtus 
Höchſt bedauerlich; aber 


Kurt 
Stimm' doch für mich! 


Juſtus 
Nein, verzeih — irgend einen von meinen lieben Ver⸗ 
wandten als dumm zu bezeichnen, das könnt' ich vor meinem 
Gewiſſen nicht verantworten. 


Kurt (dringlicher) 
Aber das iſt doch nur eine Formalität! 


Juſtus 
Für mich keineswegs. Nach meiner innerſten Über⸗ 
zeugung biſt du hochbegabt. Ich lege nicht wiſſentlich 
falſches Zeugnis ab wider meinen Nächſten. 


Kurt (zwiſchen den Zähnen für ſich) 
Ochſe! — 


Amtsgerichtsrat (ſchlägt wieder auf den Tisch) 
Keine Privatgeſpräche! Abſtimmung! 


Bohrmann 


(Hat Stimmzettel und Bleiſtifte verteilt, wendet ſich, während die Vor— 
geladenen außer Juſtus in großer Aufregung ſchreiben, an den Amtsgerichts— 
rat; halblaut) 


Hähä — neunmalhunderttauſend Mark — da möchte 
manch einer der Dümmſte ſein. 


Amtsgerichtsrat (halb laut) 


Keine Scherze, Herr Referendar. Wir haben die Würde 
des Gerichtes auch innerlich aufrecht zu erhalten. 
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Bohrmann 


(nimmt die beſchriebenen und zuſammengefalteten Stimmzettel entgegen und 
übergibt ſie dem Amtsgerichtsrat) 


Amtsgerichtsrat (entfaltet die Stimmzettel) 

Hm, es ſind fünf Stimmen abgegeben. Und zwar: 
eine für Wilibald Beck, eine für Kurt Engelhart, eine für 
Gerhard Beck und eine ... zwei für Eliſabeth Schirmer. 
Reſultat: Stimmenzerſplitterung; Einigung erfolglos. (Be⸗ 
wegung unter den Vorgeladenen; halb unterdrückte Ausrufe) Es tritt 
ſomit — hm, hm — die zweite Modalität ein: Eröffnung 
des verſiegelten Kuverts. (er ſchneidet es mit der Schere auf) 


Fran Schirmer 
(auf einen Stuhl ſinkend, fächelt ſich mit ihrem Taſchentuch) 


Puh . . ich kann nicht mehr. 


Juſtus (beſorgt) 
Was hat denn die Tante? 


Lisbeth 
Keine Luft. 


Amtsgerichtsrat 
(entfaltet das dem Kuvert entnommene Blatt und lieſt) 

„Da ich meine Verwandten genau kenne, ſo ſehe ich 
das Ergebnis der Abſtimmung mit Sicherheit voraus. Jeder 
wird für ſich ſelbſt ſtimmen und gerade dadurch den Be⸗ 
weis liefern, daß er nicht dumm, ſondern ſchlau iſt. Der 
einzige, der ebenſo gewiß das nicht tun wird, iſt mein 
Großneffe Juſtus Haeberlin. Er allein hat mir nie Liebe 
geheuchelt; er allein iſt mir nicht nachgelaufen, obwohl 
etwas bei mir zu holen war; er allein hat mich niemals 
für ſich ſelbſt, ſondern immer nur für andere angepumpt. 
In Ermangelung eines übereinſtimmenden Votums meiner 
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Hinterbliebenen erkläre ich darum nun ſelber ihn — hm, 
hm — für den Dümmſten und ſetze ihn demgemäß zu 
meinem Univerſalerben ein.“ 


Juſtus 
Mich 21 (Er ſteht mit offenem Mund wie eine Salzſäule) 


(Gewaltige Erregung der übrigen; unverſtändliches Durcheinanderreden 
aus dem ſich dann das folgende abhebt) 


Gerhard 
Empörend! 


Wilibald 
Himmelſchreiend! 


Frau Schirmer 
Der Alte war beſeſſen! Der Satan hat ihn geritten! 


Gerhard 
Dafür hat man jeden Sonntagnachmittag bei ihm ge⸗ 
hockt und ſich ſeinen ſtinkigen Knaſter ins Geſicht paffen 
laſſen! 
Wilibald 
Das iſt ein Verbrechen gegen den Geiſt! 


Kurt (Hals für ſich) 
Ruiniert! Komplett ruiniert! 


Amtsgerichtsrat 


Durch dieſen Nachlaßzettel iſt die Perſon des Erben 
nunmehr unzweideutig feſtgeſtellt. Es erübrigt nur noch 
die Verleſung und Unterzeichnung des Protokolls. 


Gerichtsdiener (kommt von rechts) 
Herr Rat 


48 Der Dummkopf 


Amtsgerichtsrat 
Was? 


Gerichtsdiener 
Der Herr Präſident läßt den Herrn Rat auf einen 
Augenblick bitten in einer dringlichen Angelegenheit. 


Amtsgerichtsrat (halblaut zu Bohrmann) 

Will mir noch mehr aufpacken; langt ihm noch nicht. 
Aber — hm — ich ſtreike. (Zum Gerichtsdiener) Iſt gut. 
(Gerichtsdiener ab. — Zu den Vorgeladenen) Ich werde gleich 
wiederkommen. (Zu Bohrmann) Machen Sie das Protokoll 
inzwiſchen fertig, Herr Referendar. (Er geht zur Tür rechts) 


Kurt (ihn aufhaltend) 
Herr Rat halten die materielle Gültigkeit für aus⸗ 
gemacht? 
Amtsgerichtsrat 
Entſchieden. (er wil gehen) 


Kurt 
Pardon; geben Herr Rat nicht zu, daß die Anfechtung 
möglich iſt? 
Amtsgerichtsrat 
Ja, wenn Sie den glaubwürdigen Nachweis erbringen, 
daß Sie dümmer find als der Erbe. — Hm, hm. (mit 


einem ſtarken Räuſpern ab rechts) 


Zehnter Auftritt 


Vorige (ohne den Amtsgerichtsrat. Frau Schirmer und 

Lisbeth ſtehen vorn links; Juſtus unbeweglich in der Mitte; 

Kurt, Gerhard, Wilibald in tiefſter Niedergeſchlagenheit 
weiter rechts. Bohrmann ſchreibt, ohne aufzublicken) 


Frau Schirmer (su Lisbeth) 
So! Jetzt kannſt du dir deine Ausſteuer im Monde 
ſuchen. 


Erſter Aufzug 49 


Lisbeth (weinerlich) 
Aber was fang' ich denn da nur an? 


Frau Schirmer 


Deinen Ladenſchwengel dort kannſt du nehmen, wenn 
er dich jetzt noch will. Trockenes Brot kannſt du mit ihm 
knabbern — proſt Mahlzeit! 


Lisbeth (faſt weinend) 
Das iſt ja gräßlich. 


Frau Schirmer (näher und leiſer) 


Wenn du klug biſt, dann gibt es noch eine Möglich⸗ 
keit, eine einzige . . . (Sie deutet mit einer Kopfbewegung auf Juſtus) 
Verſtehſt du? 

Lisbeth 

Mamachen, du meinſt ... (Sie ſieht ihre Mutter an, die viel⸗ 

ſagend mit den Augen zwinkert) Ach ſo! 


Frau Schirmer 
(geht mit Lisbeth auf Juſtus zu; mit überquellender Herzlichkeit) 


Mein lieber, teurer Neffe .. (Da fie keine Antwort erhält, zu 
Lisbeth) Sein Glück hat ihn verſteinert. 


Juſtus 
(endlich aus ſeiner Erſtarrung erwachend, exploſiv) 
Das iſt ganz einfach die größte Perfidie, die mir je⸗ 
mals vorgekommen iſt! 
Frau Schirmer 
Lieber Juſtus, wir wollen dir unſeren Glückwunſch ... 


Juſtus (ohne zu hören) 


Eine Rache iſt es; eine ganz gemeine, niedrige Rache. 
Fulda, Der Dummkopf 4 
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Weil ich nach ihm und ſeinem Geld nichts gefragt habe, 
darum macht er mich in ſeinem letzten Willen lächerlich; 
darum heftet er mir einen Makel an; darum ſtempelt er 
mich vor Gericht und vor meiner ganzen Familie zum 
Dummkopf. Und ich kann mir das nicht einmal verbitten; 
ich kann ihn nicht einmal zur Rechenſchaft ziehen. Von 
einem Toten muß man ſich eben alles gefallen laſſen. Ich 
hab' es ja gewußt, daß er mich nie geſchätzt, mich nie ver- 
ſtanden hat. Aber daß er mich noch aus dem Grab heraus 
in ſo heimtückiſcher Weiſe beleidigen würde, nein, das hätt' 
ich denn doch nicht von ihm geglaubt! 


Gerhard (grimmig vor ſich hin) 
Komödie! 
Juſtus 
Liebe Vettern, ich verſichere euch, niemand kann über 
die ſchmähliche Enttäuſchung eurer Hoffnungen tiefer ent⸗ 
rüſtet ſein als ich. 
Gerhard 
Ach, ſtreng dich doch nicht an! 


Wilibald 
Ja, dieſe Floskeln kannſt du für dich behalten. 


Juſtus 
Ich gebe euch mein Wort. 


Frau Schirmer (wieder auf ihn zu) 
Lisbeth und ich gönnen es dir von Herzen, lieber 
Juſtus. 
Juſtus 
Was denn? 
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Frau Schirmer 
Und mir iſt da vorhin eine Idee gekommen. Da du 
ohnehin dir eine neue Wohnung ſuchen mußt, ſo ziehſt du 
am allerbeſten zu uns. 
Juſtus 
Tante, iſt das dein Ernſt? 


Frau Schirmer 
Mich hat's ſchon lange genug gewurmt, den Schweſter⸗ 
ſohn meines unvergeßlichen Adolf unter fremden Leuten 
herumgeſtoßen zu ſehen. Die Amerikanerin hat zwar alle 
Zimmer für ſich belegt; aber mehr als eines brauchſt du 
ja nicht, und das muß ſie mir für dich abtreten. 


Juſtus 
Das willſt du wirklich? 


Frau Schirmer 
Da werden Lisbeth und ich es dir gemütlich machen. 
(Sie ſtupft ſie) Nicht wahr, Lisbeth? 


Lisbeth (automatiſch) 
Sehr gemütlich. 
Juſtus 


Nein, liebe Tante; nein, das kann ich nicht annehmen. 


Frau Schirmer 
Du ſollſt es ja nicht umſonſt haben. Nur die Freude, 
es dir billiger zu geben als dem erſten beſten Unbekannten, 
die mußt du mir ſchon gönnen. 


Juſtus (gerührt) 
Liebe Tante, das iſt ſo ſchön, ſo menſchlich edel von 
dir, daß ich vergeblich nach Worten ſuche 
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Frau Schirmer 
Du verdienſt es, mein Junge. 


Juſtus 
Du alſo hältſt mich für keinen Dummkopf? 


Frau Schirmer 
Ich gewiß nicht. Und du, Lisbeth? (Sie wieder ſtupfend) 
Hältſt du ihn dafür? 
Lisbeth 
Ja. (Sich ſchnell verbeſſernd) Nein. — O nein! 


Juſtus (reicht jeder von beiden eine Hand) 
Seht ihr, das iſt mir bei der bitteren Kränkung, die 
mir heute widerfahren iſt, ein wahrer Troſt. Das werd' 
ich euch mein Lebtag nicht vergeſſen. 


Zweiter Aufzug 


Salon bei Frau Schirmer 


Die linke abgeſtumpfte Ecke wird von einem Erker mit breitem 
enſter gebildet. In der Hinterwand eine Mitteltür und eine 
leinere Tür weiter rechts; ferner je eine Tür in der linken 

und in der rechten Seitenwand. Die Einrichtung zeigt den 

beſcheidenen Komfort und den altmodiſchen Dutzendgeſchmack 
einer Familienpenſion. Ganz vorn an der linken Seitenwand 

Damenſchreibtiſch. Links Tiſch mit Seſſeln; rechts Ottomane 

mit kleinerem Tiſch; daneben Schaukelſtuhl. An den Wänden 

größere Photographien nach Gemälden. Elektriſcher Kronleuchter 


Erſter Auftritt 


Doris Wiegand (und) Lucy Henſel ſſitzen in Morgentoilette 
am Tiſch links beim Frühſtück) 5 


Lucy 


(Anfang der zwanzig; glattgeſcheiteltes Blondhaar und Madonnengeſicht 
mit vergeiſtigtem Ausdruck) 


Noch eine Taſſe Tee? 


Doris 


(gleichaltrig; ſtattliche und ſehr diſtinguierte Erſcheinung, brünett, mit 
ſprühenden Schalksaugen und ebenmäßigen, von einem lebhaften Mienen— 
ſpiel bewegten Zügen. Sie lieſt ein Telegramm) 


Danke. — (Auſblickend) Ich bitte dich, Lucy, ſchau nach, 
ob er auf ſeinem Poſten iſt. 


Lucy 
Wer? 


Doris 
Mein Frühſtücksverehrer. 
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Lucy 


(iſt in den Erker gegangen, ſieht, vorſichtig die Gardine lüftend, auf die 
Straße) 


All right, er iſt da. Patrouilliert wie immer die 
Häuſer gegenüber entlang und wendet keinen Blick von 
unſeren Fenſtern. 


Doris liſt aufgeſtanden und tritt zu Lucy) 

Weißt du, ich hätte nicht übel Luſt, das Fenſter auf⸗ 
zureißen und ihm eine tüchtige Naſe zu drehn. (Sie macht 
die entſprechende Gebärde) 

Lucy 

Doris, was fällt dir ein! 


Doris 
Du haſt recht; er würde denken: Gottlob, endlich re- 
agiert ſie. 
f Lucy 
Sieh nur, wie er heraufglotzt. Das iſt der Frechſte 
von allen. 
Doris 
Sage das nicht. Die andern find auch nicht zu ver- 
achten — jeder zu ſeiner Tageszeit. Augenſcheinlich haben 
dieſe geiſtreichen Kavaliere infolge ihres anderweitigen 
Wirkungskreiſes nur eine beſtimmte Freiſtunde für Fenſter⸗ 
promenaden übrig, und die nützen ſie dann aus mit deutſcher 
Gründlichkeit. Da iſt alſo erſtens hier mein Frühſtücks⸗ 
verehrer — der frechſte, wie du ſagſt; ich möchte nur ſagen: 
der pünktlichſte; denn er erſcheint auf der Bildfläche mit 
dem Glockenſchlag. Zweitens mein Mittagsgalan mit der 
Orchidee im Knopfloch, dem Sinnbild der Unwiderſtehlich— 
keit, und mit einer ſo ſtereotyp lächelnden Miene, daß man 
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fie durch eine wohlgezielte rohe Kartoffel wenigſtens auf 
eine Minute verzerren möchte. Drittens mein Five-o’clock- 
Anbeter mit dem überwältigenden Schnurrbart, deſſen ge— 
ſträubte Enden ſo fürchterlich zugeſpitzt ſind wie zwei Pfeile 
Amors, um ein wehrloſes Jungfrauenherz gleich doppelt 
zu durchbohren. Viertens mein Dämmerungsfalter, der 
erſt nach Sonnenuntergang auftaucht und uns beim Schein 
der eben angezündeten Straßenlaterne ein bleiches Geſicht 
zuwendet voll von unendlichen, unergründlichem Mitgifts⸗ 
bedürfnis. 
Lucy 
Daß du dich darüber amüſieren kannſt! 


Doris 
Köſtlich. Es iſt eine wundervolle Galerie. 


Roſa 


(kommt durch die Mitteltür mit einem großen Blumenkorb) 


Für das gnädige Fräulein. 


Doris 
Von wem? 


Roſa 


Eine Karte liegt bei. (Sie nimmt aus dem Korb ein Viſiten⸗ 
kartenkuvert, überreicht es ihr und beginnt dann, den Frühſtückstiſch abzu⸗ 
räumen) 


Doris (öffnet und lieſt) 


„Von einem unbekannten Bewunderer.“ Nein, wie 
ſinnig! (Zu Roſa) Ich verweigere die Annahme. 


Lucy (zu Roſa) 
Der Korb geht zurück. 
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Roſa 
Der Laufburſche, der ihn gebracht hat, iſt ſchon fort. 


(Sie geht, ſobald ſie mit Aufräumen fertig iſt, mit dem Geſchirr ab Mitteltür) 


Doris 
Auch gut. Seien wir nicht zimperlich. Der Ritter 
wäre vielleicht im ſtande, ſogar unſere Entrüſtung zu ſeinen 
Gunſten auszulegen. Stellen wir ſeinen Gemüſegarten in 
die Ecke und rächen uns durch kaltherzige Nichtachtung. 


Lucy 
Das iſt ſicher einer von den vieren. 


Doris 
Nein, die ſprechen die Sprache der Augen; dieſer 
ſpricht die Sprache der Blumen. Eine andere Methode, 
wenn auch ungefähr ebenſo einfältig. Das iſt ein neuer! 
Fünftens mein Blumenbewunderer. 


Lucy 
Die deutſchen Männer find wirklich gar zu unver⸗ 


ſchämt. 
Doris 


Um ebenſoviel, wie die amerikaniſchen zu korrekt ſind. 
Drüben werden ſie erſt mutig, nachdem ſie uns vorgeſtellt 
ſind; hier werden ſie dann erſt ſchüchtern. Wenn nur ihre 
Verwegenheit nicht ſo arm an Witz wäre! Zum mindeſten 
können wir doch verlangen, daß einer ſich ein bißchen ſeinen 
Kopf zerbricht, wenn er den unſeren verdrehen will. Aber 
auf der Straße hinter uns her trotten, am Schaufenſter 
unſer Intereſſe für Damenhüte plötzlich teilen, uns bis an 
die Haustür verfolgen, vor der Wohnung Schildwache 
ſtehen, anonyme Blumen ſchicken — iſt das nicht ein ge⸗ 
radezu klägliches Repertoire? 
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Lucy 
Ich glaube beinah, man hält uns hier für ein paar 
Abenteuerinnen. 


Doris 
Das wäre reizend. 


Lucy 
Zwei junge Mädchen, die allein in der Welt herum⸗ 
reiſen, das iſt ja nach europäiſchen Begriffen etwas ganz 
Ungewöhnliches. 
Doris 
So wollen wir Europa daran gewöhnen. (Sie geht zum 
Tiſch, nimmt das Telegramm, ſetzt ſich wieder) Weißt du übrigens, 
was Papa hier kabelt? 
Lucy 
Wünſcht er, daß du zurückkehrſt? 


Doris 

Wie kannſt du ihm eine ſolche Spießbürgerlichkeit zu⸗ 
trauen? Hat er denn nur mit der Wimper gezuckt, als ich 
ihm ſagte: Ich will auf ein oder zwei Jahre hinüber, 
Muſik ſtudieren? Well, war ſeine Antwort, ich will zu⸗ 
ſehn, daß ich für den nächſten Steamer noch ein gutes 
Ticket für dich bekomme. Und ſind wir überhaupt getrennt? 
Wir plaudern ja täglich per Kabel miteinander. Es iſt 
zwar kein voller Erſatz für den mündlichen Verkehr .. 


Lucy 
Aber dafür umſo koſtſpieliger. 


Doris 
Weißt du, was er heute kabelt? 
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Lucy 
Nun? 


Doris 
Er wirft mir vor, daß ich zu wenig Geld brauche. 


Lucy 
Da tut er dir unrecht. 


Doris 
Nein, ſeit ich in Deutſchland bin, wirkt auf mich der 
Geiſt der braven heſſiſchen Handwerksleute ein, die meine 
Ahnen waren. Ich werde ſparſam. Und dabei hab' ich 
einen Vater, der ebenſogut verſteht, Geld zu verdienen, 
wie auszugeben. Es iſt abſolut notwendig, daß man 
wenigſtens eines von beiden kann. 


Lucy 
Haſt du hier nicht wieder alle Läden ausgekauft? 


Doris 
Ach, das bißchen Kram — das macht die Suppe 
nicht fett. Eine Extravaganz, Lucy! Ich beſchwöre dich, 
wenn du mich liebſt, laß dir eine Extravaganz für mich 
einfallen. 
Lucy 
Zum Beiſpiel heiraten. 


Doris (lachend) 

Ja, das wäre freilich hier in Europa der tollſte Luxus: 
einen von dieſen Herren der Schöpfung mit den väterlichen 
Dollars zu füttern und zum Lohn dafür von ihm tyranniſiert 
zu werden. Aber damit iſt es nichts. Du und ich, wir 
wollen unſere eigenen Herren ſein; darum müſſen wir 
entweder ledig bleiben oder Amerikaner heiraten. 
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Lucy 

Ich für meinen Teil habe ja dieſe Frage ſchon gelöſt. 
Doris 

Wieſo? 
Lucy 


Ich habe doch drüben einen Bräutigam zurückgelaſſen. 


Doris 
Das beweiſt gar nichts. Wenn jede ihren Bräutigam 
heiraten wollte, das könnte hübſch werden. Oder — ſchau 
mich an, Lucy — haſt du einen heimtückiſchen Anfall von 
Sehnſucht? Kannſt du es nicht aushalten, bis du ſeinen 
ſtruppigen Bart auf deiner Mädchenwange fühlſt? 


Lucy 
Ich bin deine Begleiterin. 


Doris 
Ach was, meine Freundin biſt du! Wir begleiten eine 
die andere. 
Lucy 
Du haſt mich mitgenommen. Ich hätte ſonſt wahr⸗ 
ſcheinlich niemals im Leben die Alte Welt, niemals die 
Heimat unſerer Eltern geſehen. Mein Vater hat als Pro⸗ 
feſſor der deutſchen Sprache drüben keine Schätze ſammeln 
können 


Doris 


Wie oft wirſt du mir dieſe ergreifende Rede noch 
halten? 


Lucy 
Ich verdanke dir jo unendlich viel ... 
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Doris 
Lucy, du biſt ein Philiſter. Auch dich hat der Geiſt 
deiner Ahnen angeſteckt. In dir ſpuken unzählige Gene- 
rationen von deutſchen Schulmeiſtern. 


Lucy 
Weil ich dir dankbar bin? 


Doris 


Meinſt du vielleicht, ich hätte dir zuliebe dich gebeten, 
mitzukommen? Da wärſt du ſehr auf dem Holzweg. Ich 
bin eine handfeſte Egoiſtin; ich tue prinzipiell nichts, was 
mir keinen Vorteil bringt. Ohne dich wär' ich nicht gereiſt; 
ohne dich würd' ich nicht bleiben, ſelbſt auf die Gefahr, 
daß meine ſämtlichen Trabanten ſich an die Laternenpfähle 
hängen. Sage mir, daß du heimwillſt, und ich antworte 
dir wie Papa: Well, ich will zuſehn, daß ich für den 
nächſten Steamer noch ein gutes Ticket bekomme. 


Lucy 
Nein, ſo eilig iſt es mir nicht. Dazu hab' ich's bei 
dir zu gut. 


Doris 
Und dein Herr Bräutigam? 

Lucy 
Der kann warten. 

Doris 


Ja, das iſt allen Männern geſund. 


Zweiter Aufzug 61 


Zweiter Auftritt 
Vorige. Frau Schirmer, Lisbeth (von links) 


Frau Schirmer (im Eintreten, devot) 
Wünſche guten Morgen. Stören wir die Damen nicht? 


Doris 
Bitte ſehr, hier iſt ja neutrales Gebiet. 


Frau Schirmer 
Wohl geſchlafen? Aber wozu frag' ich nur? Ihr blühen⸗ 
des Ausſehen ... und dieſe entzückende neue Matinee! 
Dieſer Geſchmack! Dieſer Schick! Lisbeth, ſchau dir das 
an; da kannſt du was profitieren. 


Lisbeth 
So was Feines krieg' ich ja doch nicht. 


Doris 
Werte Frau Schirmer, ſparen Sie ſich die Einleitung; 
ſteuern Sie direkt aufs Ziel. Sie haben ein Anliegen; 
ich ſeh' es Ihnen an der Naſenſpitze an. 


Frau Schirmer 
Aber Sie wiſſen doch ſchon. Mein Neffe wird heute 
hier einziehen, nachdem Sie die außerordentliche Güte ge- 
habt haben, das Zimmer dort (nad rechts deutend), das Sie 
ſowieſo nicht benutzen 


Doris 


Verſtehen wir uns recht. Ich habe alle Zimmer Ihrer 
Penſion gemietet, nicht weil ich ſie brauche, ſondern weil 
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ich ungeſtört ſein möchte; weil ich mir meinen täglichen 
Verkehr nicht vom Zufall diktieren laſſen will. 


Frau Schirmer 
Sehr wohl; ſehr wohl. Und gnädiges Fräulein werden 
gewiß gefunden haben, daß ich, um Sie zufriedenzuſtellen, 
weder Mühe noch Koſten ſcheute. 


Doris 
Ich hab' es auf der Wochenrechnung gefunden. 


Frau Schirmer 


Nur in dieſem Ausnahmefall, wo es ſich um ein Mit⸗ 
glied meiner Familie handelt ... 


Doris 
. . . hab' ich mich bedingungsweiſe bereit erklärt, das 
Zimmer abzutreten; hören Sie: bedingungsweiſe. Vor 
meiner definitiven Zuſtimmung wünſche ich den Herrn erſt 
zu beſichtigen, und ich behalte mir ausdrücklich ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht vor, falls er mir oder meiner Freundin als 
Hausgenoſſe irgendwie läſtig ſein ſollte. 


Frau Schirmer 


O, das iſt ausgeſchloſſen. Der wird Sie ganz beſtimmt 
nicht beläſtigen. 


Doris 
Ausgeſchloſſen iſt das niemals bei einem Weſen männ⸗ 
lichen Geſchlechts. 
Frau Schirmer 


Aber nein, da können Sie bei dem vollkommen ruhig 
ſein. Nicht wahr, Lisbeth? 
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Lisbeth 
Ja, an ſo was denkt der nicht. 


Frau Schirmer 
Ein ganz harmloſer, ganz beſcheidener junger Mann; 
übrigens in glänzenden Verhältniſſen; hat gerade jetzt eine 
großartige Erbſchaft gemacht. Nur ein bißchen unerfahren, 
ein bißchen unfelbjtändig ... 


Doris 
Und da wollen Sie gerade jetzt ſich ſeiner annehmen. 
Was meinſt du, Lucy? 
Lucy 
Ich meine, daß wir nun vor allem Toilette machen 
müſſen. 
Doris 
Richtig, wir haben ja Geſangſtunde. Alſo, wie ge- 


ſagt, Frau Schirmer, ich werde mir den Mann anſehen. 
(Ab mit Lucy Hintergrund rechts) 


Dritter Auftritt 
Frau Schirmer. Lisbeth 


Frau Schirmer 
Warum haſt du wieder kaum deinen Mund aufgetan? 
Manchmal glaubt man wahrhaftig, du kannſt nicht bis drei 
zählen. Statt daß du mir Juſtus vor den Damen heraus⸗ 
ſtreichen hilfit ... 
Lisbeth | 


Aber, Mamachen, an dem iſt doch nicht viel heraus⸗ 
zuſtreichen. 


64 Der Dummkopf 


Frau Schirmer 
So? Ich bitt' mir's aus! Am Ende wirſt du auch 
ihm ſelbſt gegenüber daſtehn wie ein Mondkalb. 


Lisbeth 
Ach nein, das werd' ich ſchon machen. 


Frau Schirmer 
Der iſt ſchwer von Begriff. Dem mußt du ſchon 
deutlich zeigen, daß du für ihn ſchwärmſt. 


Lisbeth 
Sei unbeſorgt, Mamachen; das werd' ich ſchon machen. 


Frau Schirmer 
Und die Hauptſache iſt, daß er nicht mißtrauiſch wird. 
Wenn von Geld die Rede iſt — pah, was liegt uns daran? 


Lisbeth 
Pah, gar nichts. 
Frau Schirmer 
Auf die Art wickelſt du ihn um den Finger. 


Lisbeth (leicht ſeufzend) 

Ach, glaubſt du nicht, daß Wilibald es ſich zu Herzen 

nehmen wird? 
Frau Schirmer 

Und wenn auch! Das kann dir höchſt egal ſein. 
Warum hat er nicht für dich geſtimmt? Eine Stimme 
hat gefehlt. Drei von fünfen — da hätteſt du das Geld 
direkt bekommen und hätteſt Juſtus nicht nötig gehabt. 


Lisbeth 
Ja, das war eine Gemeinheit. 
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Roſa (kommt durch die Mitteltür, die fie offen läßt) 
Der Herr Haeberlin iſt da. 


Frau Schirmer 
Nur herein mit ihm! 


Vierter Auftritt 


Vorige. Juſtus 
Juſtus 


(durch die Mitteltür, in Mantel und Hut, in der rechten Hand einen kleinen 


Koffer, unterm rechten Arm einen Pack Bücher, in der linken Hand einen 
Vogelkäfig mit einem Dompfaffen darin) 


Frau Schirmer (ihm entgegen) 
Mein lieber Neffe, ſei mir herzlich willkommen. 
Lisbeth (ebenſo) 


Juſtus 
Liebe Tante, liebe Couſine ... Bitte, liebe Roſa, 
nehmen Sie mir den Hut ab. (Roſa gehorcht) 


Mir auch. 


Frau Schirmer (zu Roſa, ſtreng) 


Warum haben Sie dem Herrn nicht gleich das Ge— 
päck abgenommen? 


Juſtus (Roſa das Wort abſchneidend) 
Ich hab' es ihr verwehrt. Ich bin bedeutend kräftiger 
als ſie. 


I das ales d Frau Schirmer 


Juſtus 


Meine ganze Habe. Da ſeht ihr, daß es etwas für 
Fulda, Der Dummkopf 5 


66 Der Dummkopf 


ſich hat, nicht mehr zu beſitzen, als man tragen kann. (er 
ſtellt die Sachen ab, ſpricht zu dem Vogel) Piepmätzchen, Hänschen, 
hab keine Angſt. Hier werden wir's gut haben, Kamerad. 


5 Roſa 
(nimmt inzwiſchen den Koffer und die Bücher, trägt ſie ins Zimmer rechts, 
kommt dann zurück und geht ab Mitte) 
Lisbeth 
Wir haben uns ſo auf dich gefreut. 


Juſtus 
Habt ihr? Das zu hören tut wohl. Mir wird ordent⸗ 
lich warm dabei. 
Frau Schirmer 


So leg doch deinen Mantel ab. 
Lisbeth 


Ja, leg ab. (Sie helfen ihm, indem jede von beiden an einem 
Armel zieht) 
Juſtus (währenddeſſen) 
Aber bemüht euch doch nicht! Das kann ich doch allein! 
(Faſt von ihnen umgeriſſen) Ihr ſeid allzu gütig. 


Frau Schirmer 
Du ſollſt nicht nur hier wohnen; du ſollſt dich zu 
Hauſe fühlen. — (Nach rechts gehend) Willſt du dir nicht dein 
Zimmer anſehen? 
Juſtus 
Das hat Zeit. Die Bank hat mir für den ganzen 
Vormittag Urlaub gegeben, wegen Umzugs. 


Frau Schirmer (die Tür rechts öffnend) 
Schau wenigſtens einmal hinein. 
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Juſtus (hineinſtarrend) 
Das — das iſt mein Zimmer?! 


Lisbeth 
Gefällt's dir nicht? 


Juſtus 
Aber, liebe gute Tante, das iſt ja viel zu pompös! 


Frau Schirmer 
Ganz und gar nicht. 


Juſtus 
Dieſes Himmelbett! Da werd' ich mich ja geradezu 
genieren, mich hineinzulegen. 


Frau Schirmer 
Umſo ſüßer wirſt du darin träumen. 


Juſtus 
Das könnt' ich in einem einfacheren auch. 


Frau Schirmer 
Lisbeth, ſieh noch einmal nach, ob alles drinnen in 
Ordnung iſt. 
Juſtus 
Ihr ſeid Engel, alle beide. Ich würde mich nicht im 
geringſten wundern, wenn ihr lange weiße Flügel hättet. 


Lisbeth 


(die ſeinen Hut und Mantel und den Vogelkäfig genommen hat, kichert) 
Mamachen mit Engelsflügeln! 
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Juſtus | 
Kind, du willſt dich doch nicht etwa mit meinen Sachen 


beſchleppen! 
Lisbeth (mit Augenaufſchlag) 


Das tu' ich gern, Juſtus. 


Juſtus 
Unter keinen Umſtänden ... (Er will fie ihr abnehmen) 


Frau Schirmer (ihn zurückhaltend) 
Laß nur! Das ſchadet ihr nichts. (Lisbeth ab rechts) 


Fünfter Auftritt 
Juſtus. Frau Schirmer. (Zuletzt) Lisbeth 


Juſtus 
Tante, wozu hat Gott dir deine beiden treuen Hände 
gegeben, wenn ich in dieſem Augenblick mich nicht gedrängt 
fühlte, ſie kräftig zu ſchütteln! 


Frau Schirmer 


Aber Junge, mach doch nicht ſo viel Brimborium 
wegen einer ſelbſtverſtändlichen Sache! 


Juſtus 
Selbſtverſtändlich? Nein, im Gegenteil. Ich will 
zwar nicht beſtreiten, daß auch andere Tanten ihre Neffen 
bei ſich aufnehmen, ihnen eine herrliche Wohnung für einen 
wahren Spottpreis zur Verfügung ſtellen; aber die Ge— 
legenheit, bei der du es getan haſt . 


Frau Schirmer (etwas unruhig) 
Wie? | 
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Juſtus 


Es wäre doch nur menſchlich geweſen, wenn es dich 
verſtimmt hätte, daß ihr nichts bekamt, während ich .. 


Frau Schirmer (erleichtert) 


Juſtus 
Und ſtatt mir darüber wenigſtens vorübergehend zu 
grollen, überhäufſt du mich mit Beweiſen deiner Teilnahme, 
deiner Sympathie. Wenn das nicht der Gipfel der Nächſten⸗ 
We 


Ja ſo! 


Frau Schirmer 
Ja, haft du denn gedacht, daß wir uns um dieſe Erb— 
ſchaft reißen? 
Juſtus 
Es machte mir den Eindruck. 


Frau Schirmer 
Da haſt du dich vollſtändig getäuſcht. 
Juſtus 
Leicht möglich. 
Frau Schirmer 
Wir ſind gottlob nicht darauf angewieſen. Ich habe 
mein gutes Auskommen und noch etwas darüber. 


Juſtus 
Das freilich wußt' ich nicht. 
Fran Schirmer | 
Und nun gar Lisbeth, die Bedürfnisloſigkeit in Perſon! 
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Frau Schirmer 
Die könnte von der Luft leben. 


Juſtus 
Was Tauſend! 


Frau Schirmer 
Beiläufig — haſt du das Geld ſchon? 


Juſtus 
Reden wir nicht davon! Die Geſchichte iſt mir gar 
zu ärgerlich. 
Frau Schirmer 
Weißt du, wie es angelegt iſt? 


Juſtus 
Keine Ahnung. 
Fran Schirmer 
Aber du mußt dich doch darum kümmern. 


Juſtus 
Freiwillig gewiß nicht. 


Frau Schirmer 
Wenn es dir lieber iſt, daß ich in deinem Namen... 


Juſtus 
Der Dümmſte! Ich ſage dir nur das eine Wort: der 
Dümmſte. Die Wunde hat ſich noch nicht geſchloſſen, 
Tante. 
Frau Schirmer 


Nun, ich hoffe, unter unſerer Pflege ... 
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Juſtus 
Nur eines iſt mir noch nicht ganz klar: warum du 
gerade in jenem Moment auf den Gedanken kamſt, daß ich 
zu euch ziehen ſoll. 
Frau Schirmer 
Lisbeth ließ mir keine Ruhe mehr. 


Juſtus (betroffen) 
Lisbeth? 
Frau Schirmer 
Haſt du denn noch gar nicht bemerkt, wie das Mädel 
dir zugetan iſt? | 
Juſtus 
Nein. 
Frau Schirmer 
Als ſie noch kurze Röckchen trug, da ſchwor ſie ſchon 
nicht höher. Da hieß es ſchon immer Juſtus hin und 
Juſtus her. 
Juſtus 
Merkwürdig, daß mir das nie auffiel. 


Frau Schirmer 

Sollte ſie dir's vielleicht ins Geſicht ſagen? Sie war 
natürlich doppelt zurückhaltend. Bei dem Mädel iſt eben 
alles innerlich. 

Juſtus 

Lisbeth, das gute Kind ...! Ich habe fie bisher als 
Kind betrachtet ... Ich ahnte nicht, daß da eine junge 
Menſchenſeele ... Tante, was du mir da mitteilſt, das 
regt mich ordentlich auf. 


Frau Schirmer 
Warum denn? Sie iſt doch deine Couſine. 
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Juſtus 
Ich hätt' es nie für möglich gehalten, daß ein weib⸗ 
liches Weſen für mich etwas übrig haben kann. Und nun 
dieſes fromme Geſchöpf in all ſeiner kindlichen Herzens⸗ 
reinheit . 
Frau Schirmer (ſieht Lisbeth eintreten) 
Gib acht, da kommt ſie. 


Lisbeth (von rechts) 
Ich habe noch Staub gewiſcht. Juſtus, dein Zimmer 
iſt jetzt tipp topp. 
Frau Schirmer 


Recht ſo. Da will ich nur flink mal in der Küche 
mich umſchauen. (Ab Mitteltür) 


Sechſter Auftritt 


Juſtus. Lisbeth 


(Beide ſtehen zuerſt ſchweigend einander gegenüber, Juſtus voll ehrlicher, 
Lisbeth voll geſpielter Verlegenheit. Dann) 


Juſtus (mit einem Ruch) 
Lisbeth. 


Lisbeth (ihn anſchauend) 
Juſtus? — (Da er nicht antwortet, zieht fie eine Düte mit Pra⸗ 
lines hervor) Da — willſt du? 


Juſtus 
Wenn ich dich nicht beraube .. 


Lisbeth 
Nimm nur. (Sie läßt ihn eines nehmen und nimmt ſelbſt eines) 
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Ich danke. 1 


Lisbeth 
Die ſind prima. 


Juſtus dutſchend) 
Lisbeth, iſt es wahr, was deine Mutter ſagt? 


Lisbeth (ebenſo) 
Was ſagt ſie denn? 


Juſtus 
Daß du... daß du jo ganz bedürfnislos biſt? 


Lisbeth 


Ach ja. Ab und zu ein bißchen Marquis⸗Chokolade, 
das iſt alles, was ich brauche. 


Juſtus 
Und aus Reichtum machſt du dir nichts? 


Lisbeth (mit dem Finger ſchnippend) 
Nicht ſo viel! 
Juſtus 
Weißt du auch, daß dann zwiſchen uns eine Art von 
Wahlverwandtſchaft beſteht? 


Lisbeth 
Was für 'ne Verwandtſchaft? 


Juſtus 
Ein ſtärkeres Band als das der bloßen e 
zuſammengehörigkeit? 
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Lisbeth (ich ihm nähernd) 
Ach, Juſtus 


Juſtus 
Was? 

Lisbeth 
Mir iſt jo... 

Juſtus 
Wie iſt dir? 

Lisbeth 
So eigentümlich. 

Juſtus 


Dann iſt es alſo auch wahr, daß du... 


Lisbeth (die Hände vor die Augen ſchlagend) 
Frag mich nicht! (Sie läuft ab links) 


Frau Schirmer 
(iſt durch die Mitteltür zurückgekehrt, ſieht es und wendet ſich an Juſtus) 


Was hat denn das Kind? Warum rennt ſie denn 
plötzlich fort? 
Juſtus 
Tante, du darfſt nicht glauben, daß ich irgendwie 
Veranlaſſung .. 


Frau Schirmer (ſcherzhaft drohend) 
Na, wer weiß! 
| Juſtus 
Ich gebe dir mein heiliges Ehrenwort ... 


Frau Schirmer 
Beruhige dich; ein ſchlimmes Zeichen iſt das nicht. 
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Juſtus 
Großer Gott, es ſcheint hier tatſächlich ein ernſtes 
Gefühl vorzuliegen. 


Siebenter Auftritt 


Juſtus. Frau Schirmer. Doris (und) Lucy (im Straßen⸗ 
koſtüm durch die Tür Hintergrund rechts) 


Doris 
(hält in der Hand eine Zeitung, in die Lucy mit hineinſieht; im Auftreten 
Das müſſen wir herausbringen. 


Frau Schirmer (zu Juſtus) 
Ah, hier ſind die Damen, die bei mir wohnen. 


Juſtus 
Da werd' ich... (r will retirieren) 


Frau Schirmer 
Nein, bleib. 


Lucy (eiſe zu Doris) 
Der ſieht ziemlich unverdächtig aus. 


Doris (eiſe) 
Abwarten. 


Frau Schirmer 
Geſtatten Sie, meine Damen, daß ich Ihnen meinen 
Neffen, Herrn Haeberlin, vorſtelle. (Zu Juſtus) Fräulein 
Wiegand; Fräulein Henſel. 


Juſtus (nach zwei zeremoniellen Verbeugungen) 


Ich will die Damen nicht inkommodieren. (er geht 
nach rechts) 
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Doris 
O bitte, wir ſind neugierig, unſeren künftigen Mit⸗ 
bewohner kennen zu lernen. 


Frau Schirmer (zu Zuftus) 
Ich werd' inzwiſchen zuſehn, was mit dem Mädel 
los iſt. (Ab links) 


Achter Auftritt 


Juſtus. Doris. Lucy 


Doris (das Zeitungsblatt auf den Tiſch rechts legend) 


Zunächſt müſſen wir Ihnen wohl gratulieren, Herr 
Haeberlin. 
Juſtus 
Mir? Wozu? | 
Doris 
Sie haben eine große Erbſchaft gemacht. 


Juſtus 
Verzeihen Sie, mein Fräulein, wenn ich dieſe Gra⸗ 
tulation nicht annehmen kann. 


Lucy (mit Doris ein Augenzwinkern wechſelnd, leiſe) 
Es ſtimmt. 
Doris 
Das konnt' ich allerdings nicht ahnen. Denn im all⸗ 
gemeinen 
Juſtus 
Die Erbſchaft iſt mir angehängt worden auf eine ſo 
ungeheuerliche Manier ... 
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Doris 
Dann find am Ende gar Sie es, von dem die Zeitung 
da berichtet? (Sie weiſt darauf) 


Juſtus 
Die Zeitung? (er ergreift fie haſtig) Wo? 


Lucy (zeigt ihm die Stelle) 
Hier. „Originelles Teſtament.“ 


Juſtus (ieſt ſchnell) 

„Wie wir vernehmen, iſt von dem jüngſt verſtorbenen 
Rentier Beck zum Univerſalerben ſeines beträchtlichen Ver⸗ 
mögens ein Herr H. eingeſetzt worden, in Anerkennung 
des Umſtandes, daß er von der ganzen Familie der ...“ 
(Er läßt das Blatt ſinten) Alſo auch das noch! Vor der geſamten 
Bevölkerung an den Pranger geſtellt! (er ſieht die beiden an, 
die ſich mühſam das Lachen verbeißen) Lachen Sie nur, meine 
Damen. Wer den Schaden hat, der hat für den Spott 
nicht zu ſorgen. 

Doris 

Ich begreife. Sie befinden ſich da in einem eigen⸗ 
artigen Konflikt. Sie haben den Schaden und den Nutzen 
zugleich. Das Teſtament erfreut Sie auf der einen Seite 
und chokiert Sie auf der anderen. 


Juſtus 
Sie irren, mein Fräulein. Ich befinde mich in gar 
keinem Konflikt. Das Teſtament iſt eine Bosheit, weiter 
nichts. Der Alte hat ſein Mütchen an mir gekühlt, und 
noch dazu auf Koſten meiner drei genialen Vettern. 


Doris 
Drei geniale Vettern haben Sie? 
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Juſtus 


Ja, drei. Für die hätte der Mammon einen e 
gehabt; für mich hat er keinen. 


Doris 
Ehrlich geſagt, das kann ich Ihnen nicht recht glauben. 


Juſtus 
Ob Sie mir's glauben oder nicht — das ſogenannte 
goldene Kalb hat auf mich nie eine magnetiſche Wirkung 


geübt. Ich tanze nicht um dieſes Tier herum. (Er nimmt 
die Zeitung wieder vor und überlieſt nochmals die Notiz) 


Doris geiſe) 
Lucy, ſollte das wieder nur eine Methode ſein? 


Lucy (teife) 
Sch werlich. 
Doris (eiſe) 
So ein Exemplar iſt uns jedenfalls noch nicht vor⸗ 
gekommen. 
Lucy (auf ihre Stirn deutend, leiſe) 
Ich glaube, der Teſtator hatte recht. 


Juſtus 
Es iſt haarſträubend! (er wirft das Blatt auf den Tiſch) 


Doris (zu Juſtus) 

Sie werden aber von nun an wohl oder übel ſich drein 
ſchicken müſſen, daß Sie ein vermögender Mann geworden 
ſind. Paſſen Sie einmal auf, wie man Sie jetzt wegen 
Ihres Geldes hofieren wird. 
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Juſtus 
Sie urteilen offenbar nach amerikaniſchen Begriffen. 


Doris 
Nein, in dieſer Beziehung hab' ich zwiſchen hüben 
und drüben bis jetzt keinen Unterſchied entdeckt. 


Juſtus 
Da haben Sie beſonderes Pech gehabt. 


Doris 
Ich fand hier wie dort, daß die Habſucht die Welt 
regiert. 
Juſtus 
Und die Beiſpiele vom Gegenteil ſind doch mit Händen 
zu greifen. 
Doris 
Wo denn? 
Juſtus 
Schon gleich hier im Haus. Meine Tante, meine 
Couſine 


Doris 
Die ſind nicht habſüchtig? 

Juſtus 
Nicht die Spur. 

Doris 


Woher wiſſen Sie das? 


Juſtus (triumphierend) 
Aus ihrem eigenen Mund! 
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Doris (mit Lucy einen lächelnden Blick wechſelnd) 


Ohne Zweifel, Herr Haeberlin, von uns beiden iſt 
jemand über die Menſchen in einem ſchweren Irrtum be⸗ 
fangen, entweder Sie oder ich. Schade, daß meine Freun⸗ 
din und ich jetzt in die Geſangſtunde müſſen; wir könnten 
ſonſt unſeren gegenſeitigen Aufklärungsverſuch fortſetzen. 
— Oder, weißt du was, Lucy? Geh einſtweilen voraus. 
Der Meiſter ſoll mich entſchuldigen; ich käme etwas ſpäter. 


Lucy 
All right. (Leiſe, während Doris ein paar Schritte mit ihr nach 
hinten geht) So amüſant findeſt du ihn? 


Doris (eeiſe) 


Ja, den Kauz muß ich noch ein klein wenig aufziehen. 
(Lucy ab Mitteltür) 


Neunter Auftritt 


Juſtus. Doris 


Juſtus (copfſchüttelnd für ſich) 
Sonderbar. 
Doris (zurückehrend) 


Kommen Sie, Herr Haeberlin; ſetzen wir uns. Sie 
ſetzt ſich vorn rechts) 


Juſtus (ſetzt ſich zögernd zu ihr) 
Womit kann ich dienen? 
Doris 
Sie glauben alſo an Uneigennützigkeit? 


tus 
Felſenfeſt. en 
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Doris 
Sie glauben, daß die Menſchen ihr Benehmen gegen 
uns nicht überall danach einrichten, ob wir zahlungsfähig 
ſind oder nicht? 
Juſtus 
Das könnten doch nur ganz verächtliche Menſchen ſein. 


Doris 
Sehen Sie, ich bin reich; ich bin ſogar ſehr reich, und 
ich habe das bis heut als eine wahrhaft unſchätzbare Gunſt 
des Schickſals betrachtet. 
Juſtus 
Fern ſei es von mir, Sie daran zu hindern. 


Doris 


Ich an Ihrer Stelle würde mir mit Seelenruhe von 
den Leuten nachſagen laſſen, daß ich mein Geld meiner 
Dummheit verdanke, in dem Bewußtſein, daß es mich von 
ihnen unabhängig macht. 


Juſtus (achſelzuckend ) 
Das iſt Geſchmackſache. 


Doris 
Aber Sie werden doch wohl zugeben, daß man die 
meiſten Annehmlichkeiten des Lebens ſich nur gegen bar 
verſchaffen kann. 
Juſtus 
Die Annehmlichkeiten, auf die es mir ankommt, hab' 
ich ſo gut wie umſonſt. a 
Doris 
Da müſſen Sie preiswürdige Bezugsquellen haben. 
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Juſtus 
Das einzige, was mich manchmal in Schwulitäten 
brachte, war die Zimmermiete. Jetzt aber, nachdem auch 


dieſe Laſt mir durch meine wackere Tante weſentlich er⸗ 
leichtert iſt 


Doris 


Ihre wackere Tante in Ehren — haben Sie denn gar 
keine Paſſionen? 


Juſtus 
O doch! Eine ganze Menge. 


Doris 
Und die koſten Sie nichts? 


Juſtus 


Ich ſpinne mir zum Beiſpiel in meinen Gedanken alle 
möglichen Lebensläufe aus. Bald bin ich ein Kaiſer, bald 
ein Reformator, bald ein Nordpolfahrer, bald ein Künſtler 
— einer von den allergrößten natürlich.. 


Doris 
Und in Wirklichkeit möchten Sie nichts dergleichen ſein? 


Juſtus 
Wer weiß, ob es dann ſo hübſch wäre. 


Doris 


Sie möchten aber doch gewiß gern einmal reiſen, die 
Welt jehen ... 


Juſtus 
Ich reiſe jahraus, jahrein. 
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Doris 


Juſtus 
Und ohne Unbequemlichkeiten. Denn die Welt kommt 
zu mir auf meine Stube. Da borg' ich mir Bücher, da 
ſtell' ich mir Bilder auf — und dann geht's los. O, ich 
bin ſchon weit herumgekommen. Ich war auch ſchon in 
Amerika. 


Ohne Geld? 


Doris 


Wobei Sie nicht einmal dem Meere Tribut zu zahlen 
brauchten! 
Juſtus 
Aus welcher Stadt ſind Sie her? 


Doris 
Aus Cineinnati. Waren Sie dort auch? 


Juſtus 
Vorübergehend. Aber ich habe einen lebendigen Ein⸗ 
druck davon behalten. Liegt ſehr maleriſch am Ohio. Na⸗ 
mentlich gefiel mir der Blick vom Edenpark aus. 


Doris 
Sie ſind erſtaunlich orientiert. 


Juſtus 
Und ich war freudig überraſcht, ein ſtarkes Deutſch⸗ 
tum dort anzutreffen, das treu an ſeiner Mutterſprache 
feſthält. 
Doris 
Wir ſind ſtolz darauf. 


Juſtus 
Aber am liebſten geh' ich doch immer wieder nach 
Italien. Momentan befind' ich mich in Florenz. 
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Doris 
Da war ich letzten Herbſt. 


Juſtus 
Soll ich Ihnen den Weg nach Fieſole beſchreiben? 
Oder die Ausſicht von San Miniato? Soll ich Sie im 
Palazzo Pitti zu meinen Lieblingen führen? 


Doris 


Mir ſcheint faſt, Sie kennen es genauer als ich, ob⸗ 
wohl ich acht Tage lang dort war. 


Juſtus 
Das iſt viel zu kurz. Ich bin ſchon ſeit vier Monaten 
dort und gedenke mich mindeſtens noch weitere vier dort 
aufzuhalten. 
Doris 
Aber wird es Ihnen auf Ihren Reiſen nicht zuweilen 
einſam? 
Juſtus 
Ich reiſe immer in Geſellſchaft. 


Doris (diskret lächelnd) 
Ach ſo! Sie ſind in Ihrer Stube nicht allein. 


Juſtus 
Ich habe meinen beſten Freund bei mir. Der läßt 
ſich geduldig von mir vorſchwatzen, was mir unterwegs 
wie Kraut und Rüben durch den Kopf quirlt, und ich 
brauche mich nicht zu ſorgen, ob es geſcheit oder töricht iſt; 
denn ich habe die Garantie, daß er nichts davon ausplau⸗ 
dern wird. 
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Doris 
Wo haben Sie denn dieſen feltenen Freund gefunden? 


Juſtus 
Im Papierladen. Er beſteht aus gehefteten weißen 
Blättern. 
Doris 
Die Sie vollſchreiben? 


Juſtus (nickend) 
Mein Tagebuch. 
Doris 
Ei, das wird man wohl einmal gedruckt ſehen? 


Juſtus 
Da ſei Gott vor! Dies Wiſchiwaſchi wird nie ein 
Menſch zu Geſicht bekommen, und nach meinem Tod wird 
es ungeleſen verbrannt. 
Doris 
Trauen Sie ihm gar keinen Wert zu? 


Juſtus 
Für andere nicht; für mich umſomehr. 


Doris (ihn voll anſehend) 
Wiſſen Sie, Herr Haeberlin, daß ich Sie faſt beneiden 
könnte? 
Juſtus 
Um was? 
Doris 
Um Ihren Reichtum. 
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Juſtus (aufſtehend) 
Hören Sie mal, Sie wollen mich wohl zum beſten 
haben? 


5 Doris 

Jetzt nicht mehr. 
Juſtus 

Mir macht man kein X für ein U. Ich hab' eine un: 


heimliche Spürnaſe. Ich wittere da irgend einen Hinterhalt. 


Doris 
Falls Ihre Tante Ihnen etwas verraten haben jollte... 


Wovon? u. 


Doris (aufſtehend) 
Einerlei — ich muß Ihnen einen Verdacht abbitten. 
Juſtus 
Inwiefern? 
Doris 
Ich werde nämlich, ſeit ich in Europa bin, auf Schritt 
und Tritt jo unausgeſetzt verfolgt... 
Juſtus 
Verfolgt? Man will Sie berauben? 


Doris 
Um meine Freiheit. 

Juſtus 
Man will Sie einſtecken? 


Doris 
In den Käfig der Ehe. 
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Juſtus 

Jetzt verſteh' ich. Heiraten will man Sie! 
Doris 

Ohne Gnade und Barmherzigkeit. 
Juſtus 


Und da meinten Sie, daß ich ... 2 (Lachend) Haha, da 
dürfen Sie, weiß Gott, beruhigt ſein. 


Doris 

Bin es ſchon. 
Juſtus 

Ich werde meinem Vetter nicht ins Gehege kommen. 
Doris 

Ihrem Vetter? Iſt das einer von den genialen? 
Juſtus 

Und ob! Der hat das lenkbare Luftſchiff erfunden. 
Doris 

Der alſo 
Juſtus 


Der intereſſiert ſich rieſig für Sie. 


Doris 
Das iſt es ja eben. Für mich intereſſieren ſich alle 
Männer, die Geld brauchen. 


Juſtus 
Himmliſcher Vater — ſo ein ſchmählicher Argwohn! 


Doris 
Das Wettrennen gilt meinem Portemonnaie. 
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Juſtus 
Und woraus ſchließen Sie, daß es nicht Ihrer Perſon 
gilt? Sind Sie vielleicht eine Vogelſcheuche — wie? 


Doris 


Warum drängt man ſich nicht an meine Freundin heran, 
die reichlich ſo hübſch iſt wie ich? 


Juſtus 
Das ſtimmt nicht. Sie ſind hübſcher. 


Doris 
Ei, Sie können auch galant ſein! 


Juſtus 
So? Das hat mir noch niemand geſagt. 


Doris 

Im Ernſt, ich verſichere Ihnen, ich habe mich bereits 
in den Verteidigungszuſtand verſetzt wie eine belagerte 
Feſtung. Ich muß alle Zugbrücken aufziehen, wenn der 
Feind mir nicht in den Rücken fallen ſoll. Ich darf mich 
nicht einmal darauf einlaſſen, mit ihm zu parlamentieren; 
denn ſchon ein Mindeſtmaß von Höflichkeit wird als Kapi⸗ 
tulation ausgelegt. Die Kunſt, die wir drüben bis zur 
Virtuoſität ausgebildet haben, die kennt man ja hier zu Lande 
nicht. Hier verſteht man ja nicht zu flirten. 


Juſtus 
Wie wird das gemacht? 


Doris 
Das läßt ſich nicht erklären. Entweder man kann's 
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oder man kann's nicht. Aber die deutſchen Männer wollen 
immer gleich zugreifen — entweder mit der rechten oder 
mit der linken Hand. 


Juſtus 
Nun, ich denke doch, es gibt Männer genug bei uns, 
die im Weibe etwas ſchlechthin Verehrungswürdiges ſehen. 


Doris 
Wir ſind aber gar nicht ſo verehrungswürdig. 


Juſtus 
Nehmen Sie mir's nicht übel, mein Fräulein — Sie 
haben keine Ideale. 
Doris 
Wenn es ein Ideal iſt, mit verbundenen Augen durch 
die Welt zu gehen 
Juſtus 
Sie ſind blind gegen das Gute. 


Doris 
Nicht dort, wo es mir ausnahmsweiſe begegnet. 


Juſtus 
Zwiſchen unſeren Weltanſchauungen gähnt eine Kluft. 


Doris 


Wollen wir uns nicht trotzdem als Wandnachbarn zu 
vertragen ſuchen? | 
Juſtus 
Dazu gibt es nur eine Möglichkeit. 


Doris 
Und die wäre? 
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Juſtus 
Daß ich Ihnen einen beſſeren Begriff von den Men⸗ 


ſchen beibringen kann. 
Doris 


Oder ich Ihnen einen ſchlechteren. 


Zehnter Auftritt 
Vorige. Gerhard 


Gerhard (durch die Mitteltür) 
Guten Tag, Juſtus. 


Juſtus (herzlich ihm entgegen) 
Gerhard! 
Gerhard 


Ich war in deiner alten Wohnung und erfuhr, daß 
du ſchon umgezogen biſt. (Er tut, als ob er Doris erſt jetzt be⸗ 
merke) Ah, Pardon 


Juſtus (zu Doris) 


Darf ich Sie mit meinem Vetter Gerhard Beck be⸗ 
kannt machen? — Der Erfinder des lenkbaren Luftſchiffs. 


Doris 


(wieder ganz mokante Weltdame; zu Gerhard) 
So? Darum gucken Sie jeden Morgen hier gegen- 
über in die Luft? 
Gerhard (geſchmeichelt) 
Wenn Gnädigſte in der Tat meine ehrfurchtsvolle 
Huldigung bemerkt haben . 


Doris 
Wie ſollt' ich auch nicht, da ſie eben ſo durchſichtig war 
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wie die Fenſterſcheiben? Sie haben in meiner Liſte ſchon 
Nummer und Namen. 


Gerhard 
Gnädigſte belieben mit mir zu ſcherzen. 


Doris 


Nein, ich beliebe in meine Geſangſtunde zu gehen. 
Auf Wiederſehn, Herr Haeberlin. (Sie geht zur Mitteltür, wendet 
ſich dort noch einmal um; ironiſch lächelnd) Adieu, Herr Frühſtücks⸗ 
verehrer. (96) 


Elfter Auftritt 
Juſtus. Gerhard 


Gerhard (befriedigt) 
Na alſo, es hat doch Eindruck auf ſie gemacht! 


Juſtus 
Was meinte ſie denn mit dem Gucken? 


Gerhard 
Ja, das iſt auch eine Erfindung von mir, die ich mir 
patentieren laſſen werde. Jeden Tag eine Stunde vor 
ihrem Fenſter jtehn ... 
| Juſtus 
Was du doch für aparte Einfälle haſt! 
Gerhard 
Das wirkt unfehlbar. 
Juſtus 


Ich hab' ihr grade vorher erzählt, wie ſehr ſie dir's 
angetan hat. 
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Gerhard 
Kann nichts ſchaden. Doppelt genäht hält beſſer. — 
Aber, aber ... 
Juſtus 
Was? 
Gerhard (elegiſch) 
Ich werde auch dieſe Hoffnung zu den andern legen 


müſſen. 
Juſtus 


Gerhard 


Ja, wenn ich berühmt wäre! Wenn mein Vehikel der 
Zukunft ſchon als allgemeines Verkehrsmittel hin und her 
flöge über den Dächern der Stadt wie zwiſchen den Küſten 
der Ozeane! Aber damit iſt es nun ein für allemal vorbei. 


Juſtus 


Wie? Du willſt doch nicht etwa die Flinte ins Korn 
werfen? 


Weshalb? 


| Gerhard 
Was bleibt mir übrig? 


Juſtus 
Das wäre ja troſtlos. 


Gerhard 
Nach meinem Tod werd' ich zu Ehren kommen. Dann 
wird man mir Denkmäler errichten. Dann werden es die 
Feſtredner unbegreiflich nennen, daß ich meinen Triumph 
nicht mehr erleben ſollte wegen lumpiger paarmal hundert- 
tauſend Mark. 
Juſtus 
Nein, da muß unbedingt etwas geſchehen. 
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Gerhard 


Immerhin, einen allerletzten Verſuch iſt der Fall noch 
wert, bevor ich mich aus Verzweiflung dem Trunk ergebe. 
Und darum komm' ich zu dir, Juſtus — zu meinem alten 
treuen Vetter und Jugendgeſpielen. 


Juſtus 
Das iſt ſchön von dir, Gerhard. 


Gerhard 
Was ich dir vorſchlage, iſt ein glattes Geſchäft, und 
noch dazu eines, nach dem ſich hinterher Hunderte die Finger 
ſchlecken werden. Du ſtreckſt mir die zur Erbauung des 
Luftſchiffs erforderliche Summe vor, und ich.. 


Zwölfter Auftritt 
Vorige. Kurt 
Kurt (urch die Mitteltür) 


Guten Morgen, mein lieber Juſtus. 


Gerhard (grimmig vor ſich hin) 
Muß der grade dazwiſchen kommen! 


Juſtus 

Kurt! Willſt du die Tante beſuchen? 
Kurt 

Nein, dich. 
Juſtus 


Wie lieb das von dir iſt! 
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Kurt (u Gerhard) 
Du auch hier? 
Gerhard 
Wie du ſiehſt. 
Kurt (su Juſtus) 
Apropos, weißt du vielleicht, ob die Amerikanerin zu 
Hauſe iſt? 
Juſtus 
Sie iſt ausgegangen. 
Kurt 


Ich möchte doch das Weltwunder endlich mal kennen 
lernen. 
Gerhard 


Die Trauben hängen zu hoch, Herr Rechtsbeiſtand. 


Kurt gu Juſtus) 
Ich .. . ich habe in einer ſehr dringlichen Angelegen⸗ 
heit mit dir zu reden. Nur ein paar Worte. Gerhard 
wird uns wohl einen Augenblick entſchuldigen. 


Gerhard 
Ich hab' aber auch noch ein paar Worte. 


Juſtus (zwiſchen ihnen) 
Ich ſteh' euch beiden zur Verfügung. 


Gerhard (flüſternd zu Juſtus) 
Fall auf den nicht herein! 


Kurt 
(zieht Juſtus nach rechts beijeite; leiſe) 
Du wirſt dich doch von dem nicht anzapfen laſſen? 
Was du dem gibſt, kannſt du in den Rauchfang ſchreiben. 
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Juſtus 
Lieber Kurt, ich 


Gerhard 
(ſetzt ſich vorn links, trommelt geärgert auf den Tiſch; vor ſich hin) 
Pöbelei! 
Kurt 
(rechts vorn zu Juſtus, mit gedämpfter Stimme, haſtig) 

Was ich vorausſah, iſt eingetroffen. Nach dem geſtern 
erſchienenen Rechenſchaftsbericht deiner Bank fällt der Kurs 
der Aktien rapid. Jetzt oder nie bietet ſich die Gelegenheit 
einzugreifen. Für mich iſt es eine Exiſtenzfrage, für dich 
ein aufgelegter Profit. Ich könnte mit Leichtigkeit noch 
vor der Generalverſammlung unter der Hand eine größere 
Zahl von Aktien an mich bringen 


Juſtus 
Verſteht ſich; da darf nicht gezögert werden. 


Kurt 
Eben deshalb. Ein Bruchteil deines Kapitals. 


Dreizehnter Auftritt 
Vorige. Wilibald 


Wilibald (durch die Mitteltür) 
Juſtus, ich begrüße dich in deinem neuen Heim. 


Gerhard (knurrend) 
Der auch noch! 
Juſtus 
Alle kommt ihr zu mir! Ich bin ganz gerührt. 
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Wilibald 


Ich muß dir vor meiner Abreiſe noch eine ſtreng ver⸗ 
trauliche Mitteilung machen. 


Juſtus 
Du willſt reiſen? 


Wilibald 
Mit dem nächſten Zug. Darum iſt es eilig. 


Kurt (ungeduldig) 
Bitte, hübſch eins nach dem andern! 


Juſtus (zu Kurt) 
Wenn Wilibald aber doch reiſen will... 


Wilibald (zu Kurt) 
Ich räume dir den Platz gleich wieder ein. 


Gerhard 
Ich war zuerſt hier, muß ich betonen. 


Juſtus (begütigend) 
Es ſoll keiner zu kurz kommen; verlaßt euch drauf. 


Kurt 
(geht zu Gerhard nach links) 
Was will der von ihm? 


Gerhard (grimmig) 
Kannſt du dir doch denken! 


Wilibald 


(zieht, nachdem er ſich überzeugt, daß die beiden andern nicht hören können, 
Juſtus noch weiter nach rechts) 


Du haſt an mich geglaubt, Juſtus; ich danke dir 
dafür. 
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Juſtus 
Wohin reiſeſt du? 
Wilibald 
Fragſt du mich das, nachdem all meine Aſpekten wie 
mit einem Axthieb vernichtet ſind, jede Entwicklung meines 
Talents radikal abgeſchnitten iſt? Lieber als langſam zu 
verkümmern, mach' ich mit einmal Schluß. 


Juſtus (entſetzt) 
Allbarmherziger, du willſt .. 


Wilibald 


Still! Schlag keinen Lärm! Ich wünſche ganz ge⸗ 
räuſchlos von der Bildfläche zu verſchwinden. 


Juſtus (eindringlicher) 
Du willft .. .! 
Wilibald 


Keine Blumenſpenden und keine Nachrufe — hörſt du? 


Juſtus (in großer Aufregung) 
Nein, Wilibald, nein, das wirſt du deinen Verwandten, 


das wirſt du deinem Volk nicht antun. Das duld' ich 
nicht! Das werd' ich zu verhüten wiſſen! 


Wilibald 


Verhüten? Das könnteſt du nur dann, wenn du mir 
beiſtündeſt, mein Sklavenjoch abzuſchütteln. Aber fürchte 
nicht, daß ich dich erſuchen werde, mir den dazu nötigen 
Betrag leihweiſe zur Verfügung zu ſtellen. Ich gehöre 
ja nicht zu den Pumpgenies, wie die zwei da drüben, 
vor denen ich dich in der Abſchiedſtunde nur noch ein⸗ 


dringlich gewarnt haben will. Leb wohl! 
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Juſtus (ihn feſthaltend) 
Keinen Schritt, Wilibald! Hier bleibſt du! (Mit er- 
hobener Stimme) Liebe Leute, da ſollen doch gleich zehn— 
tauſend Teufel hineinfahren! 


Gerhard 
Was gibt's? 


Juſtus (in die Mitte tretend) 

Dieſes verwünſchte, vermaledeite Teſtament! Das 
allein iſt ſchuld; das hat uns alle miteinander in die 
Patſche gebracht! 

| Kurt 
Dich doch wahrhaftig nicht. 


Juſtus 

Mich nicht? So? Mich nicht? (er nimmt die Zeitung vom 
Tiſch) Da! Da! Habt ihr das da nicht geleſen? (Die andern 
bejahen pantomimiſch) Offentlich blamiert bin ich. In die 
Witzblätter werd' ich kommen. Die Gaſſenbuben werden 
mir nachlaufen. Ich meine, das genügt; und wärt ihr 
jetzt nicht hier, dann wär' ich zu euch gegangen. Denn 
ich bin entſchloſſen, dieſe Schmach nicht auf mir ſitzen zu 
laſſen. 

Gerhard (leise zu Kurt) 
Gerede! 
Kurt (zu Juſtus) 

Wenn du dazu wirklich entſchloſſen wärſt, dann 

brauchteſt du doch uns nicht dazu. 


Juſtus 
Ja, wie ſoll ih... 


Zweiter Aufzug 99 


Kurt 
Denn falls dir die Erbſchaft ſo ehrenrührig erſchiene, 
wie du vorgibſt — wer zwingt dich denn, ſie anzunehmen? 


Juſtus 
Ich kann fie dem Seligen doch nicht ins Grab nach— 


werfen. 
Kurt 


Aber ausſchlagen kannſt du ſie. 


Juſtus (elektriſiert) 


Das kann ich?! 
Kurt 


Wußteſt du das nicht? 


Juſtus 
Wer kennt ſich mit dieſen Spitzfindigkeiten denn aus? 


Kurt 


Solange du ſie nicht formell angetreten haſt, ſteht 
es dir frei, dich für Ja oder Nein zu entſcheiden. 


Juſtus 
Das ſteht mir frei?! 

Kurt 
Binnen ſechs Wochen. 


Juſtus (trahlend) 
Kinder, Kinder, das iſt ja phänomenal! Da wäre ja 
mit einem Schlag uns allen zugleich geholfen! 


Wilibald (belebt) 
Allerdings. 
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Juſtus 
Sechs Wochen? Glaubt ihr, ich warte ſo lang? Haha, 
nun mach' ich dem alten Fuchs einen Strich durch die 


Rechnung, und wenn er aus Ärger darüber ſpuken geht. 
(Steigende Erregung der andern) 


Gerhard 
Mach keine faulen Witze. 
4 Juſtus 
Ich lehne ab — zu euren Gunſten. 
Kurt 
Wenn das dein Ernſt iſt 
Juſtus 
Mein voller Ernſt. 
Kurt 


Dann fällt die Hinterlaſſenſchaft in vier Teilen an 
die übrigen geſetzlichen Erben. 


Juſtus 
In vier? Ihr ſeid doch nur drei. 


Kurt 
Und Lisbeth Schirmer. 


Juſtus 
O nein, Schirmers verzichten. 


Wilibald 
So? 
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Die ſind vollauf zufrieden mit dem, was ſie haben. 
Wilibald 
Wer ſagt das? 
Juſtus 


Das haben ſie mir beide ausdrücklich verſichert. 


Gerhard (iich die Hände reibend) 
Umſo beſſer für uns. 


Juſtus 
Ihr allein, ihr braucht das Geld, und ihr ſollt es be- 


kommen. 


Kurt 
Da wäre nur zu überlegen... Halt, ich hab's! Du 
trittſt die Erbſchaft pro forma an, aber nur um ſie gleich⸗ 
zeitig wegen ihres für dich anſtößigen Charakters an uns 
drei zu zedieren in Geſtalt einer rechts verbindlichen Schen- 
kung. 


Juſtus 
Abgemacht. f 


Kurt 


Wohlverſtanden, du ſchenkſt uns nichts. Wir nennen 
es nur ſo aus juriſtiſchen Gründen. 


Juſtus 
Ganz recht, ich ſchenk' euch was; aber wir nennen's 
nicht ſo. 
Gerhard 


Das wird dein Schaden nicht ſein, Juſtus. Ich be- 
teilige dich ſelbſtredend am Reingewinn meines Patents. 
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Juſtus 
Aber, Gerhard, ich habe doch mein Auskommen. 


Kurt 
Sobald ich im Sattel ſitze, werd' ich dafür ſorgen, daß 
du Karriere machſt. 
Juſtus 
Aber, Kurt, danach verlangt's mich ja gar nicht. 


Wilibald 


Das ſtille Heim, das ich mir nun werde gründen 
können, wird immer auch das deine ſein. 


Juſtus 
Aber, Wilibald, ich habe doch hier bei der Tante ein 
Heim gefunden, wie ich es behaglicher mir nicht wün⸗ 
ſchen kann. 
Wilibald 


Sollen wir dir nicht einmal danken dürfen? 


Juſtus 

Dankt mir, indem ihr werdet, was ihr verheißt. Ent⸗ 
faltet eure Fittiche und laßt mich eurem kühnen Flug von 
unten zuſchauen. Und fo oft ich von deinen finanzrefor⸗ 
matoriſchen Taten höre, Kurt; ſo oft deine Lieder an mein 
Ohr klingen, Wilibald; ſo oft ich eine deiner Luftdroſchken 
beſteigen werde, Gerhard — dann werd' ich mit Stolz 
mir ſagen: Ich bin es geweſen, der drei hervorragenden 
Männern den Weg zu den Sternen geebnet hat. 


Gerhard (leiſe zu Kurt) 
Wenn es ihm nur nicht vorher noch leid wird! 
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Kurt (zu Juſtus) 
Biſt du bereit, uns über deinen Entſchluß eine jchrift- 
liche Erklärung zu geben? 


Juſtus 
Sofort! (er geht ſchnell zum Schreibtiſch, ſetzt ſich, nimmt ein Blatt 
Papier. Schreibend) „Ich erkläre, daß ich . . .“ (rr ſchreibt weiter) 


Wilibald 


(mit den beiden andern eine Gruppe bildend, halblaut) 
Wer hätte ſich das träumen laſſen? 


\ Gerhard (ebenſo) 
So ein Idiot! 

Kurt 

Dieſen Grad von Dummheit hat ſogar der Erbonkel 
nicht vorausgeſehn. 
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Dieſelbe Dekoration 


Spätnachmittag. Die Gardinen des Erkers ſind zugezogen 
Elektriſche Beleuchtung 


Erſter Auftritt 


Doris (und) Juſtus (ſitzen in der Mitte der Bühne einander 
gegenüber) 
Doris 
Das haben Sie getan?! 


Juſtus 
Jawohl, das hab' ich getan. 


Doris 
Ein Vermögen zum Fenſter hinausgeworfen ?! 


Juſtus 

Oder vielmehr ein Dangergeſchenk mir vom Halſe ge⸗ 
ſchafft. 

Doris (aufſtehend) 

Herr Haeberlin, ich bin etliche Jahre jünger als Sie. 
Aber in Bezug auf Welterfahrung komm' ich mir wie Ihre 
Urgroßmutter vor. Und darum rat' ich Ihnen: Wenn Sie 
für die Stimme der Vernunft nicht völlig taub ſind; wenn 
Sie auf Ihren vielen Phantaſiereiſen den Blick für den 
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Boden unter Ihren Füßen nicht gänzlich verloren haben, 
dann gehen Sie auf der Stelle hin und machen das rück⸗ 


gängig. 
Juſtus 


Alles ſchon notariell verbrieft und verſiegelt. 


Doris 


Nun, da kann ich Ihnen nur verſichern: Sie haben 
einen unverantwortlich törichten Streich verübt. 


Juſtus 
In Ihren Augen. 
Doris 
In denen der ganzen Welt. Das Prädikat, das Sie 
von einem Toten nicht hinnehmen wollten, werden Ihnen 
daraufhin ſämtliche Lebende beilegen. 


Juſtus 
Ja, wenn alle ſo kraß materialiſtiſch wären wie Sie. 


Doris 


Und Ihre genialen Vettern — die haben das glatt 
angenommen? 
Juſtus 
Ohne Beſinnen. | 
Doris 
Das iſt der Gipfel der Genialität! 


Juſtus 
Die braven Kerle ſind überglücklich. 


Doris 
Kann ich mir lebhaft vorſtellen. 
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Juſtus 

Und zeitlebens werden ſie mir grenzenlos dankbar ſein. 
Doris 

Warten wir's ab. 
Juſtus 


Sie zweifeln daran? 


Doris 
O, jetzt werden Sie die Menſchen kennen lernen, daß 
Ihnen die Augen übergehn! 


Juſtus (aufſtehend) 

Fräulein Wiegand, von mir können Sie denken, was 
Sie wollen. Aber was die Geſinnungen meiner Familie 
betrifft. 

Doris 

So? Und was ſagen denn Ihre Tante und Ihre 

Couſine dazu? 


Juſtus 
Wozu? 
Doris 
Nun, zu Ihrer heroiſchen Tat? 
Juſtus 
Die wiſſen noch gar nichts davon. 
Doris 
Was?! Denen haben Sie es noch nicht mitgeteilt? 
Juſtus 
Hat ja noch Zeit. 
Doris 


Sind Sie ſich auch klar, wie das auf ſie wirken wird? 
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Juſtus 
Es wird ihnen ziemlich egal ſein. 


Doris 
Laſſen Sie's doch mal auf die Probe ankommen! 


Juſtus 
Überflüſſig! Die Probe iſt bereits beſtanden. Denn 
dieſes Mädchen, meine Couſine — zu Ihrer Beſchämung 
will ich es Ihnen unter ſtrengſter Diskretion anvertrauen 
— dieſes Mädchen hat eine tiefe Neigung zu mir gefaßt, 
lange bevor von der fatalen Erbſchaft die Rede war. 


Doris 
Das hat fie Ihnen ſchon damals bekannt? 
Juſtus 
Nein, ſie hat es mir verſchwiegen. 
Doris 
Aha! 
Juſtus 


Und ſie verſchweigt es mir auch jetzt. Aber aus einer 
Reihe von kaum bemerkbaren Symptomen, von halb un⸗ 
bewußten ſcheuen Andeutungen hab' ich erraten, daß ihr 
Kinderherz mir gehört. — Nicht wahr, da verſtummen 
Sie? Von ſolcher ſelbſtloſen Hingabe haben Sie ſich nichts 
träumen laſſen. 

Doris 

Allerdings nicht. — Und wird dieſe ſelbſtloſe Hingabe 

von Ihnen erwidert? 
Juſtus 
Sie hören doch, der ganze unberührte Schatz jung— 
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fräulicher Innigkeit wird mir entgegengetragen — und ich 
ſollte mit ſchnöder Kälte daran vorübergehn? Da müht’ 
ich doch das ſchwärzeſte Scheuſal ſein, das je von der 
Sonne beſchienen worden iſt. 


Doris 


Menſchenkind! Menſchenkind! Sie wollen alſo auch 
noch ſich ſelbſt verſchenken? 


Juſtus 
Ja, für mich iſt geſorgt. 


Roſa 


(kommt durch die Mitteltür mit einem großen Bukett) 
Für das gnädige Fräulein. 


Doris (zu Juſtus) 

Der alltägliche Tribut. (Zu Roſa, auf den Tiſch links deutend) 
Legen Sie das Ungetüm dahin. (Roſa gehorcht und geht ab) 
Ich dachte ſchon, mein Blumenbewunderer hätte die zweck— 
loſen Unkoſten ſatt gekriegt, da er das Bombardement 
ſonſt immer ſchon am Morgen eröffnete. Aber ich hab' 
ihn unterſchätzt. (Sie nimmt eine Karte aus dem Bukett und lieſt) 
„Für den heutigen Ball. Der unbekannte Verehrer.“ 


Juſtus 
Sie gehen auf den Ball? 


Doris 


Zum amerikaniſchen Generalkonſul. Das hat der 
Anonymus richtig ausgeſchnüffelt. Und ſehen Sie nur 
dieſe exquiſite Karte mit dem raffaeliſchen Engel obendrauf. 


Ich weiß nicht, ſoll der mich vorſtellen oder ihn. (Sie reicht 
fie ihm) 
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Juſtus 
Ei, das iſt ja die Handſchrift meines Vetters Kurt. 


Doris 
Potztauſend! Bei Ihren Vettern hab' ich aber Glück. 


Juſtus 
Eine Kapazität erſten Ranges für Finanzprobleme. 


Doris 
In dem vorliegenden Fall beweiſt er das nicht; denn 
da wird er ſein Anlagekapital ſchwerlich amortiſieren. 


Juſtus 
Sie natürlich müſſen immer und überall niedrige Ab⸗ 


ſichten vermuten! 
Doris 


Ja, Verehrteſter, mich ködert man nicht ſo leicht wie 
Sie. Aber ganz recht ſo; ganz recht! Sie können nur 
durch draſtiſche Mittel kuriert werden. 


Juſtus 
Was meinen Sie damit? 


Doris 
Ich hab' es mir nun einmal in den Kopf geſetzt, 
Ihnen den Star zu ſtechen; und bei Ihren Vettern mach' 
ich den Anfang. 


Zweiter Auftritt 
Vorige. Frau Schirmer 


Frau Schirmer (von links) 
Juſtus, du biſt ſchon zu Hauſe? 
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Juſtus 
Gerade vorhin aus dem Bureau gekommen, Tante. 


Doris (zu Juſtus) 
Und ich habe Sie verhindert, ſich den Ihrigen zu 


widmen! 
Frau Schirmer 


Bitte, Fräulein, Sie gehen immer vor. 


Doris 


Nein, Frau Schirmer, ich bin mir meiner Schuld 
bewußt und ziehe mich reuig in meine Privatgemächer 
zurück. (Ab Hintergrund rechts) 


Dritter Auftritt 


Juſtus. Frau Schirmer 


Frau Schirmer (mit zärtlichem Vorwurf) 
Du kommſt heim, ohne dich nach uns umzuſehn? 


Juſtus 
Eben war ich im Begriff. 


Frau Schirmer 
Lisbeth hat ſchon wiederholt nach dir gefragt. 


Juſtus 
Wirklich? 
Frau Schirmer 
Das gute Kind ſieht dich ja ſowieſo den ganzen 
Tag nicht. 
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Juſtus 

Sie ſoll mich auch jetzt nicht ſehen, bevor ich mit dir, 
liebe Tante, ein ernſtes, ein ſehr ernſtes Wort geſprochen 
habe. | 
Frau Schirmer (ihm zulächelnd) 

Schon gut; ſchon gut. Nur zunächſt etwas Geſchäft⸗ 
liches. Ich habe mich inzwiſchen erkundigt, wie du über 
das Geld am beſten und ſicherſten disponieren kannſt. 


Juſtus | 
Sehr freundlich. Aber die Mühe haſt du dir umſonſt 
gemacht. 
Frau Schirmer 
Was? Blutet deine Wunde noch immer? 


Juſtus 
Nein, die iſt geheilt. 


Ne, also Frau Schirmer 
a, alſo! 
Juſtus 


Denn ich habe die Erbſchaft überhaupt nicht ange⸗ 
treten. 


Frau Schirmer 
Darum mußt du es jetzt. 


Juſtus 
Ich habe darauf verzichtet. 


Frau Schirmer 
Was haſt du? 
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Juſtus 
Verzichtet — zu Gunſten von Kurt, Gerhard und 
Wilibald. 
Frau Schirmer (lachend) 
Nee, du kleiner Schäker — auf den Leim geh' ich dir 
nicht. Nee, da mußt du früher aufſtehn, mein Jungchen, 
wenn du mich hineinlegen willſt. 


Juſtus 
Ich dich hineinlegen! Tante, trauſt du mir das zu? 


Frau Schirmer 
Ach, Unſinn, verzichtet! Das gibt's ja gar nicht. Das 
iſt ja gar nicht erlaubt. 
Juſtus 
In vollem Ernſt, es verhält ſich ſo. 


Frau Schirmer 
Biſt du verrückt p! 
Juſtus 


(zieht ein Aktenſtück aus der Taſche) 
Hier hab' ich die Urkunde — da kannſt du es ſchwarz 
auf weiß leſen. (er reicht es ihr) 


Fran Schirmer (das Blatt übverfliegend) 


Verſchenkt ... die Erbſchaft .. . verſchenkt!! — Neun⸗ 
malhunderttauſend ... Puh! (Sie fäut luftſchnappend und mit 
den Händen fuchtelnd auf einen Stuhl) Hilfe! Zu Hilfe! 


Juſtus 
Um Himmels willen, was iſt dir denn? 


n 
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Frau Schirmer 

Puh — das ... das iſt mein Ende ... mich trifft 

der Schlag — puh! | 
Juſtus (ratlos) 

O Gott, o Gott, o Gott! Was ſoll denn das be⸗ 
deuten? Liebe, gute, einzige Tante, komm doch zu dir! 
Verdreh doch die Augen nicht ſo! Ich bitte dich um alles 
in der Welt! 
| Frau Schirmer (ihn abwehrend) 

Fort! Fort! Rühr mich nicht an! — Mörder! 


Juſtus 
Ein ſolcher Zuſtand! In meinem ganzen Leben hab' 
ich noch keinen ſolchen Zuſtand geſehen. Was macht man 
denn da? Soll ich einen Arzt holen? Eine barmherzige 
Schweſter? 
Frau Schirmer 
Denen alles — alles! Und wir? Und ich? Und 
mein Kind? 
Juſtus 
Tante, ich verſtehe dich nicht. 


Frau Schirmer 
Uns nichts? Uns gar nichts?? 


Juſtus 
Aber du haſt mir doch ſelber geſagt, daß ihr nichts 
braucht; daß ihr mehr als genug habt. 


Frau Schirmer (aufipringend) 


Eſel! Dreifacher Eſel! Rhinozeros! Mit dir kann 
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man ja Wände einrennen! Mit den Brettern vor deinem 
Kopf kann man ja einen Holzhandel eröffnen! 


Juſtus 
Nur immerzu, Tante! Schimpf nur tüchtig drauf los! 
Man ſieht ordentlich, wie es dich erleichtert. So eine 
Kriſis will ein Ventil haben. Und ich weiß genau, daß 
jetzt nur deine Nerven ſprechen und nicht dein Herz. 


Frau Schirmer 


Das alſo iſt der Lohn für all meine Wohltaten! Das 
iſt der Dank! Dafür, daß ich gutherzige Närrin ihn ge- 
hätſchelt und gepäppelt habe wie mein eigen Fleiſch und 
Blut, dafür ſchuſtert er hinter meinem Rücken das ganze 
Geld den andern zu. Die haben es augenſcheinlich mehr 
um ihn verdient als Lisbeth und ich. Da kommt es ihm 
nicht weiter darauf an, zwei wehrloſe Frauen um ihren 
rechtmäßigen Anteil zu beſchummeln. Denn wir — pfui 
Teufel! — wir exiſtieren nicht für ihn; wie ſind gar nicht 
für ihn vorhanden! 

Juſtus 

Was für ungeheuerliche Wahnvorſtellungen! Du mußt 
nur wieder du ſelber werden, um einzuſehen, wie rieſig 
unrecht du mir tuſt. Was ich euch beiden ſchuldig ge— 
worden bin, läßt ſich denn das mit Geld überhaupt auf- 
wiegen? Nein, Tante, euch hab' ich einen weit beſſeren 
Lohn zugedacht. Das eben iſt's ja, was ich dir ſagen 
wollte, bevor. 

Frau Schirmer 

Zuerſt ſage mir gefälligſt, wovon du mir nun die 
Penſion bezahlen willſt — Zimmer, Eſſen, Trinken, Hei— 
zung, Beleuchtung und Bedienung? 
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Juſtus 
Von meinem Gehalt ſelbſtverſtändlich. 


Frau Schirmer 


Nichts da, Freundchen! So haben wir nicht gewettet. 
Pack du nur deine Siebenſachen zuſammen, ſo fix wie 
möglich. Hier im Hauſe iſt kein Platz mehr für dich. 


Juſtus 

Darin ſtimm' ich vollſtändig mit dir überein. Wie 
ſich die Dinge hier entwickelt haben, hätt' ich es ſelbſt nicht 
mehr für ſchicklich gehalten, unter einem Dach mit einem 
Weſen zu wohnen, deſſen Ruf mir nun doppelt heilig 
ſein muß. 

Frau Schirmer 
Falls du damit etwa Lisbeth meinſt 


Juſtus 
Ja, die mein' ich. Und darum wird ein einziges 
Wort von mir hinreichen, dich zu verſöhnen. Liebe Tante, 
ich bin willens. 


Vierter Auftritt 
Vorige. Wilibald 


Wilibald 


(durch die Mitteltür. Er iſt ganz neu ausſtaffiert und als hypermoderner 


Aſthet gekleidet) 
Guten Abend. 


Frau Schirmer 
Ei, ei, der Herr Beck! 
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Juſtus 
Wilibald, wie ſiehſt du aus? Ich hätte dich kaum 
wiedererkannt. 
Wilibald 
Findeſt du die Veränderung nicht vorteilhaft? Ich 
habe immer die Anſicht verfochten, daß der künſtleriſche 
Menſch auch ſein Außeres zu einem Kunſtwerk geſtalten ſoll. 


Juſtus 
Freilich, jetzt merkt man es dir auf zehn Schritt 
an, daß du ein Dichter biſt. 


Wilibald 


Sie werden wohl ſchon gehört haben, Frau Schirmer, 
welche günſtige Wendung mein Schickſal genommen hat. 


Frau Schirmer (ickend) 
Dreimalhunderttauſend Mark. Das iſt immerhin 


etwas. 
Wilibald 


Ich bin kein Ellenreiter mehr. Meine ſicher an- 
gelegten Mittel geſtatten mir, mich ein für allemal vom 
Broterwerb zu emanzipieren. 


Juſtus 
Gott ſei Dank! 
Wilibald 


Und wo iſt Lisbeth? 
Frau Schirmer 


Drinnen. 
Wilibald 


Kann ich ſie begrüßen? 
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Frau Schirmer 
Warum denn nicht? Kommen Sie nur! 


| Wilibald 
Gleich nachher. 


Frau Schirmer 


Ich will ihr jagen, daß Sie da find. (Demonſtrativ) 
Sie wird ſehr erfreut darüber ſein. (Ab links) 


Fünfter Auftritt 
Juſtus. Wilibald 


Wilibald 


Juſtus, ich kann nicht umhin, noch einmal zu betonen, 
daß meine unauslöſchliche Erkenntlichkeit ... 


Juſtus 
Nichts mehr davon, Wilibald. 


Wilibald 
In meiner einſtigen Biographie — das darf ich wohl 
hoffen — wird dein Verdienſt als ein kulturhiſtoriſches 
die gebührende Würdigung finden. 


Juſtus 
Nun? Hat deine junge Freiheit ſchon reichliche Früchte 
getragen? Quillt die aufgeſtaute Liederflut unaufhaltſam 
hervor? 


Wilibald 
Noch nicht. 
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Juſtus 
Ich glaubte 
Wilibald 


Bedenk, eine neue Lebensepoche will nicht übers Knie 
gebrochen ſein. 
Juſtus 


Wilibald 


Da bedarf es einer Zeit des Übergangs, der Samm- 
lung, der Vorbereitung. Ich will vorderhand nur innerlich 
wachſen und reifen. 


Allerdings. 


Juſtus 
Das iſt ſehr weiſe von dir. 


Wilibald 
Und vor allem will ich mir die Baſis ſchaffen, auf 
der eine intenſive Geiſtesarbeit ſich aufbauen muß: einen 
Hausſtand, einen eigenen Herd. 


Juſtus 
Bravo! Zu dieſem Entſchluß kann dich niemand auf- 


richtiger beglückwünſchen als ich. Denn, offen gejagt, ich 
gehe mit dem gleichen um. 


Wilibald 
Famos! (Sie ſchütteln ſich die Hände) 


Sechſter Auftritt 
Vorige. Gerhard 


Gerhard 


(durch die Mitteltür; ganz leicht angeheitert) 
Wünſche allerſchönſten guten Abend. 
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Wilibald (halblaut) 
Schon wieder der Projektenmacher! 


Juſtus 
Willkommen. 
Gerhard (zu Wilibald) 
Erhabener Sangesfürſt, Apollo begrüße dich und deine 
Krawatte. 
Wilibald 


Um Vergebung, ich werde drinnen erwartet. (Ab lints) 


Siebenter Auftritt 
Juſtus. Gerhard 


Gerhard 
Wohlgeneigter Gönner, freue dich! Nun ſind wir 
glücklich ſo weit. 
Juſtus 
Iſt's möglich? Biſt du hierher ſchon durch die Luft 
gefahren ? 
Gerhard 
Nein, noch mit der Straßenbahn. Aber jetzt dauert es 
nicht mehr lang, bis ich von außen an dein Fenſter klopfen 
werde: Bitte, einſteigen. 


Juſtus 
Fabelhaft! 
Gerhard 


Vorläufig hab' ich mit ein paar Sachverſtändigen 
einen genauen Koſtenanſchlag aufgeſtellt. Die ganzen drei⸗ 
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hundert Mille werden draufgehen bis auf den letzten 


Pfennig. 
Juſtus 


Erſprießlicher können ſie ja nicht angewendet werden. 


Gerhard 


Ich glaub's! Und deshalb kann ich es jetzt auch 
riskieren, meine andere große Unternehmung ins reine 


zu bringen. 
Juſtus 


Du beabſichtigſt ... 2 
Gerhard 


Ja, wie du mich da ſiehſt, hab' ich mich ſoeben bei 
der Amerikanerin melden laſſen. 


Juſtus 
Um ſie zu fragen ... 2 
Gerhard 
Ob ſie die Meine werden will. 
| Juſtus 
So ſehr biſt du in ſie verliebt? 
Gerhard 
Wahnſinnig. 
Juſtus 
Dann wünſch' ich dir von Herzen, daß du erhört wirſt. 
Gerhard 


Haſt du ſie nicht ein bißchen ſondiert? Was meinſt 
du? Hab' ich Ausſichten? 
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Juſtus 
Ein klares Bild konnt' ich davon nicht gewinnen. 


Gerhard 
Einerlei. Ich kenne keine Furcht; habe mir noch 
obendrein mit einer Flaſche Sekt Mut getrunken. (Er fieht 
Doris eintreten; leiſe) Da iſt ſie! — Verſchwinde! 


Achter Auftritt 


Vorige. Doris 


Doris 
(durch die Tür Hintergrund rechts) 
Herr Frühſtücksverehrer, Sie haben mich zu ſprechen 
gewünſcht? 
Gerhard 
Ja, meine Gnädigſte, ich war ſo frei. (Er macht Juſtus 
Zeichen, daß er gehen ſoll) 
Doris 
Was tft Ihr Begehr? (Sie ſieht, daß Juſtus ſich zurückziehen 
will) Wohin, Herr Haeberlin? 


Gerhard 
Nichts für ungut, meine Gnädigſte; ich würde aller⸗ 
untertänigſt bitten, mir ein Geſpräch unter vier Augen zu 


gewähren. 
Doris 


Ich ſehe nicht recht ein, wozu. Vor Herrn Haeberlin 
hab' ich keine Geheimniſſe. | 


Juſtus 
Entſchuldigen Sie; aber 
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Doris 
Bleiben Sie nur hübſch hier. 


Ich muß packen. 1 
Doris 

Packen? Das iſt doch für Ihre Reiſen nicht nötig. 
Juſtus 

Ich ziehe aus. | 
Doris 


So, jo? Schau mal, an! Die edle Tante hat Ihnen 
wohl den Stuhl vor die Tür geſetzt? 


Juſtus 
Das werd' ich Ihnen alles noch erklären. (ub rechts) 


Neunter Auftritt 
Doris. Gerhard 


Doris 
Einen Vetter wie dieſen finden Sie nicht zum zweiten⸗ 
mal. Er tut in jeder Beziehung das Menſchenmögliche 
für Sie. — Alſo — unter vier Augen wären wir nun. 
Schießen Sie los. 
Gerhard 
Meine Gnädigſte, ich bin kein Mann von vielen 
Worten. 
Doris 
Ein löbliches Prinzip; denn auch dabei kommt es auf 
die Qualität an. 
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Gerhard 
Sie haben es längſt bemerkt, daß ich mich ganz koloſſal 
zu Ihnen hingezogen fühle. 


Doris 


Ich habe nur bemerkt, daß Sie es mich glauben 
machen wollen. a 
Gerhard 
Es iſt mein heißeſter Wunſch, Sie davon zu über⸗ 
zeugen. 
Doris 
Wodurch? 


Gerhard 


Indem Sie mir geſtatten, Ihnen mein Leben zu 
Füßen zu legen. 
Doris 
Doch wohl, damit ich es aufheben ſoll? 


Gerhard 
Sie würden es nicht zu bereuen haben; das kann ich 
Ihnen verſichern. 
Doris 
Welche Bürgſchaft bieten Sie mir dafür? 


Gerhard 

Erſtens eine Liebe, die an Vergötterung grenzt... 
Doris 

Und da gibt es noch ein Zweitens? 


Gerhard 
Ja — meine glänzende Zukunft; die abſolute Gewiß⸗ 
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heit, daß ich in kurzem ein weltberühmter Mann ſein 
werde. 


| Doris 

Das heißt, ich ſoll mit Ihnen in ein Luftſchiff ſteigen. 
Gerhard 

Es iſt lenkbar. 
Doris 


Und lenken würden Sie es natürlich? 


Gerhard 
Zu unſer beider Glück. 


Doris 
Nebenbei — wiſſen Sie, daß Sie einen Konkurrenten 
in der Familie haben? 
Gerhard 
Wie? Wer ſollte denn das ſein? 


Doris 
Der Spender dieſer Blumen — das Finanzgenie. 


Gerhard 
Kurt Engelhart! Wetter noch mal, das iſt ſtark! 


Doris 


Warum? Hat er nicht ebenſoviel Recht wie Sie, ſich 
zu mir hingezogen zu fühlen? 


Gerhard 


Der Menſch kennt Sie ja noch nicht einmal von 
Anſehn! 
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Doris 
Woraus ſchließen Sie das? 


Gerhard 
Das hat er mir geſtern ſelbſt geſagt. 


Doris 
Wie iſt es dann aber zu begreifen, daß er für mich 
ſchwärmt? 
Gerhard 


Hoho, ſehr einfach. Der ſchwärmt für Ihr Geld. 


Doris 
Sie dagegen tun das nicht? 


Gerhard 
Ich? Ich, der ich Sie liebe; der ich Sie anbete ... 


Doris 


Aber auch zu Ihnen iſt doch wohl die Kunde ge⸗ 
drungen, ich ſei unermeßlich reich? | 


Gerhard 


Meine Gnädigſte, wenn Sie einen Mann, der jein 
Herz vor Ihnen aufgeſchloſſen hat, nicht aufs tödlichſte 
kränken wollen, ſo ſprechen Sie davon kein Wort mehr. 


Doris 
Kommt das für Sie gar nicht in Betracht? 


| Gerhard 
Sie könnten mich umwenden wie einen Handſchuh, 
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u 


um mein Innerſtes mikroſkopiſch zu unterſuchen, und fän⸗ 
den nicht das Atom eines Gedankens daran. 


Doris 
Dieſe Beteuerung erſtickt jeden Zweifel. 


Gerhard 
Sie iſt ſo ehrlich wie der ganze Kerl. 


Doris 


Da Sie demnach der weiße Rabe zu ſein ſcheinen 
der mich nur um meiner ſelbſt willen liebt ... 


Gerhard (ihr ſeine Hand hinhaltend) 
So ſchlagen Sie ein, nicht wahr? 


Doris 


So darf ich Ihnen eine vertrauensvolle Beichte ab- 
legen. 


Gerhard (achend) 
Ja, das dürfen Sie. 


Doris 
Ich bin nicht die Nabobstochter, für die ich hier all⸗ 
gemein gehalten werde. 
Gerhard 
Hoho, der Scherz iſt brillant! . 


Doris | 
Ja, die Legende war auch für mich jo ſcherzhaft, daß 
ich ihr bisher nicht entgegentrat. Aber Ihnen ſchulde ich 
Aufklärung. Mein Vater hat in ſeinem arbeitſamen Leben 
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nur ſo viel erübrigt, um jedem von jeinen neun Kindern 
eine beſcheidene Ausſteuer geben zu können. Alles, was 
ich von ihm zu erwarten habe, hat er mir wie meinen 
Geſchwiſtern am Tag meiner Großjährigkeit ausgehändigt. 


Gerhard (ungläubig) 
Und der heidenmäßige Aufwand, den Sie hier treiben? 


Doris 


Der hat mein ganzes Erbteil verſchlungen. Denn, 
ſehen Sie, wozu ſollt' ich es in die Sparbüchſe legen? 
Wir amerikaniſchen Mädchen ſchrecken ja nicht vor einer 
Berufstätigkeit zurück; nur der Gedanke, daß wir einen 
Mann durch andere als perſönliche Vorzüge anlocken 
könnten, iſt uns unerträglich. Deshalb hab' ich den Krempel 
dazu verwandt, um mir ein recht flottes Jahr in Europa 
zu verſchaffen, und jetzt, wo er auf die Neige geht, war 
ich im Begriff heimzukehren, um wie die überwältigende 
Mehrzahl meiner Mitmenſchen mir meinen Unterhalt ſelbſt 
zu verdienen. Schon vor ein paar Wochen ſchrieb ich 
meinem Vater, er möge ſich nach einem Erwerb für mich 
umſchauen. (Sie zieht ein Telegramm hervor) Dieſe Kabeldepeſche 
enthält ſeinen Beſcheid. (Sie reicht das Telegramm Gerhard, der 
ſie mit langem Geſicht anſieht) Bitte, leſen Sie! 


Gerhard (ieſt) 
„Verſorgung für dich als Erzieherin in prominenter 
Familie gefunden. Anfangsgehalt vierzig Dollar. Kabele 
umgehend, ob darauf reflektierſt. Dein Vater Guſtav.“ 


Doris 


Wie froh wird mein Vater Guſtav ſein, wenn er nun 
aus meinem Antwortkabel erfährt, daß mir unerwarteter— 
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weiſe von Ihnen eine andere, beſſere Verſorgung geboten 
wird. Ich werde ſogleich ... (Sie geht zum Schreibtiſch) 


Gerhard 
Halt! Warten Sie noch! 


Doris (lehrt um) 
Oder ziehen Sie vor, ſelbſt an ihn zu kabeln? Eigent⸗ 
lich gehört es ſich ja ſo. 


Gerhard (würgend) 
Meine Gnädigſte ... ich bin ein ehrlicher Kerl.. 


Doris 
Ja, gewiß, das ſteht feſt. 


Gerhard 
Aber gerade weil ich ein ehrlicher Kerl bin 


Doris 
Darum nehmen Sie mich nun erſt recht. 


Gerhard (ſich den Schweiß abtrocknend) 


Gerade weil ich als ein ehrlicher Kerl nicht nur an 
die Gegenwart denke, ſondern auch an die Zukunft ... 


Doris 
Die ja glänzend ſein wird.. 


Gerhard 


Gerade weil ich bei meinem waghalſigen Unternehmen 
auch die Kehrſeite im Auge behalten muß ... ich will 
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ſagen, die Möglichkeit, daß infolge der Unſicherheit eine 
Verlegenheit infolge von Spärlichkeit .. 


Doris 
Dann hungern wir zuſammen. 


Gerhard 


Gerade weil ich das um keinen Preis Ihnen zumuten 
könnte 


| Doris 
Als ein ehrlicher Kerl. 


Gerhard 
Gerade darum, ſo ſchmerzlich, ſo namenlos furchtbar 


es auch für mich iſt 


Doris 


Das ſoll doch nicht etwa heißen, daß Sie Ihren ehren⸗ 
vollen Antrag zurückziehn? 


Gerhard 
Ein grauſames Verhängnis zwingt mich dazu. 


Doris 
Und Ihre Liebe, die an Vergötterung grenzt.. 


Gerhard 
Die behalt' ich bis zum Grab. Leben Sie wohl. 


Doris (ſieht Lucy eintreten) 
Nur noch einen Augenblick, wenn's gefällig iſt. 


Fulda, Der Dummkopf 9 
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Zehnter Auftritt 
Vorige. Lucy 


Lucy (durch die Mitteltür, mit einigen Etuis; zu Doris) 
Hier — die gab mir der Juwelier für dich mit. Er 
meinte, du ſollſt ſelber wählen. 


Doris (zu Gerhard) 


Ich will mir nämlich ein Perlenkollier anſchaffen für 
den heutigen Ball. (Zu Lucy) Dieſer Herr, ein paſſionierter 
Liebhaber von Pretioſen, wird mir bei der Auswahl be⸗ 
hilflich ſein, bevor ein grauſames Verhängnis uns für 
immer trennt. 


Gerhard (faſt ſprachlos) 
0, aber 


Lucy (hat einem Etui ein Perlenhalsband entnommen) 


Dies iſt das ſchönſte, aber auch das teuerſte. 


Doris (zu Gerhard) 
Sie dürfen mir getroſt zu dieſem raten. Denn es 
koſtet mich nur einen geringen Prozentſatz von dem, was 
ich an Ihnen erſpare. 


Gerhard 


Ihre Beichte. 
Doris 


War genau ſo wahrheitsgetreu wie die Ihrige. 


Gerhard 
Aber das Telegramm ... 
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Doris 
Das hab' ich mir von meinem Papa als Abfuhrwaffe 
ſchicken laſſen. Es hat in ähnlichen Fällen ſchon einige⸗ 
mal gute Dienſte geleiſtet. 


Gerhard (perplex, vor ſich hin) 
Wetter noch mal! 
Doris 


Komm, wir wollen Staat machen, Luey. — Herr 
Frühſtücksverehrer, es war mir ein ganz beſonderes Ver— 
gnügen. (Ab mit Lucy, Hintergrund rechts) 


Elfter Auftritt 
Gerhard. (Gleich darauf) Kurt 


Gerhard (ohne ſich vom Fleck zu rühren, vor ſich hin) 
Wetter noch mal! Das hab' ich gut gedeichſelt! — 


Kurt 


(durch die Mitteltür; im Smoking, eine Blume im Knopfloch) 


'n Abend. Juſtus nicht hier? — Na? Warum ſtehſt 
du denn da wie ein Olgötze? 


Gerhard (wie oben) 
Ich hätte keinen Sekt vorher trinken ſollen. 


Kurt 
Was hat man dir denn getan? 


Gerhard (wie oben) 


Und dieſer Einfaltspinſel von Juſtus! Statt mich zu 
warnen 
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Kurt (erfreut) 
Ah, nun verſteh' ich! Du biſt abgebligt. 


Gerhard (wie oben) 
Ich frag' einen Menſchen, ob man darauf gefaßt ſein 


kann! 
Kurt 


Ja, mein Lieber, bei den Weibern muß man auf alles 
gefaßt ſein. Sonſt läßt man beſſer die Hände davon. 


Gerhard (wendet ſich wütend ihm zu) 
Eine hinterliſtige Schlinge hat ſie mir gedreht! Als 
total vermögenslos hat ſie ſich hingeſtellt; als abgebrannte 


Gouvernante! 
Kurt 


Und darauf biſt du reingefallen? 


Gerhard 


Ein Telegramm von ihrem Vater hat ſie mir verſetzt; 
ein veritables Telegramm aus Cineinnati! 


Kurt (mitleidig) 


Dilettant! 
Gerhard 
Die kennſt du nicht. Die hat den Teufel im Leibe. 
Kurt 


Ich kenne ſie nicht; aber ſie iſt ein Weib, und das 
Weib ſoll man mir erſt noch zeigen, das nicht binnen einer 
Viertelſtunde herumzukriegen iſt. 


Gerhard 
Mach dir nur keine Illuſionen! Da blüht dein Weizen 
nicht. 


Dritter Aufzug | 133 


Kurt 


Jetzt mehr als je. Denn du wirft mir zur Folie 
dienen. (Er geht nach rechts und klopft an Juſtus' Tür) 


Gerhard 


Schwadroneur! Ich gönne dich ihr. Dann hätt' ich 
wenigſtens meine Rache. (Im Abgetn) Wetter noch mal! 
(Ab Mitteltür) 


Zwölfter Auftritt 
Kurt. Juſtus 


Juſtus 
(kommt aus der Tür rechts, im Begriff, in den zweiten Armel ſeines Rockes 
zu ſchlüpfen) 


Du biſt es, Kurt? Verzeih, ich war gerade beim Packen. 
Wo iſt denn Gerhard? 


Kurt 
Fort. 

Juſtus 
Und Fräulein Wiegand? 

Kurt 


Das möcht' ich von dir wiſſen. 


Juſtus (bewundernd) 


Wie nobel du ausſchauſt! Man könnte dich für einen 
regierenden Fürſten halten. 


Kurt 
Jedenfalls darfſt du mir gratulieren. 


i tus 
Wozu? 95 
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Kurt 
Ich habe geſiegt auf der ganzen Linie. 


Juſtus 
In der Generalverſammlung? 


Kurt 

Ich komme direkt von ihr her. Sie war ebenſo lang 
wie ſtürmiſch. In der erregten Debatte wurde an der 
Leitung der Bank die ſchärfſte Kritik geübt; aber niemand 
brachte etwas Poſitives vor. Da griff ich ein; ich ſpielte 
mit offenen Karten, indem ich mich als den Aufkäufer der 
gefallenen Aktien zu erkennen gab. Schon das Argument, 
daß ich einen anſehnlichen Teil meines Kapitals dabei 
engagiert habe, machte Eindruck. Aber geradezu durch⸗ 
ſchlagend war die Wirkung, als ich in einem eingehenden 
Expoſée meinen Sanierungsplan darlegte. Mit impojanter 
Majorität wurden nicht nur meine wichtigſten Propoſitionen 
faſt unverändert angenommen, ſondern auch ich zu deren 
Durchführung in den Aufſichtsrat gewählt. 


Juſtus 
Ei, da biſt du ja ein gemachter Mann. 
Kurt 
Ich hoffe. 
Juſtus 
Und quaſi mein Vorgeſetzter! 
Kurt 


Ja, nun wollen wir mal aufräumen in dieſem Augias⸗ 
ſtall. 
Juſtus 
Für dein organiſatoriſches Talent ein herrlicher Wir- 
kungskreis! 
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Kurt 
Du wirſt es bald auch perſönlich ſpüren, daß in dem 
Inſtitut ein neuer Wind weht. 


Juſtus 
Dazu gratulier' ich dir und mir zugleich. 


Kurt 
Das Haupterfordernis für eine ſolche Aufgabe iſt aber 
eine gewiſſe Autorität. 
Juſtus 
Verſteht ſich. 
Kurt 


Und deshalb wirſt du es mir nicht verübeln, wenn ich 
dir ein paar Verhaltungsmaßregeln gebe. 


Juſtus 
Nicht im mindeſten. 
Kurt 
Der Rechtsakt, durch den du mir ein Dritteil der 


Erbſchaft übertrugſt, darf nämlich weder jetzt noch fee 
in einem jchiefen Licht erſcheinen. 


Juſtus 
Sehr richtig! 
Kurt 
Darum müſſen wir über die offizielle Verſion, die er 
nach außen hin erhalten ſoll, einig ſein. 


Juſtus 
Unbedingt! 
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Kurt 
Und zwar fällt hierbei die Tatſache ins Gewicht, daß 
nach genauerer juriſtiſcher Unterſuchung die Anfechtung 
des Teſtaments nahezu ſicher erfolgreich geweſen wäre. 


Juſtus 
Höchſt einleuchtend. 
Kurt 
Demgemäß haſt du — ſo dürfen und müſſen wir es 
hinſtellen — die Erbſchaft freiwillig herausgegeben, um einen 
für dich von vornherein ausſichtsloſen Prozeß zu ver⸗ 
meiden. 
Juſtus 
Das Ei des Kolumbus! 


Kurt 


Ich kann mich alſo feſt darauf verlaſſen, daß du mich 
in dieſem Punkte niemals desavouieren wirſt? 


ee Juſtus (vorwurfsvo ll) 
er, Kurt! 


Kurt 
Gut; ich vertraue dir. — Und nun habe die Gnade, 
mich mit der Amerikanerin bekannt zu machen. 


Juſtus 
Gern. Aber — ich will es dir nicht verſchweigen — 
ſie iſt mißtrauiſch gegen dich. 


Kurt 
Juſtus 


Sie meint, deinen täglichen Blumenſpenden liege 
irgend eine Berechnung zu Grund. 


Wieſo? 


Dritter Aufzug 137 


Kurt 
Sie weiß, daß die von mir find? 


Juſtus 


Ich hab' es ihr, als ich deine Handſchrift ſah, ver⸗ 
raten — bitte tauſendmal um Entſchuldigung. 


Kurt 


Im Gegenteil, ich bin dir dankbar dafür. Stell mich 
ihr vor, und überlaß mir unbeſorgt das übrige. 


Juſtus 
Sofort. (er klingelt) Nur — falls du tatſächlich ernſte | 
Abjichten haſt 
Kurt 
Die allerernſteſten. 
Juſtus 
Dann darf ich dir nicht vorenthalten, daß auch Ger⸗ 
hard 
Kurt 
Gerhard iſt erledigt. 


Juſtus 
Was du nicht ſagſt! Ob er das überleben wird? 


a Kurt 
Zuverläſſig. 
Juſtus 
(zu Roſa, die durch die Mitteltür aufgetreten iſt) 
Liebe Roſa, ich laſſe Fräulein Wiegand en hier⸗ 
herzukommen. (Roſa ab Hintergrund rechts) 
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Kurt 


(hat einen Taſchenſpiegel herausgenommen und betrachtet ſich darin) 


Sapperlot, ich ſehe ja aus wie ein Wilder! Meine 
Friſur ganz derangiert ... 


Juſtus 
Du übertreibſt. 
| Kurt 
Nein, jo kann ich unmöglich ... Find’ ich da drinnen 
bei dir Kamm und Bürſte? 


Juſtus 
In meinem Köfferchen obenauf. 


Kurt 
Bereite fie vor; ich bin gleich wieder da. (Eilg ab rechts) 


Dreizehnter Auftritt 
Juſtus. (Gleich darauf) Doris 


Juſtus (tkopfſchüttelnd vor ſich hin) 
Der arme Gerhard! 
(Doris kommt in Balltoilette durch die Tür Hintergrund rechts. Roſa 
folgt ihr und geht ab Mitte) 
Doris 
Da bin ich, Herr Haeberlin. Sie wollen mir wohl 
erklären ... 
Juſtus 


(betrachtet ſie voll überraſchter Bewunderung) 
O, Sie find... 


8 Doris 
8 7 
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Juſtus (erſchrocken) 
Herrgott, jetzt hätt' ich Ihnen beinah ein Kompliment 
gemacht. 


Doris 
Nur heraus damit! 


Juſtus 
Nein, ich tu's nicht. 
Doris 
Warum nicht? 
Juſtus 
Bei Ihrem Allerweltsargwohn werd' ich mich hüten. 


Doris 
Ihnen trau' ich doch. 


Juſtus 
Aber ich traue Ihnen nicht. 


Doris 
Nun denn, was unſern Streitfall betrifft ... 


Juſtus 
Erſt etwas Wichtigeres. Da drinnen iſt ein Menſch, 
der vor Ungeduld brennt, Sie kennen zu lernen. 


Doris 
Schon wieder einer! 
| Juſtus 
Kurt Engelhart. 
Doris 


Genie Nummer zwei? — All right, nur herbei mit 
ihm; ich bin gerüſtet. (Sie ſetzt ſich vorn links) 
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Juſtus 
Schön. (Er geht nach rechts) 


Doris 


Aber hören Sie — es wäre mir peinlich, wenn Sie 
wieder, wie vorhin, ſich diskret zurückzögen. 


Juſtus 
Ich kann doch nicht. 
Doris 
Schicken Sie mir ihn heraus, ohne ſelbſt mitzukommen. 
Juſtus 
Wie Sie wünſchen. 
Doris 
Und bleiben Sie drinnen, bis man Sie ruft. 
Juſtus 


Jawohl. (ur rechts) 


Vierzehnter Auftritt 
Doris. (Gleich darauf) Lucy 


Doris 
(eilt, ſobald Juſtus abgegangen iſt, zur Tür Hintergrund rechts, öffnet ſie 
halb und ruft mit gedämpfter Stimme) 
Lucy! 
Lucy 


(in Balltoilette, kommt heraus) 


Was gibt's? 
Doris 


Schnell! Der Blumenbewunderer iſt ſchon da. Spiel’ 
deine Rolle gut! (Ab Hintergrund rechts) 
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Lucy (ihr halblaut nachrufend) 
Du ſollſt mit mir zufrieden ſein. 
(Sie ſetzt ſich vorn links und ergreift das Bukett) 


Fünfzehnter Auftritt 
Lucy. Kurt 


Kurt 


(von rechts. Er geht auf Lucy zu mit dem ganzen Aplomb langjähriger 
übung und verbeugt ſich) 


Gnädiges Fräulein, mein Vetter, den ich um die Ver⸗ 
mittlung einer Audienz bei Ihnen gebeten habe, ſagt mir 
ſoeben, daß Sie mich allein zu empfangen wünſchen. 


Lucy 
Von mir hat er Ihnen das geſagt? 


Kurt 


Ja, von Ihnen, der Tochter des freien Amerika, die 
uns rückſtändigen Barbaren den Beweis liefert, daß heut⸗ 
zutag die Sterne im Weſten aufgehn. | 


Lucy 
Ich bin aus Amerika — ſoweit ſtimmt es. Und Sie? 


Kurt 


(mit nochmaliger Verbeugung, formell) 
Rechtsanwalt Engelhart, Aufſichtsrat der Nordweſt⸗ 
deutſchen Handelsbank. 


Lucy (mit leichter Kopfneigung) 
Über meine Perſonalien ſcheinen Sie ja orientiert. 


142 Der Dummkopf 


Kurt 


Als Amerikanerin werden Sie mir beipflichten, daß 
es ſich bei Anknüpfung rein menſchlicher Beziehungen um 
die Perſon handelt und nicht um die Perſonalien. 


Lucy 
Was aber veranlaßt Sie, gerade an meine Perſon 
Anknüpfung zu ſuchen? 


Kurt 
Dasſelbe, was mich veranlaßt hat, Ihnen dieſe Kinder 
Floras als meine Fürſprecher vorauszuſenden — eine 


Kühnheit, zu der ich auf Gnade und Ungnade mich be⸗ 
kennen muß, nachdem der Schleier der Anonymität ohne 
mein Zutun gelüftet worden iſt. 


Lucy 
Wie? Der ganze . Blumenregen war 
für mich beſtimmt? 
Kurt 
Hat die Adreſſe Sie darüber im Zweifel gelaſſen? 


Lucy & 


In der Adreſſe kann ſich täuſchen, wer feine Aufmerk— 
ſamkeiten an eine Dame richtet, die er nie geſehen hat. 


Kurt 
Nie geſehen?! O mein Fräulein, ich ſehe ſeit Wochen 
nur Sie, einerlei ob ich Ihnen nah oder fern bin, ob ich 
wache oder träume. Sie freilich mögen es nicht bemerkt 
haben, daß ich wie magnetiſiert Ihren Spuren folgte mit 
all der reſpektvollen Reſerve, die ein Kavalier ſich aufzu— 


5 Me 
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erlegen hat. Aber ich kann mir ſeither mein Schidjal 
nicht mehr anders vorſtellen als mit dieſer bezaubernden 
Geſtalt, mit dieſem lockenden Märchengeſicht und mit dem 
rätſelvoll tiefen Blick dieſer Augen. 


Lucy 
Davon hab' ich allerdings keine Ahnung gehabt. 


Kurt 


Aber nun glauben Sie mir doch wohl, daß ich mich 
nicht in der Adreſſe getäuſcht habe. 


Lucy 5 
Ich glaube, daß ich auf Ihre Blumen ebenſowenig 
Anſpruch beſaß, wie jetzt auf Ihre Worte. 


Kurt 
Und doch ſind beide zuſammengenommen nur ein 
dürftiger, ein unzulänglicher Ausdruck der Wahrheit. Denn 
falls ich wagen dürfte, Ihnen rückhaltlos zu ſchildern, bis 
zu welchem Grad ich von Ihnen verwandelt worden bin, 
ich, ein kühler, beſonnener Menſch, der ſich allen Frauen 
gegenüber für feuerſicher hielt, bis ihn die Strafe ereilte, 
von einer einzigen umſo heftiger in Brand geſteckt zu 
werden 
Lucy 
Nicht weiter, Herr Aufſichtsrat. Das ſind Geſtänd⸗ 
niſſe, die ein junges Mädchen von einem jungen Mann 
nicht anhören darf, es ſei denn .. 


Kurt (ihnen einſetzend) 


Es ſei denn, daß er es redlich meint. Und wenn ich 
es nun redlich meine? Sie werden mir vielleicht ent— 
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gegnen, ich hätte nicht gleich bei unſerer erſten Zuſammen⸗ 
kunft eine ſolche Sprache führen dürfen; ich hätte langſam, 
Schritt für Schritt ringen müſſen um Ihre Gunſt. Aber 
iſt es nicht redlicher, wenn ein ſtarkes Gefühl jede Maske 
verſchmäht? Ich weiß nur zu gut, was ich damit aufs 
Spiel ſetze; aber ich weiß auch, daß echte Leidenſchaft 
entweder beim erſten Anſturm Erwiderung findet oder 
niemals. 
Lucy 
Sie machen es mir nicht leicht, Ihrer Beredſamkeit 
zu widerſtehn. Aber nach ſo mancher bitteren Ent⸗ 
täuſchung 
Kurt 
Wem ſagen Sie das? Ich kann mir lebhaft denken, 
wie oft ſich der brutale Eigennutz der Heiratsſpekulanten 
vor Ihnen entlarvt hat. 
Lucy 
So iſt es in der Tat. Ein kurzes Bekenntnis hat ſie 


alle verſcheucht. 


Kurt 
Es lautet? 


Lucy 
Ich bin gänzlich mittellos. 


Kurt 


(mit einem unterdrückten Lächeln) 

Mein verehrtes Fräulein, wenn Sie mir nur aus 
dieſem Grund mißtrauen, dann darf ich mich glücklich 
preiſen. Denn mich verſcheucht Ihr Bekenntnis nicht; und 
hätt' ich nicht ſchon vorher die höchſte Meinung von Ihnen 
gehabt, ſo würde dadurch Ihr Wert in meinen Augen noch 
geſteigert. 
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Lucy 


(in ſcheinbarer Verwirrung) 


Das klingt jo ungewohnt, jo unwahrſcheinlich ... 


Kurt 


Nehmen Sie mich doch beim Wort! Ich bin nicht 
der Mann, der ſich von ſeiner Frau ernähren laſſen will, 
und obgleich die Exiſtenz, die ich Ihnen bieten könnte, 
vorerſt noch beſcheiden iſt .. 


Lucy 
Erwägen Sie, was Sie mir da ſagen! Ein Ehe⸗ 
verſprechen gilt bei uns in Amerika für heilig. 


Kurt 
Bei mir ebenfalls. 
Lucy 
Sind Sie bereit, es mir vor einem Zeugen zu wieder⸗ 
holen? 
Kurt (triumphierend) 
Wenn Sie befehlen, ſogleich. 


Lucy 


(mühſam an ſich haltend, um nicht herauszuplatzen) 
Dann rufen Sie, bitte, Herrn Haeberlin. 


Kurt (ihr die Hand küſſend) 
Dank! (Er geht ſchnell zur Tür rechts, öffnet fie und ruft) 
Juſtus! 


(Währenddeſſen wird Doris in der Tür Hintergrund rechts ſichtbar, ſtreckt 
vorſichtig den Kopf heraus und wechſelt, von der Tür gedeckt, mit Luey 
verſtändnisinnige Blicke ) 
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Sechzehnter Auftritt 


Vorige. Juſtus. Doris 


Juſtus (noch von innen) 


Ya? (Er tritt heraus mit feinem ganzen Gepäck, Koffer, Büchern, 


Vogelkäfig, Hut und Mantel und deponiert es während des folgenden 
rechts vorn) 


Kurt (mit Siegermiene) 


Höre, Juſtus! Ich erkläre mich entſchloſſen, dieſe 
Dame im Fall ihres Einverſtändniſſes zu heiraten. 


Juſtus verdutzt) 
Dieſe Dame?! 
Kurt 


Ja, dieſe Dame, trotzdem ſie ihr ganzes Vermögen 
eingebüßt hat. 


Lucy 
Ich habe nie welches beſeſſen. 


Kurt 


Trotzdem ſie nie welches beſeſſen hat. (Zu Lucy) Fräu⸗ 
lein Wiegand, genügt Ihnen das? 


Juſtus 
Aber das iſt ja gar nicht Fräulein Wiegand! 


Doris (vortretend) 
Nein, das iſt meine Freundin Lucy Henſel. 


Lucy 
Die Tochter eines armen Schulmeiſters. 
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Doris 
Die vor zwei Zeugen von Ihnen die Ehe verſprochen 
erhielt. 
Kurt (völlig konſterniert) 
Pardon! Pardon! 


Doris 
Nachdem Sie in mir durch die Blumenſprache falſche 
Hoffnungen erweckt haben. 


Kurt (Heifer) 
Pardon! Ein Mißverſtändnis 


Lucy 


Soll ich uns jetzt einen Wagen herbeitelephonieren, 
Doris? 


Doris 
Ja, tu das, du glückliche Braut. 


Lucy (u Kurt) 

Fürchten Sie nichts, Herr Aufſichtsrat. Ich geb' 
Ihnen Ihr Verſprechen zurück — ſchon im Intereſſe 
meines Bräutigams, der in Amerika auf mich wartet. 
(Ab Hintergrund rechts) 

Kurt Gäbneknirſchend) 

Man hat mit mir geſpielt! 


Doris 


Das Spiel war gegenſeitig, Herr Blumenbewun⸗ 
derer — und Sie haben es verloren. 


Kurt 


(verſucht etwas zu erwidern; da ihm aber nichts einfällt, geht er mit einem 
geringſchätzigen Achſelzucken ab Mitteltür) 
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Siebzehnter Auftritt 
Juſtus. Doris 


Doris 
Haben Sie noch weitere Kandidaten auf Lager? Zwei 
ſind ſchon zur Strecke gebracht. 


Juſtus 
Der arme Kurt! Er hatte ſich in Ihre Freundin ver⸗ 
liebt und iſt das Opfer einer Verwechſlung. 


Doris 


Und der andere, der ſich auf dem Abſatz herumdrehte, 
als ich ihm weismachte, daß ich arm bin? 


Juſtus 
Ich kenne ſein Motiv nicht; aber nie werden Sie mich 
überzeugen, daß es unedel war. 


Doris 


Nachtwandlex, wachen Sie doch endlich auf! Erkennen 
Sie doch, was für Menſchen es ſind, denen Sie Ihre 
eigene Argloſigkeit unterſchieben! Ihre Vettern, die Frei- 
beuter und Mitgiftjäger; Ihre Tante, die Sie aus dem 
Haufe wirft; Ihre Couſine 


Juſtus (energiſch) 
Dieſes Mädchen wenigſtens werden Sie unverdächtigt 
laſſen, ſolang ich hier zugegen bin. 


Doris 
Sie räumen ja mit Sack und Pack das Feld. 
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Juſtus 
Ich gehe aus dem Haus, das iſt wahr. Aber den 
Edelſtein, den es birgt, nehm' ich mit. Weiß Gott, es iſt 
die höchſte Zeit, daß ich dem Hangen und Bangen des 
lieben Kindes ein Ende mache. Noch in dieſer Minute 


werd' ich ſie fragen, ob ſie meine Frau werden will. (er 
geht auf die Tür links zu; von dort kommen ihm Wilibald und Lis⸗ 
beth entgegen) 


Achtzehnter Auftritt 
Vorige. Wilibald. Lisbeth 


Wilibald 
Lieber Juſtus, du ſollſt der erſte ſein, der es erfährt: 
Ich habe mich ſoeben mit Lisbeth verlobt. 


Juſtus (ſtarr) 
Wa — was? 


Doris 
(halblaut, mit einem beſorgten Blick auf Juſtus) 


Oh! (Sie hält ſich beobachtend etwas im Hintergrund) 


Wilibald 
Wir ſind uns nämlich im geheimen ſchon lange gut. 


Lisbeth (etwas ängſtlich) 
Es iſt mir aber erſt jetzt klar geworden. 


Wilibald 
Und erſt meine verbeſſerte Lage hat mich berechtigt, 
um ſie zu werben. 
Juſtus (ſtockend) 
Das iſt ja ... das iſt ja ... eine Überraſchung. 
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Wilibald 
Wir wiſſen, wie ſehr du unſer Glück uns gönnſt. 


Lisbeth 
Ja, das wiſſen wir, Juſtus. 


Wilibald 
Und an unſerem Herd wird ſtets eine warme Stelle 
für dich ſein. 
Lisbeth 
Du kommſt hoffentlich recht oft zum Beſuch. 


Wilibald 
Wir werden mit Lisbeths Mutter auf ihren Wunſch 
gemeinſamen Haushalt führen, und zwar — da ſie die 
Penſion aufgeben wird — hier in der Wohnung, die wir 
natürlich vorher einer zeitgemäßen Auffriſchung unterziehn. 


Lisbeth 
Nach Wilichens Geſchmack. 


Wilibald 


Dies hier ſoll mein Arbeitszimmer werden. (er zieht 
ein zuſammengerolltes Metermaß hervor) Wollen mal ſehn, Lis⸗ 
beth, ob mein neuer großer Schreibtiſch da Platz haben 
wird. (Er geht mit ihr nach links vorn und mißt, von ihr unterſtützt, die 
Wand) Ein Meter — ein Meter fünfzig — achtzig — 
neunzig. 

Lisbeth 
Mehr als genug. 
Wilibald 
Und in deinem bisherigen Zimmer, Juſtus, richt' ich 
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mir meine Bibliothek ein. Komm, Lisbeth, wir wollen da 
gleich die Wände ausmeſſen. (Zu Juſtus) Du erlaubſt doch? 


Juſtus 
Bitte ſehr. 


(Wilibald und Lisbeth gehen, ſich umſchlungen haltend, ab rechts) 


Neunzehnter Auftritt 
Juſtus. Doris. (Zuletzt) Lucy 


Doris (ähert ſich ihm teilnahmvoll) | 
Nun, lieber Herr Haeberlin? Fallen Ihnen noch 
immer nicht die Schuppen von den Augen? 


Juſtus (mit wachſender innerer Befreiung) 
Aber gewiß! Aber ganz gewiß! Da bin ich mit 
knapper Not einer fürchterlichen Gefahr entgangen. 


Doris 


Juſtus 

Stellen Sie ſich doch nur vor, was für ein Malheur 
das gegeben hätte, wenn dieſes Mädchen nicht noch gerade 
rechtzeitig über ihr Gefühl zur Klarheit gelangt wäre! Ich 
wollte ſie heiraten, weil ich mir einbildete, daß ſie mich 
liebt — und ſie liebte bei Licht beſehn einen andern! 
Denken Sie ſich nur den Fall, ſie hätte das erſt nach 
unſerer Hochzeit entdeckt! Zeit meines Lebens werd' ich 
der gütigen Vorſehung kniefällig dafür danken, daß ſie 
mich vor dieſem Abgrund bewahrt hat. Was für ein Glück! 
Was für ein unausſprechliches Glück! 


Doris 
Aber was ſoll denn jetzt mit Ihnen werden? Das 


Einer Gefahr? 
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Geld, das N die Braut — alles hat man . 
abgenommen - 
Juſtus 
Was wirklich mein iſt, das nimmt mir niemand! 


Doris 
Ich gehe mit meiner Freundin auf den Ball — und 
Sie 
Juſtus 
(unter feinen Büchern ein dickes blaues Manuſkriptheft hervorholend) 
Ich und mein Freund, wir tanzen heut auch. (Auf der 
Straße fängt ein Leierkaſten an, einen Walzer zu ſpielen) Hören Sie, 
da beginnt ſchon die Ballmuſik. 


Doris 
Ich weiß immer weniger, ſoll ich Sie auslachen, oder 
ſoll ich Sie bewundern. 


Juſtus (übermütig) 
Tanzen ſollen Sie mit mir! 


Doris 
Mir recht. Und ich erkläre dies für ein Monopol, 
das Ihnen den ganzen Abend hindurch kein anderer Tänzer 
ſtreitig machen wird. 


(Sie walzen im Zimmer herum) 


Lucy 


(kommt im Abendmantel vom Hintergrund rechts) 
Der Wagen iſt da. — So vergnügt, Herr Haeberlin? 
Was haben Sie denn? 


Doris (weitertanzend) 
Es vergnügt ihn, daß er nichts hat. 


Vierter Aufzug 


Dieſelbe Dekoration 


Die geſamte Einrichtung iſt in aufdringlich ſezeſſioniſtiſchem 
Stil erneut. An Stelle des Damenſchreibtiſches ſteht links an 
der Wand ein rieſiges Möbel, mit allerhand Nippſachen, 
modern gebundenen Auf den Tiſchen und einem Haufen von 
Papier überladen. Auf den Tiſchen links und rechts neu⸗ 
modiſche Decken und Ziergegenſtände; auf dem rechts außer⸗ 
dem Rauchgarnitur und Cigarettenkaſten. Über die Ottomane 
iſt ein üppiges Fell gebreitet. An den Wänden Bilder ent⸗ 
ſprechenden Gepräges. Durch das Erkerfenſter ſcheint die 
ſommerliche Nachmittagsſonne herein 


Erſter Auftritt 
Wilibald (allein) 


Wilibald 


(ſitzt brütend am Schreibtiſch und verändert in nervöſer Unruhe fortwährend 
ſeine Poſition) 


„Am goldnen Hügel ſteht ein grüner Baum.“ Nein, 
das iſt trivial. Am goldnen Hügel ſteht ein roter, ein 
gelber... „Am goldnen Hügel ſteht ein blauer Baum!“ 
— Raum... Traum .. . Wolkenſaum ... Seifenſchaum . 
Unſinn! Es geht nicht! (er ſpringt auf, wandelt hin und her) 
„Am goldnen Hügel ſteht ein blauer Baum“ ... Flaum 
kaum. . . Zaum ... So geht es auch nicht. (er wirft fi auf 
die Ottomane, zündet ſich eine Cigarette an) „Am goldnen Hügel 
ſteht ein blauer Baum.“ Oder ſo: „Es ſteht ein blauer 
Baum am goldnen Hügel.“ Flügel ... Zügel ... Bü⸗ 
gel .. (Im Zimmer links beginnt eine ungeübte Hand auf dem Klavier 
eine Operettenmelodie zu hämmern. Er ſpringt auf) Empörende Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit! (Er rennt zur Tür links, reißt fie auf, ruft zornig) Lis⸗ 
beth! Lisbeth! 
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Zweiter Auftritt 
Wilibald. Frau Schirmer. (Dann) Lisbeth 


Frau Schirmer 
(erſcheint auf der Schwelle der Tür links) 


Warum ſchreiſt du denn ſo? Was willſt du denn? 


Wilibald 
Von dir nichts. Lisbeth ſoll aufhören. Augenblick⸗ 
lich ſoll ſie aufhören. 
Frau Schirmer 
Warum ſoll ſie denn aufhören? 
Wilibald 
(ſie beiſeite ſchiebend, ruft ſtärker) 
Lisbeth! Lisbeth! 
(Das Klavierſpiel bricht ab) 


Frau Schirmer 
Was ſind denn das für Manieren! Gibt mir der 
Schreihals gar keine Antwort, wenn ich ihn was frage? 


Lisbeth (won lints) 
Was iſt los? Grad’ wollt' ich ein bißchen üben... 


Wilibald 
So? Das war wohl höchſt notwendig! Das war 
wohl ganz unaufſchiebbar! Das Weltſchickſal hängt ja da- 
von ab, daß du gerade in dieſer Minute zu klimpern an⸗ 
fängſt; in dieſer Minute, wo endlich, endlich die lang⸗ 
erſehnte Inſpiration mit zwingender Wucht über mich ge- 
kommen iſt . 
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Lisbeth 
Wie kann ich das wiſſen? 


Wilibald 
Und nun vorbei! Abgehackt! Ein entſtehendes Lebe⸗ 
weſen mit ein paar rohen Griffen erwürgt! 


Lisbeth | 
Aber — wann ſoll ich denn Klavier ſpielen? 


Frau Schirmer 
Ja, wann ſoll ſie denn Klavier ſpielen? 


Wilibald 
Nicht, wenn ich arbeite! 


Frau Schirmer 
Wenn er arbeitet! Das iſt koſtbar! Den lieben langen 
Tag hier herumlungern, auf dem Sofa liegen, Cigaretten 
rauchen und die Wände anglotzen — das nennt er arbeiten! 


Wilibald (an ſich haltend) 

Lisbeth, ich habe keine Luſt, mich mit deiner Mutter 
über Dinge auseinanderzuſetzen, die ihren Horizont über⸗ 
ſteigen. 

Frau Schirmer 

Meinen Horizont? Was geht ihn mein Horizont 
an? In meinen Horizont laſſ' ich mir von niemand drein⸗ 
reden, und am allerwenigſten von meinem Schwiegerſohn. 


Wilibald 
Lisbeth, wenn du vermeiden willſt, daß ich mit deiner 
Mutter deutſch rede, ſo bitte ich dich, ihr klarzumachen, 
daß ich nicht mit ihr verheiratet bin. 
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Frau Schirmer 


Lisbeth, falls der Herr damit andeuten will, daß ich 
ihm hier zu viel bin, dann erinnere ihn an die Bedingung! 


Wilibald 
Lisbeth, wenn ich auch einverſtanden war, daß deine 
Mutter ſich nicht von dir trennt, ſo bedeutete das keines⸗ 
wegs einen Freibrief. 
Lisbeth 
Mamachen hat ganz recht. 


Wilibald 
Wie?! Sogar darin ergreifſt du gegen mich ihre 
Partei? 
Lisbeth 
Wenn fie doch recht hat 


Wilibald 
Sie hat recht, mir hier in meiner Werkſtatt Faulenzerei 


vorzuwerfen? 
Lisbeth 


Du tuſt ja wirklich nichts. 


Wilibald 
Ich, der ich mich aufreibe, mich zermartere ...! 


Lisbeth 
Seit wir verheiratet ſind, warteſt du fortwährend auf 
die Stimmung; und ich ſoll mitwarten . 


Frau Schirmer 
Ohne zu muckſen. 
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5 Lisbeth 
Für die Stimmung brauchſt du ſo viel Geld, daß ich 
mir nicht mal ein paar anſtändige Sommerhüte kaufen 
kann. Für die Stimmung haſt du all die teuren Möbel 
angeſchafft 
Frau Schirmer 
Als ob die alten nicht noch gut geweſen wären. 


Wilibald (händeringend) 
Dies iſt das Verſtändnis, das ich in meinem eigenen 
Hauſe finde! 
Lisbeth 
Wenn du wenigſtens einſtweilen, bis die Stimmung 
kommt, nebenbei was verdienen möchteſt! 


Wilibald (öhniſch) 
Nebenbei! 


Frau Schirmer 


Damit wir nicht knauſern und knapſen müſſen, während 
der Herr es ſich wohl ſein läßt. 


Wilibald (erplodierend) 
Kreuzmillionendonnerwetter, ſchließlich hab' ich doch 
das Geld in die Ehe gebracht! 


Frau Schirmer 
Kurt Engelhart hat ſeines inzwiſchen verdoppelt und 
verdreifacht. 
Wilibald 
Und wenn die Stimmung nicht kommen will oder 
gleich nach ihrer Ankunft wieder zum Teufel geht, wer 
iſt ſchuld? | 
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Frau Schirmer 
Wir ſind ſchuld, daß er nichts kann. 


Wilibald 
Ja, ihr — ihr ganz allein. Früher war ich nur 
äußerlich gehemmt; jetzt werd' ich es innerlich. Ihr hängt 
an mir wie Bleigewichte; ihr zerrt mich herab ... 


Lisbeth (weinerlich) 
Dann bin ich dir wohl auch ſchon zu viel? 


Wilibald 
Ich habe mich in dir getäuſcht. In dir iſt keine Ent⸗ 
wicklung. 


— 


Lisbeth 
Mamachen, er liebt mich nicht mehr. 
Wilibald 
Ach was! Dummes Zeug! 
Lisbeth 


(wirft ſich aufſchluchzend ihrer Mutter an die Bruſt) 
Er hat mich nie geliebt! 


Wilibald 
Geflenne — das fehlte noch! 


Frau Schirmer 
Puh — das ſag' ich dir, du Wüterich, wer mein Kind 
mißhandelt, der hat es mit mir zu tun — puh! 


Wilibald 


(rennt, ſich die Ohren zuhaltend, herum) 


Ruhe will ich haben — Ruhe — Ruhe! 
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Roſa (kommt durch die Mitteltür) 
Fräulein Wiegand iſt draußen und fragt.. 


Frau Schirmer 
Fräulein Wiegand? Iſt die wieder hier? 


Roſa 
Sie fragt, ob die Herrſchaften zu ſprechen ſind. 


Frau Schirmer 
Die können wir nicht abweiſen. 


Lisbeth 
Aber meine verweinten Augen 


Frau Schirmer 
(mit ihrem Taſchentuch ihr die Tränen trocknend, zu Roſa) 
Wird uns ſehr angenehm ſein. 


Wilibald 
Wir laſſen bitten. (Roſa ab) 


Lisbeth 
Sieht man noch was? 


Frau Schirmer 
Kaum. 


(Alle drei ſetzen ſich, um eine gemütliche Gruppe zu markieren, und ſtehen 
beim Eintritt von Doris wieder auf) 


Dritter Auftritt 
Vorige. Doris 


Doris (durch die Mitteltür) 
Entſchuldigen Sie, wenn ich Ihr trauliches Familien⸗ 
idyll für einen Augenblick unterbreche. (Begrüßung) 
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Wilibald 
Ein beſonderer Vorzug für uns. 


Frau Schirmer 
Sie ſind ja keine Fremde in dieſen Räumen. 


Doris (ich umſehend) 
Einigermaßen doch. Dieſe Räume zeigen mir ein ſo 
gründlich verwandeltes Geſicht ... 


Wilibald (demonftrativ) 
Dem Zwecke gemäß, dem ſie nun dienen. Ein Schaffen⸗ 
der wird durch nichts entſcheidender beeinflußt als durch 
ſeine unmittelbare Umgebung. 


Doris 


Ja, ja; hätte der Vater Homer ein ſolches Arbeits⸗ 
zimmer gehabt, dann wäre die Odyſſee noch viel ſchöner 
geworden. 

Frau Schirmer 


Ich glaubte Sie ſchon unterwegs nach Amerika. 


Doris 
Unſer Steamer geht übermorgen. Wir waren in der 
Schweiz, und meine Freundin iſt nach Hamburg voraus⸗ 
gereiſt, während ich hier noch einiges zu erledigen habe. 


Frau Schirmer 


Außerordentlich liebenswürdig, daß Sie an Ihrer 
alten Penſionsmutter nicht vorübergegangen ſind. 


Doris 
Es iſt nicht allein die Höflichkeit, die mich zu Ihnen 
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führt. Ich möchte mich bei Ihnen nach Herrn Haeberlin 
erkundigen. 


Frau Schirmer 
Bei uns? 
Doris 


Auch von ihm will ich mich noch verabſchieden, konnt' 
ihn aber auf eigene Fauſt nicht ausfindig machen. Aus 
der Wohnung, die er mir in ſeinem letzten Brief angab, 
iſt er ausgezogen, unbekannt wohin, und auf ſeiner Bank 
wußte man mir nur zu ſagen, daß er dort nicht mehr 
angeſtellt iſt. 

Wilibald 

So? Das iſt mir neu. 


Doris 
Darf ich Sie alſo um ſeine Adreſſe bitten? 


Wilibald (zu den Frauen) 
Wißt ihr, wo Juſtus momentan wohnt? 


Frau Schirmer, Lisbeth 
Nein. 


Wilibald 
Ich weiß es leider auch nicht. 


Doris 


Iſt es möglich, Herr Beck? Sie wiſſen nicht, wo der 
Mann wohnt, dem Sie ſo mancherlei verdanken? 


Wilibald 
Meine Dankbarkeit kennt niemand beſſer als er. Aber 
was kann ich dafür, daß er nichts von ſich ſehen und hören 
läßt? 
Fulda, Der Dummkopf 11 
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Doris 


Veranlaßte Sie das nicht, ſich nach ihm einmal um— 
zuſehen? 
Wilibald 
Meine Arbeitsüberhäufung hat mich daran verhindert. 


Doris 
Aber geſetzt den Fall, es ginge ihm nicht gut; er be⸗ 
dürfte Ihrer Hilfe? 
| Wilibald 
Dann wird er nicht im Zweifel fein, daß er bei mir 
und meiner Frau offene Arme findet. 


Frau Schirmer 
Bei mir aber nicht. 
Wilibald 


(mit einem mißbilligenden Seitenblick) 


Unſer Haus iſt auch das ſeine. 


Frau Schirmer 
Nicht, ſolang ich hier im Hauſe bin. 


Doris (auſſtehend) 
Ich bedaure, Sie vergeblich geſtört zu haben. 


Wilibald (angelegentlich) 
Sie ſollen noch heute von mir Beſcheid erhalten. Ich 
erwarte nachher meinen Vetter Engelhart, den Sie ja 
kennen 


Flüchtig. 


Doris 


— 
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Wilibald 


Von ihm werd' ich die Adreſſe jedenfalls erfahren 
und Ihnen dann ſogleich telephonieren. 


Doris 


Ich kehre vorausſichtlich erſt ſpät in mein Hotel zurück. 


Wenn Sie geſtatten, werd' ich gegen Abend ſelbſt noch 
einmal hier vorſprechen. 


Wilibald 
Ich bitte darum. (Er begleitet ſie zur Tür) 


Doris (ſich verabſchiedend) 


Meine Damen ... (Ab Mitteltür) 


Vierter Auftritt 
Wilibald. Frau Schirmer. Lisbeth 


Frau Schirmer 
Offene Arme! Ja, Kuchen! Könnte mir paſſen, dieſen 
Lumpazi wieder auf den Hals zu bekommen! Wenn ich 
nur von ihm höre, dreht ſich mir ſchon der Magen herum. 
Wilibald (giftig) 
Und das mußte partout der Amerikanerin unter die 
Naſe gerieben werden. 
Frau Schirmer 
Was hab' ich denn jetzt auf die noch für Rückſichten 
zu nehmen? 


Wilibald 
Nicht auf die; aber auf mich! 


164 Der Dummkopf 


Frau Schirmer 


Wenn ſie dem Hanswurſten ſo gewogen iſt, dann ſoll 
ſie ihm doch ſelber was ſchenken. Sie hat's ja dazu. 


Wilibald 


Lisbeth, ich muß es mir verbitten, daß deine Mutter 
mich vor fremden Leuten kompromittiert. 


Lisbeth 
Und ich muß es mir verbitten, daß du mich gegen 
Mamachen in einem fort aufhetzen willſt. 


Wilibald x 
Weiber! Weiber! Bringt mich nicht zur Raſerei! 


Lisbeth 
Hätt' ich geahnt, was du für einer biſt, dann hätt' 
ich ja noch zehntauſendmal lieber den Juſtus genommen. 


Frau Schirmer 


Komm, mein armes Kind; komm! (Sie geht mit ihr 
ab links) 


Fünfter Auftritt 
Wilibald. (Dann) Gerhard 


Wilibald (allein, ihnen nachſehend) 

So wird mir der Weg in die Unſterblichkeit mit Roſen 
beſtreut! (Mit tiefem Selbſtmitleid) Ich bin ein Märtyrer! (Er 
wirft ſich wieder auf die Ottomane, ſteckt ſich eine neue Cigarette an) „Es 
ſteht ein blauer Baum am goldnen Hügel ...“ 
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Gerhard 


(durch die Mitteltür. Er trägt den linken Arm in der Schlinge, hat im 
Geſicht ein paar Heftpflaſter und hinkt, auf einen Stock geſtützt) 


Servus. 
Wilibald (aufſtehend) 
Wer ſind Sie? Was wollen Sie? 


Gerhard 
Ich bin es, Wilibald. 

Wilibald 
Gerhard — du?! N 

Gerhard 


Kurt hat mich hierher beſtellt. 


Wilibald 
Na, du biſt hübſch zugerichtet! 


Gerhard 
Ich hab' einen Luftſchiffbruch erlitten. 


Wilibald 
Ja, ſo; in den Zeitungen las ich davon. 


Gerhard 
In den Zeitungen war die Sache tendenziös entſtellt; 
ein elendes Manöver meiner Rivalen. Es iſt nicht wahr, 
daß der Apparat verſagt hat; er funktionierte tadellos. 
Nur ein minimaler Berechnungsfehler; eine lächerliche 
Bagatelle... 


Wilibald 
Gerade ausreichend, um das Genick zu brechen. 
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Gerhard 


Das Syſtem als ſolches hat ſich glänzend bewährt. 
Die Ehre iſt gerettet, und dreihundert Mille ſind futſch. 


Wilibald 
Dein ganzes Geld in die Luft gegangen? 


Gerhard 
Aber das paſſiert nicht wieder, verlaß dich drauf. 


Wilibald 
Ich glaub's, daß du von dem einen Mal genug haſt. 


Gerhard 
J bewahre! Mein lieber Wilibald, jetzt kannſt du das 
Glück beim Schopfe faſſen; jetzt bietet ſich dir eine ſelten 
bequeme Gelegenheit, Milliardär zu werden. 


Wilibald 
Wodurch? 


Gerhard 


Indem du dich an der Finanzierung meines neuen, 
abſolut ſicheren Luftſchiffs beteiligſt. 


Wilibald 
Fällt mir nicht im Traum ein. 


Gerhard 
Diesmal iſt jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 


Wilibald (ſieht Kurt eintreten) 
Wende dich doch an den da. 
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Sechſter Auftritt 


Vorige. Kurt 
Kurt 
(durch die Mitteltür, noch ſorgfältiger gekleidet als früher) 


Pardon, ich habe mich ein bißchen verſpätet. Mein 
neues Auto hatte einen Pneumatikdefekt. 


Gerhard 
Ja, du haſt ein Auto; wir wiſſen's ſchon. 


Kurt | 
Ich bin auf dieſes primitive Beförderungsmittel an- 
gewieſen, da dein Luftomnibus dauernd untauglich iſt. 


Gerhard 


Aus meinem Brief wirſt du erſehen haben, daß es 
nur an dir liegt, ihn tauglich zu machen. 


Kurt | 
Bedaure, Verehrteſter; für jo faule Unternehmungen 
habe weder ich privatim etwas übrig, noch die Nordweſt⸗ 
deutſche Handelsbank, für deren ſtrikte Solidität ich als 
nunmehriger Vorſitzender ihres Aufſichtsrats verantwort- 
lich bin. 
Gerhard (vor ſich hinmurmelnd) 
Knallprotz! 
Kurt | 
Und damit find wir bereits bei der Angelegenheit, 
die ich mit euch beiden zu beſprechen wünſche. Die Neu— 
ordnung der Bank hat ein durchgreifendes Revirement 
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ihres Bureauperſonals unvermeidlich gemacht, und zu den 
Beamten, die als unbrauchbar entlaſſen werden mußten, 
gehört leider auch unſer Vetter Juſtus. 


Wilibald 
Es iſt alſo richtig! 


Gerhard 
So vergiltſt du deinem Wohltäter! 
Kurt 
Ich war machtlos dagegen. 
Gerhard 
Gemütsmenſch! 
Wilibald 


Du in deiner dominierenden Stellung, du konnteſt 
ſeine Entlaſſung nicht verhindern? 


Kurt 

Ich konnte und durfte es nicht, wenn ich mich nicht 
dem Vorwurf der Protektionswirtſchaft oder gar der Be- 
ſtechlichkeit ausſetzen wollte. Es iſt nur ein Beweis für 
den unglaublichen Schlendrian, der dort eingeriſſen war, 
daß man ihn nicht längſt abgeſägt hat. Was ſoll denn 
eine Bank mit jemandem anfangen, der nicht einmal 
rechnen kann! Er hat ſtundenlang an ſeinem Pult ge⸗ 
träumt; ſeine Bücher wimmelten von Fehlern; kurzum, 
er war für den Poſten vollkommen unfähig. 


Wilibald 
Und was ſoll jetzt mit ihm geſchehen? 


Kurt 
Das eben will ich mit euch beraten. 
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Wilibald 


Nun, falls du etwa meinſt, daß er künftig uns zur 
Laſt fallen ſoll 


Gerhard 
Ich meinesteils, ich ſitze ſelber auf dem trocknen. 


Wilibald 
Und ich hab' eine Familie zu ernähren. 


Gerhard 


Von uns dreien haſt nur du Geſchäfte gemacht, und 
zwar brillante. Drum rücke gefälligſt heraus. 


Kurt (verächtlich) 


Habt keine Angſt. Wenn es nur darauf ankäme, ihm 
ſeinen bisherigen Bettelgehalt weiter zu bezahlen, dann 
hätt' ich euch gar nicht erſt bemüht. 


Gerhard 
Das iſt was andres. 


Kurt 


Aber wir haben es hier ja nicht mit einem normalen 
Menſchen zu tun. An dem Tag, an dem er ſeine Kün⸗ 
digung erhielt, beſtellte ich ihn auf mein Privatbureau, 
um ihm meinen Beiſtand anzubieten. Aber ſtatt zu kommen, 
ſchrieb er mir nur, ich ſolle mir um ihn keine Sorge 
machen; er werde ſchon eine andere Stelle finden. Seit⸗ 
dem iſt es, als hätt' ihn der Erdboden verſchluckt. Ich 
habe keine Ahnung, wo er wohnt, wo er ſich herumtreibt, 
wovon er lebt. Ich kann nur annehmen, daß er ſich ab⸗ 
ſichtlich verſteckt hält. 
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Wilibald 
Der Kerl iſt komplett verrückt! 


Gerhard 


Ja, das ſtand bei mir ſchon feſt, als er euch beiden 
ſein Geld in den Rachen warf. 


Wilibald 


Sagen wir lieber, nur ein ausgemachter Narr konnte 
ſich von euch zweien ſo gröblich düpieren laſſen. 


Kurt 


In meinen Augen belaſtet ihn am ſtärkſten die Tat⸗ 
ſache, daß er euch für ein paar Genies hielt. 


Gerhard 
Bagage! 
Wilibald auffahrend) 


Wenn ihr es darauf abſeht, mich in meinen vier 
Wänden zu beleidigen ... 


Kurt 
Pardon, mir ſcheint, wir haben in Bezug auf gegen— 
ſeitige Hochſchätzung einander nichts vorzuwerfen. 


Gerhard (grimmig) 
Stimmt! 
Kurt 


Und im Hauptpunkte ſind wir doch einig. 


| Wilibald 
Wieſo? 


RN 
I 
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Kurt 

Wir ſind alle drei überzeugt, daß Juſtus unzurechnungs⸗ 
fähig iſt. (Zuſtimmung der beiden andern) Sein Verſtand hat 
einen chroniſchen Knacks; in ſeinem Gehirn ſind mehrere 
Schrauben los. Das haben, wenn es überhaupt noch 
fraglich war, die jüngſten Vorkommniſſe zur Evidenz 
gebracht. 

Wilibald 


Beklagenswerterweiſe! 


Kurt 


Und nun bedenkt, was daraus erwachſen kann, wenn 
er weiter frei umherläuft und ſich unſerer Kontrolle ent⸗ 
zieht. Jeden Augenblick müſſen wir darauf gefaßt ſein, 
daß er uns in die größten Unannehmlichkeiten verwickelt; 
daß er uns bloßſtellt, uns diskreditiert, ja ſogar daß die 
Schenkungsaffäre in einer für unſeren Ruf höchſt unlieb⸗ 
ſamen Beleuchtung an die Offentlichkeit gezerrt wird. 


Wilibald 
Das muß unter allen Umſtänden verhütet werden. 
Gerhard 
Aber wie? 
Kurt 


Die Rückſicht auf uns fällt in dieſer Frage zuſammen 
mit unſeren Pflichten gegen ihn. Meines Erachtens können 
wir daher ihm und uns keinen beſſeren Dienſt erweiſen, 
als indem wir von einem Spezialiſten ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſuchen laſſen und, falls die Diagnoſe unſere 
Vermutungen beſtätigt, für ſeine Placierung in einem 
dauernden Aſyl Sorge tragen. 
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Gerhard 
Und die Koſten? 


Kurt 
übernehme ich, eure prinzipielle Zuſtimmungserklärung 
vorausgeſetzt. 
Wilibald 
Was meinſt du, Gerhard? 


Gerhard 
Was meinſt du, Wilibald? 


Wilibald 
Ich glaube, wir ſind es ihm ſchuldig. 


Gerhard 
Das glaub' ich auch. 


Kurt 


Ich habe bereits mit Doktor Thilenius, dem Beſitzer 
des bekannten großen Sanatoriums, über den Fall ge: 
ſprochen. Es handelt ſich alſo nur noch darum, des Pa— 
tienten habhaft zu werden. 


Gerhard 


Man muß alle Hebel in ee ſetzen, um ihn 
aufzuſpüren. 


Wilibald 
Wohl am einfachſten durch Vermittlung der Polizei z 
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Siebenter Auftritt 
Vorige. Juſtus 


Juſtus 
(durch die Mitteltür, den Vogelkäfig in der Hand und das dicke blaue Heft, 


das mit Bindfaden umſchnürt iſt, unterm Arm. Er ſieht einigermaßen 
herabgekommen aus und iſt ſehr abgeſpannt) 


Guten Tag, liebe Vettern. 


Wilibald (erfreut, halblaut) 
Lupus in fabula! 
Juſtus 
Das trifft ſich ja herrlich, daß ich euch hier beiſammen 
finde. Drei Fliegen mit einem Schlag. | 


Wilibald 
Wo haſt du denn die ganze Zeit geſteckt? 


| Juſtus 
Gleich, gleich. Laß mich nur einen Moment ver⸗ 
ſchnaufen. Denn, ehrlich geſagt, ich bin ein klein bißchen 
müde. 


Nimm Platz. 


Wilibald 


Juſtus ſſetzt ſich auf die Ottomane) 
Nämlich, die Geſchichte iſt jo ... (Die Augen fallen ihm 


zu; er nickt ein) 
Wilibald (zu den andern) 
Er ſchläft mitten im Wort. 


Gerhard (balblaut) 
Aber nun haben wir ihn wenigſtens. 


N Der Dummkopf 


Kurt (halblaut) 


Und müſſen ihn feſtzuhalten ſuchen. Ich telephoniere 
ſofort dem Arzt und ſchicke ihm mein Auto, damit er 
ſchneller hier ſein kann. (Ab Hintergrund rechts) 


Wilibald 


Und ich verhandle mit der bewaffneten Macht, damit 
ſie uns nicht in den Rücken fällt. (Er geht zur Mitteltür, öffnet 
ſie und ruft) Roſa! 


Roſa lerſcheint auf der Schwelle) 


Wilibald 
Sagen Sie meiner Schwiegermutter. 


Roſa 
Die Damen ſind fortgegangen. 


Wilibald (su Gerhard) 
Umſo beſſer. (Zu Roſa) Dann richten Sie drinnen (nach 
links deutend) irgend etwas zu eſſen. (Roſa ab. — Zu Gerhard) 
Er ſieht mir danach aus, als ob er's brauchen könnte. 


Kurt (kommt zurüch) 
Erledigt. 
Wilibald (bemerkt, daß Juſtus ſich regt) 
Pſt! 
Juſtus (aufwachend) 
Alſo, liebe Leute ... Er reibt ſich verwundert die Augen) 
Nein, das iſt aber gelungen. Ich habe hier wohl am hell- 
lichten Tag ein Nickerchen gemacht! 


Wilibald 
Schlaf ruhig weiter. 
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Juſtus (ſteht auf) 


Warum nicht gar! Ich bin wieder ſo friſch wie ein 
neugeborenes Kind. Ich könnte Bäume ausreißen. Und 
ihr ahnt nicht, wie es mich erquickt, in eure treuen Ge⸗ 
ſichter zu ſehen; auch in deines, Gerhard, obwohl es durch 
deinen betrüblichen Unfall ein wenig gelitten hat. Ich 
komme mir dabei ſo geborgen vor wie der Dachs im Bau. 


Kurt 


Dann iſt es mir nur doppelt ſchleierhaft, warum du 
dich erſt jetzt an uns wendeſt. 


Juſtus 
Lieber Kurt, ſei mir nicht böſe, daß ich damals nicht 
gleich zu dir kam; aber. 


Kurt 


Aber du hatteſt natürlich ohne weiteres deine Kündi⸗ 
gung mir zur Laſt gelegt. 


Juſtus | | 
Nicht im entfernteſten. Ich habe vielmehr deine Selbſt⸗ 
überwindung aufrichtig bewundert. 


Kurt 
So? (er tauſcht mit den beiden andern bedeutungsvolle Blicke) 


Juſtus 
Ich konnte mir ja denken, welch ſchweren Kampf es 
dich gekoſtet haben muß, deine verwandtſchaftlichen Gefühle 
für mich dem Wohl des Ganzen hintanzuſetzen. Und bei 
näherer Überlegung mußt' ich mir ſogar ſagen, daß du 
meinem Intereſſe damit nicht minder dienen wollteſt, als 
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dem der Bank. Ich war da am falſchen Platz; die Stelle 
paßte nicht für mich. Es iſt ein wahrer Segen, daß ich 
darüber aufgeklärt worden bin. 


Kurt 


Hatteſt du denn etwa einen vorteilhafteren Poſten ſchon 
in Ausſicht? 
Juſtus 


Nein, das gerade nicht. 


Kurt 
Und trotzdem kamſt du nicht zu mir? 


i Wilibald 
Oder zu einem von uns? 


Juſtus 

Kinderchen, ihr habt Gottes Recht, mir das vorzuhalten. 
Es war ein ganz lächerlicher Stolz, ich geb' es zu. Ich 
wollt' euch nicht als ſtellenloſer Menſch vor die Augen 
treten; ich wollt' euch wegen einer ſo geringfügigen Sache 
nicht behelligen; ich kaprizierte mich darauf, euch zu be⸗ 
weiſen, daß ich ebenſogut auf eigenen Füßen ſtehen kann 
wie ihr. Aber weiß der Kuckuck, wie es zuging — alle 
Mühe war umſonſt; ich fand nirgends einen Unterſchlupf; 
auf ſämtlichen Plätzen, die ich gern eingenommen hätte, 
ſaß ſchon ein anderer. Das Mißverhältnis zwiſchen meinen 
notgedrungenen Ausgaben und meinen nicht vorhandenen 
Einnahmen wurde immer ſtörender. Der Reſt meiner Bar⸗ 
ſchaft und der Erlös aus meiner fahrenden Habe ſchmolzen 
mir unter den Händen weg wie Schnee, und heute Nacht 
hab' ich in Ermangelung eines disponiblen Quartiers mit 
meinem Piepmatz im Freien geſchlafen. 
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Kurt 
Unerhört! 
Wilibald 
Entſetzlich! 
Juſtus 


O nein, es war wundervoll, ſag' ich euch. Es war 
die Rückkehr zur Natur. Gibt es denn irgend ein Himmels⸗ 
geſchöpf außer dem Menſchen, das unſinnig genug wäre, 
in warmen Sommernächten ſich in einen dumpfen, ge⸗ 
ſchloſſenen Raum zu ſperren? Ich lag im Park, auf ſammet⸗ 
weichem Raſen, unter einem uralten Lindenbaum; meine 
Bettlampe war der Mond, und ein Terzett von Nachti⸗ 
gallen ſang mir das Schlummerlied. 

(Die andern wechſeln wieder Blicke) 


Gerhard 
Na, ich danke! 
Juſtus 
Ich wäre beſtimmt nicht früher aufgewacht, als bis 
mir die Sonne ins Geſicht geſchienen hätte. Aber noch 
ehe ſie aufging, weckte mich ein Schutzmann und ſagte mir, 
das ſei verboten. 


Kurt 
So weit alſo haſt du es kommen laſſen! Offentliches 
Argernis haſt du gegeben! Und daß der Skandal deiner 
Obdachloſigkeit auf uns, auf deine Verwandten fallen 
würde, daran haſt du nicht einmal gedacht! 


Juſtus 
Ja, ſcheltet mich nur! Waſcht mir nur ordentlich den 
Kopf! Hätt' ich mein Unrecht gegen euch nicht ſchon ſelber 
eingeſehen, dann ſtünd' ich ja nun nicht hier, reumütig wie 
Fulda, Der Dummkopf 12 
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der verlorene Sohn. Euer Anſpruch, mir aus der Klemme 
zu helfen, iſt unanfechtbar. Ich ſträube mich nicht länger, 
all das von euch zu akzeptieren, was ihr mir einſt ſo herz⸗ 
lich angeboten habt. 


Kurt (eiſe zu Gerhard) 
Ein lichter Moment. 


Juſtus 
Du, Wilibald, haſt mir verſichert, dein Heim werde 
auch das meine ſein. 
Wilibald 
Ja, das hab' ich. 
Juſtus 
Wenn du mich demnach jetzt für die nächſte Zeit bei 
dir aufnehmen willit ... 


Wilibald 
Ich mit dem größten Vergnügen. Aber erwäge freund⸗ 
lichſt, daß deine Tante noch immer wütend auf dich iſt, 
und daß ich ſie durch deine Schuld auf dem Hals habe. 


Juſtus 
Durch meine? 


Wilibald 


Wärſt du bei der Verteilung der Erbſchaft weniger 
kopflos geweſen, dann hätte dieſe Furie ſich nicht an mich 
geklammert; dann müßte jetzt nicht ich mit ihr zuſammen⸗ 
wohnen; dann wär' ich nicht in die traurige Zwangslage 
verſetzt, dir zu eröffnen, daß deine Anweſenheit hier im 
Haus eine Situation ſchaffen würde, die für ii ebenſo 
unerträglich wäre wie für mich. 
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| Juſtus 
Da ſei Gott vor, Wilibald. Unter dieſen Umſtänden 
bitt' ich dich nur, meinen Piepmatz und mein Tagebuch 
einſtweilen in Penſion zu nehmen. 


Wilibald 
Von Herzen gern. 
Juſtus 
Das Buch wirſt du gut aufheben, nicht wahr? Kein 
Menſch darf es leſen. Verſprich mir, daß auch du ſelbſt 
keinen Blick hineinwerfen wirſt. 


Wilibald 
Ich verſprech' es dir. 


Juſtus 
Wohnung find' ich ja überall, ſobald ich die Miete 
zahlen kann; und das werd' ich ſpielend können mit der 
Rente, die du, Gerhard, mir von dem Gewinn deiner Er⸗ 
findung abgeben willſt. 


Gerhard 
Soll heißen, von dem Verluſt! Dreh mir die Taſchen 
um und greif zu, wenn was rausfällt. Den doppelten 
Betrag hätteſt du an mich wenden ſollen; dann wären 
wir beide fein heraus. Aber jetzt können wir gemeinſam 
ſchnorren gehn. 


Juſtus 
| Nein, Gerhard, zu ſolchem Kleinmut haft du keinen 
Grund. Und um mich braucht dir erſt recht nicht bange 
zu ſein. Denn die neue Stelle, nach der ich auf der Suche 
bin, iſt mir ja durch die Protektion von Kurt nun 


ſicher. 
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Kurt 
Es freut mich, daß du mir damit Gelegenheit gibſt, 
für dich zu tun, was ich gleich tun wollte. 


Juſtus 
Weißt du, Kurt, ich habe zwar von meiner Verwend⸗ 
barkeit keine übertriebenen Vorſtellungen; aber ich denke 
mir, zum Beiſpiel zum Prinzenerzieher würd' ich mich ſehr 
gut eignen; oder vielleicht auch zum Theaterkaſſier, oder 
zum Vorleſer bei einer Standesperſon, oder zum Privat⸗ 
ſekretär eines wohlhabenden Gelehrten. 8 


Kurt 
Einen derartigen Poſten hatt' ich bereits für dich ins 
Auge gefaßt. 
Juſtus (erfreut) 
Wahrhaftig? 
Kurt 
So etwas ähnliches wie Privatſekretär könnteſt du 
bei einem vielbeſchäftigten Arzt werden, bei dem ich dich 
dermaßen herausgeſtrichen habe, daß er ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe für dich gefaßt hat und deine Bekanntſchaft zu machen 
wünſcht. 
Juſtus 
Wird mir ein außerordentliches Vergnügen ſein. 


Kurt 
Und — wie der Zufall manchmal ſpielt — dieſer 
Mann wird ſpäteſtens in ein paar Minuten hier erſcheinen, 
da Wilibald ihn wegen ſeiner Nerven konſultieren will. 
Juſtus 
Das trifft ſich ja großartig! 
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Roſa 
(iſt durch die Mitteltür gekommen, hat ſich Wilibald genähert und ihm leiſe 
etwas geſagt; bleibt dann im Hintergrund ſtehen) 
Wilibald (eiſe) 


Iſt gut. (Laut) Juſtus, inzwiſchen verſchmähſt du es 
vielleicht nicht, einen kleinen Imbiß zu nehmen. (er geht 
zur Tür links und öffnet ſie) i 

Juſtus 
Das iſt eine liebenswürdige Idee von dir, Wilibald. 


Wilibald (weiſt hinein) 
Hier hab' ich für dich aufdecken laſſen. 


Juſtus 
Sieht äußerſt einladend aus. (Zurückgewandt) Wenn ihr 
entſchuldigt ... Ich habe zwar keineswegs Hunger, aber 
immerhin Appetit. (Ab links) 


Wilibald (zu Roſa) 
Laſſen Sie eintreten. 
(Roſa öffnet Dr. Thilenius die Mitteltür und geht dann ab) 


Achter Auftritt 
Wilibald. Gerhard. Kurt. Doktor Thilenius 


Thilenins 
(tritt ein; Vierziger von mittelgroßer kräftiger Statur; durchgearbeitete 
Züge; dunkelblondes, an den Schläfen ergrauendes Haar; Vollbart. Durch 
den goldenen Kneifer blitzen die ſcharfen und doch menſchenfreundlichen Augen 
eines Beobachters von Paſſion und Beruf; ſicheres weltmänniſches Auftreten. 
g Er verneigt ſich) 


Kurt (ihm entgegen) 
Herr Doktor, wir ſind Ihnen ſehr verpflichtet, daß 
Sie jo ſchnell gekommen find, 
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Thilenius 
Sie haben es ja als dringlich hingeſtellt. 


Kurt (vorſtellend) 
Herr Schriftſteller Beck. Herr Ingenieur Beck. 


Thilenius 
Wo befindet ſich der eventuelle Patient? 


Wilibald 
Hier nebenan. Wir haben ihn entfernt, da Sie wohl 
zunächſt einige Anhaltspunkte... 


Thilenius 
Ich diagnoſtiziere nur auf Grund eigener Unterſuchung. 
Höchſtens, wenn Sie allenfalls ſchriftliche Aufzeichnungen 
von ihm beſitzen 


Wilibald (nimmt das Heft) 
Hier — ein ganzes Tagebuch. (er übergibt es ihm) 


Thilenius 8 
Schön. (Er läßt das Heft in einer breiten Rocktaſche verſchwinden) 
Rufen Sie ihn, bitte, herein. 


Kurt 
Es dürfte aber doch zweckdienlich ſein, Ihnen vorher 
ſtreng vertraulich mitzuteilen.. 


Thilenins 
Alles, was Sie mir mitteilen, iſt ſtreng vertraulich. 


Kurt 


Er hat ein reiches Vermächtnis ſchlankweg zurück⸗ 
gewieſen. 
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Wilibald 
Er hat es verſchenkt, ohne einen Pfennig für ſich zu 
behalten. 
Gerhard 


Und ohne zwiſchen würdigen und unwürdigen Emp⸗ 
fängern zu unterſcheiden. 


Kurt 
In ſeiner ſelbſtverſchuldeten Notlage hat er all unſere 
Bemühungen, ihm beizuſpringen, durchkreuzt. 


Wilibald 
Auch ſeine ſonſtigen Streiche ſchließen nachgerade 
jeden Zweifel aus, daß wir es mit einem geiſtig Minder⸗ 
wertigen zu tun haben. 


Gerhard 
Den wir ohne Gefahr für uns und andere nicht länger 
ſich ſelbſt überlaſſen können. 


Kurt 
Denn die gravierenden Symptome haben ſich neuer⸗ 
dings erheblich verſchärft. | 


Thilenius 
Welche Symptome gravierend ſind und welche nicht, 
dafür, meine Herren, fehlt Ihrem Laienurteil die Kom⸗ 
petenz. Rufen Sie ihn, bitte, herein. 


Kurt 
Wir haben ihm vorgeredet, daß Sie die Abſicht haben, 
ihn als Ihren Privatſekretär zu engagieren. 


Thilenius 
Wollen Sie ihn, bitte, hereinrufen. 
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Wilibald (geht zur Tür links, öffnet ſie, ruft) 
Juſtus — komm! Der Herr iſt ſchon da. 


Neunter Auftritt 
Vorige. Juſtus 


Juſtus 


(von links, ſich den Mund mit dem Taſchentuch wiſchend; im Auftreten) 


Das hat geſchmeckt. 


Kurt (führt ihn zu Thilenius) 
Der Herr Doktor iſt bereitwillig auf meinen Vorſchlag 
eingegangen, dich ihm gleich hier präſentieren zu dürfen. 


Juſtus (mit Händeſchütteln) 

Vergelt's dir Gott, lieber Kurt. — Ich bin vollſtändig 
zu Ihrer Verfügung, Herr Doktor. Wenn Sie es mit mir 
verſuchen wollen, dann werd' ich gewiß alles tun, was in 
meinen Kräften ſteht, damit ich der Empfehlung meines 
Vetters Ehre einlege. 

| Thilenius 


(lädt ihn durch eine Handbewegung zum Sitzen ein und ſetzt ſich ihm gegen⸗ 
über, während die andern mit lauernder Spannung dahinter ſtehen) 


Fühlen Sie ſich ganz geſund? 


Juſtus 
Jawohl, Herr Doktor. Sie hoffentlich auch? 


Thilenius 
Waren Sie niemals krank? 


Juſtus 
Niemals. Das heißt — als ſechsjähriges Kind hatt' 
ich die Maſern, und im vorvorigen Winter bekam ich eine 
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geſchwollene Backe, weil der Bureaudiener beim Fenſter⸗ 
putzen eine Scheibe zerbrochen hatte. Die Leute ſind ſo 
unvorſichtig, Herr Doktor. 


Thilenius 

Haben Sie keinerlei nervöſe Erſcheinungen an ſich 

bemerkt? 
Juſtus 

O doch. Ich bin am Abend furchtbar ſchläfrig, wenn 
ich den ganzen Tag kreuz und quer gelaufen bin; und 
wenn ich vierundzwanzig Stunden nichts in den Magen 
bekommen habe, dann verſpür' ich eine geradezu unbezwing⸗ 
liche Eßluſt. 
| Thilenins 
Sie ſind zur Zeit ohne Anſtellung? 


Juſtus 
Zu dienen. Ich könnte ſofort bei Ihnen eintreten. 


Thilenius 
Ehe Sie ſich jemand verdingen, müßten Sie doch erſt 
wiſſen, was man von Ihnen verlangt. 


Juſtus 
O, ich weiß genug, um behaupten zu können: die 
Stelle bei Ihnen iſt wie für mich gemacht. 


Thilenius 
Haben Sie ſich denn über mich irgendwie informiert? 


Juſtus 
Aber, Herr Doktor! Auch wenn meine Vettern mir 
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nicht gejagt hätten, wer Sie find, Sie ſehen doch jo ver- 
trauenerwedend aus. 
Thilenius 
Sie ſcheinen mit Ihrem Vertrauen recht freigebig 
zu ſein. 
Juſtus 
Ja, das bin ich. Und ich hab' es nie zu bereuen 
gehabt. 
Thilenins | 
Sie ſind aber offenbar mit dieſer Maxime nicht weit 
gekommen. 
Juſtus 
Weit hab' ich nie kommen wollen, Herr Doktor. Mir 
hat es immer genügt, wenn ich bei mir ſelber war. 


Thilenius 


Angeſichts Ihrer jetzigen Lage find' ich Ihre Zu⸗ 
friedenheit etwas merkwürdig. 


Juſtus 
Sehen Sie mal hier meinen Piepmatz an. Der ſingt 
alle Tage ſtundenlang, obwohl er im Käfig ſitzt. Müßt' 
ich mich nicht vor ihm ſchämen, wenn ich unzufrieden wäre, 
da mir doch die ganze Welt gehört? 


Thilenius 
Wieſo gehört ſie Ihnen? 


Juſtus 
Weil ſie in mir iſt. 


Thilenius 
Wo denn? 
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Juſtus (deutet auf Stirn und Herz) 
Hier und hier. 
Thilenius 
Und im Bewußtſein dieſes Beſitzes haben Sie all Ihr 
Geld hergeſchenkt? 
Juſtus 
Das tät' ich noch zehnmal wieder, wenn's drauf an⸗ 
käme; und ich wette drum, Sie an meiner Stelle hätten 
es auch getan. 
Thilenius 
Woraus ſchließen Sie das? 


Juſtus 
Oder würden Sie vielleicht Geld behalten, mit dem 
man Sie bedacht hat unter der Motivierung, daß Sie ein 
Trottel ſind? 
Thilenius 
Die Frage iſt noch nicht an mich herangetreten. 


Juſtus 
Denken Sie mal darüber nach, und Sie werden mir 
gewiß ebenſo recht geben, wie meine Vettern hier. 


Thilenius 
Die geben Ihnen recht? 


Juſtus 
Sonſt hätten ſie doch das Geld nicht von mir an⸗ 


genommen. 
Thilenins 
(nach einem ſcharfen Blick auf die drei) 
Dann haben Sie meinen Beifall ja nicht mehr 


nötig. 
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Juſtus 
Erſt recht, Herr Doktor. Sie werden mir doch den 
Platz in Ihrem Hauſe nicht einräumen, wenn Sie nicht 
den Eindruck gewinnen, daß mein Kopf auf dem rechten 


Flecke ſitzt. 
Thilenius 


Mein Eindruck reicht hin, mich für Sie zu intereſſieren. 


Juſtus (ermutigt) 
Und wenn Sie erſt meine Handſchrift ſehen ... Nicht 
wahr, Kurt, ich ſchreibe doch eine hübſche, klare Hand? 


(Zu Thilenius) Ich werd' Ihnen ſofort eine Probe geben. 
(Er eilt zum Schreibtiſch, ſetzt ſich und ſchreibt etwas auf ein Blatt) 


Wilibald (zu Thilenius, flüſternd) 
Nun? 
Gerhard (ebenſo) 
Nun? 
Kurt (ebenſo) 
Was ſagen Sie? 
Thilenins (halblaut) 
Ich ſage vorerſt noch gar nichts. 


Wilibald 
Halten Sie ihn für normal? 


Thilenius 
Ich halte niemand für normal. Ich werde ihn mit⸗ 
nehmen und eine Zeitlang beobachten. 


| Kurt 
So hatten wir's uns gedacht. 
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Juſtus 
a (kehrt mit dem Blatt zurück, reicht es Thilenius) 
Hier, Herr Doktor. 


Thilenius 
(mit einem flüchtigen Blick darauf) 

Sehr ſchön. Aber Ihre künftige Poſition ſcheint mir 
momentan nicht das Wichtigſte für Sie. Die wollen wir 
vorläufig mal in der Schwebe laſſen. Als Arzt rate ich 
Ihnen zuvörderſt zu einer kleinen Ausſpannung. 


Juſtus 
Ich fühle mich ja pudelwohl. 


Thilenins 
Es wird Ihnen ſicherlich nichts ſchaden, wenn Sie 
in guter Luft ein paar Tage müßig gehen, zumal wir da⸗ 
bei Gelegenheit hätten, uns näher kennen zu lernen. 


5 Juſtus (verlegen) 

Sehr gütig. Nur — meine augenblicklichen pekuniären 

Berhältnijje ... 
Thilenins 

Gleichviel. Ich lade Sie ein, ſich in meinem idyllisch 
gelegenen Erholungsheim draußen vor der Stadt ein 
Weilchen auszuruhn. 

Juſtus 
Herr Doktor, ein ſolches Anerbieten .. 


Thilenius 
Paßt es Ihnen nicht? 
| Juſtus 


Ich fürchte zu träumen! Mich, der ich vor wenigen 
Minuten Ihnen noch ein Fremder war, mich laden Sie 
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ein? Mir wollen Sie Gaſtfreundſchaft erweiſen? Wahr 
und wahrhaftig, Herr Doktor, ich habe immer an die 
Menſchenliebe geglaubt; aber das übertrifft meine kühnſten 
Erwartungen! 
Thilenins 
Ich nehme Anteil an Ihnen, das iſt alles. (Aufbrechend) 
Am einfachſten iſt, Sie kommen gleich mit. 


Juſtus 
Auf der Stelle! 


Kurt (zu Thilenius) 
Verbindlichſten Dank auch von uns. 


Juſtus 
Aber mein Hänschen und mein Tagebuch. 


Thilenius 
Die laſſen Sie ſich nachſchicken. 
Roſa (durch die Mitteltür, meldet) 
Fräulein Wiegand. 
Juſtus 
Fräulein Wiegand! O, das freut mich enorm. 


Wilibald 
Wir können aber jetzt nicht 


Juſtus 
Bitte, bitte, laß ſie hereinkommen, lieber Wilibald. — 
Die muß ich noch ſprechen, Herr Doktor. 


Thilenins 
Meine Zeit iſt knapp. 
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Juſtus 
Nur eine Sekunde. 


Wilibald 


(von Thilenius durch eine Gebärde veranlaßt, gibt Roſa ein Zeichen, worauf 
f ſie abgeht) 


Kurt (in peinlichſter Verlegenheit) 
Ich wünſche dieſer Dame nicht zu begegnen. 


Gerhard 
Ich ditto nicht. 


Kurt (zu Thilenius, raſch) 
Alles weitere demnächſt. Empfehle mich. 


Gerhard (ebenſo) 
Empfehle mich auch. . 
(Beide in fluchtartiger Eile ab links) 


Zehnter Auftritt 
Wilibald. Juſtus. Thilenius Doris 
Doris 


(durch die Mitteltür; ſie ſieht Juſtus) 
Da iſt ja der Ausreißer! 


x Juſtus (überlegen) 
Fräulein Wiegand, wie befinden Sie ſich? 


Doris 


Das möcht' ich Sie fragen, lieber Freund. Sie haben 
mir ernſtliche Sorgen gemacht. | 


Juſtus 
Mir geht es beſſer als je. 
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Thilenius (drängend) 
Wir müſſen fort. 


Juſtus (zu Doris) 

Ja, wir müſſen fort. Aber erſt ſollen Sie erfahren, 
daß Sie eine ſchlechte Prophetin geweſen ſind. Sie haben 
meiner unerſchütterlichen Zuverſicht eine Niederlage geweis⸗ 
ſagt, und heut ſteh' ich vor Ihnen als ſtolzer Sieger! 


Doris 
Inwiefern? 
Juſtus 
Dieſer Herr Doktor — wie heißen Sie doch gleich, 
Herr Doktor? 
Thilenius 
Thilenius. 
Juſtus 
Dieſer Herr Doktor Thilenius hat mich aus rein 
menſchlichem Anteil auf ſeine herrſchaftliche Beſitzung ein⸗ 
geladen, und ich hoffe, Sie bereiten mir die Genugtuung, 


mich in meiner Sommerſriſche zu beſuchen. (er geht mit 
Thilenius ab Mitteltür, triumphierende Blicke zurückwerfend) 


Elfter Auftritt 
Wilibald. Doris 


Doris 
Was hat das zu bedeuten? 


Wilibald 


Daß wir an unſere Pflicht von niemand erinnert zu 
werden brauchen. 
Doris 
Dieſer Doktor .. 
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Wilibald 
Iſt der Direktor einer Anſtalt. 


Doris 
Was für einer Anſtalt? 


Wilibald 
Nun — einer Anſtalt. Wir haben für unſeren armen 
Vetter geſorgt. 


Doris 
O — das — das iſt ſchändlich! 
Wilibald 
Mein Fräulein 
Doris 


Ich verſtehe! Ja, ich verſtehe! Er war Ihrem 
ſauberen Kleeblatt unbequem, weil ſeine Güte gegen Sie 
zu groß geweſen iſt. Zum Dank für den unſäglichen 
Mangel an Menſchenkenntnis, durch den er an Sie ge⸗ 
glaubt, ſich für Sie geſchröpft, Sie aus dem Staub ge- 
zogen hat, legen Sie ihm nun einen Strick um den Hals. 
Aber Sie ſollen ſich verrechnet haben! Ihn können Sie 
vielleicht mundtot machen; mich aber nicht. Und wenn es 
Ihnen wirklich gelingen ſollte, ihn lebendig zu begraben, 
dann werd' ich reden, ſo deutlich, daß Ihnen Hören und 
Sehen vergeht. (Sie zieht ein Schiffsbillett hervor) Hier iſt meine 
Kabinenkarte für den übermorgigen Steamer. (Sie zerreißt 
ſie und wirft ihm die Schnitzel vor die Füße) Da! Da! Ich bleibe 
hier! Und mit dieſer Verſicherung hab' ich die Ehre, 
Ihnen und Ihrem tadellos ausgeſtatteten e 
den Rücken zu drehn. 


(Sie wendet ſich zum Gehen) 
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Fünfter Aufzug 
Gartenſaal in der Heilanſtalt des Doktor Thilenius 


Die Mittelwand wird durch eine Glasveranda gebildet, mit 
breiter offenſtehender Glastür in der Mitte und freiem Aus⸗ 
blick auf einen wohlgepflegten Garten, hinter deſſen alten 
Baumgruppen eine waldige Hügellandſchaft ſichtbar iſt. In 
der rechten und linken Seitenwand je eine Tür. Der heitere 
Raum iſt mit bequemen Korbmöbeln ang nach Art 
der Halle eines modernen Sommerhotels ie hellen 3 
in denen er gehalten iſt, harmonieren mit dem vollen Mittags⸗ 
licht, das den Garten überflutet und aus ihm hereindringt 


Erſter Auftritt 


(Die Tür rechts wird ag außen geöfinet) Kurt (und) Ger: 
hard (werden von) Franz (durch fie hereingeleitet) 


Franz 
Wollen die Herren hier Platz nehmen. Ich werde den 
Herrn Doktor benachrichtigen. (Ab rechts) 


Gerhard (ich umſehend) 

Wetter noch mal, das hab' ich mir aber ganz anders 

vorgeſtellt. 
Kurt (ebenio) 

Man glaubt, man befände ſich in einem eleganten 

Luftkurort. 
Gerhard 
Und gar keine Vorſichtsmaßregeln ... 
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Kurt 


Das ſind die ſogenannten modernen Prinzipien. Dar⸗ 
um lieſt man auch alle Tage, daß einer ausgebrochen iſt. 
(Thilenius kommt von links. Franz folgt ihm und geht ab rechts) 


Zweiter Auftritt 
Vorige. Thilenius 


Thilenius 
Meine Herren, was führt Sie zu mir? 


Kurt 
Sie werden begreifen, Herr Doktor, wie hochgradig 
wir geſpannt find... 
Thilenius 
Ich begreife. Sie wollen im Intereſſe Ihres Ver⸗ 


wandten ſich aus eigener Anſchauung überzeugen, ob man 
es bei mir aushalten kann. 


Gerhard 
Das natürlich auch. 


Thilenius 
Nun, wie gefällt es Ihnen hier in meinem Neubau? 


Kurt 
Ein wahrer Schmuckkaſten. 


Gerhard 
Und ſo abſolut nicht an ſeine Beſtimmung erinnernd. 


Thilenius 
An was für eine Beſtimmung ? 
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Gerhard 
Nirgends vergittert . 


Thilenius (beiter) 
Halten Sie mich etwa für einen Gefängnisdirektor? 


Gerhard 
Das nicht; aber man möchte doch annehmen 


Thilenius 

Ich will nicht leugnen, daß es auch bei mir, wie 
überall in der Welt, Leute gibt, die nur eine mäßige 
Doſis von Freiheit deen können. Mit meinen ſeriöſen 
Penſionären bin ich darum etwas exkluſiver. Die logieren 
in einem beſonderen Haus am entgegengeſetzten Ende des 
Parks. Dieſe Villa jedoch beherbergt nur die freiwilligen 
Gäſte, die ihren Nervenapparat aufbügeln laſſen wollen, 
nachdem die Großſtädte und die Luxusbäder ihn zerknittert 
haben. Ich veranlaſſe ſie, ein paar Wochen oder Monate 
ſo zu leben, wie ſie immer leben ſollten, und wenn ſie 
ihre Geneſung mir zuſchreiben, ſo beruht das auf einer 
Verwechſlung meiner Wenigkeit mit meiner exzellenten 
Oberkollegin — der Natur. 


Kurt 
Und unſer Vetter? 
Gerhard 


Der wohnt ſelbſtredend in dem beſonderen Haus am 
anderen Ende? 
Thilenius 
Nein, er wohnt vorderhand hier. 


Gier d. Gerhard 
ier 71 
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Kurt 
Unverſchloſſen? 
Thilenius 
Ganz unverſchloſſen. 
Kurt 


Aber wenn er Ihnen durchgeht? 


Thilenius 
Er geht mir nicht durch, das verſprech' ich Ihnen. 
(Man hört fröhliches Lachen vom Garten her) Übrigens, um Sie 
vollkommen zu beruhigen ... Kommen Sie mal her. (er 


führt ſie zur Glastür und deutet in den Garten hinaus) Was ſehen 


Sie dort? 
Kurt 


Da wird Tennis geſpielt. 
a Thilenins 


Scheint Ihnen das eine Beſchäftigung, vor der man 
die Flucht ergreift? 


Kurt 
Da iſt ja ... Ich traue meinen Augen nicht! 
dire & Gerhard 
Juſtus ſpielt Tennis! 
„ Thilenius 
Er lernt es. 
Kurt 
Wo hat er denn den neuen Sommeranzug her? 
Thilenius 


Den hab' ich ihm für Ihre Rechnung angeſchafft. 
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Gerhard 


Das haben wir uns ganz anders gedacht. 
(Neues Lachen im Garten) 


Kurt 


Ja, wenn wir geahnt hätten, daß er ſich hier amü⸗ 
ſiert 


Thilenius (mit ihnen wieder nach vorn kommend) 


Dann wären Sie gewiß nicht ſo bald in ungeduldiger 
Beſorgnis hergeeilt. 
Kurt 
O doch; denn es lag uns am Herzen, Sie zu fragen, 
ob das Reſultat Ihrer Diagnoſe ſchon feſtſteht. 


Gerhard 
Ob Sie ihn für heilbar oder für unheilbar halten. 


Kurt 


Und ob dementſprechend ſeine Unterbringung hier als 
definitiv oder nur als proviſoriſch zu betrachten iſt. 


Thilenius 

Eine heikle Frage, meine Herren, nach kaum achtund⸗ 
vierzig Stunden. Es wird leider noch ſehr viel länger 
dauern, bis ich Sie von Ihrer Ungewißheit erlöſen kann. 
Familienangehörigen gegenüber pfleg' ich in dieſem Punkte 
doppelt und dreifach vorſichtig zu ſein. Es gibt da näm⸗ 
lich zwei Kategorien: die einen wollen ihren teuren An⸗ 
verwandten wiederhaben, und die andern wollen ihn nicht 
wiederhaben. In beiden Fällen würd' ich möglicherweiſe 
eine unnütze Grauſamkeit begehen, wenn ich mich prä⸗ 
judizierte, 
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| Gerhard 
Bei uns iſt es nur die reinſte Teilnahme 


Thilenius 
Eben darum wird Ihr Beſuch ihn über die Maßen 
erfreuen. 
Gerhard (mit Kurt Blicke wechſelnd) 


Wir meinten eigentlich.. 


Kurt 
Kann es ihm nicht ſchädlich ſein, wenn wir... 


Thilenius 
Ganz im Gegenteil. Bis das Spiel draußen beendigt 
iſt, könnten Sie ſich vielleicht ein wenig bei mir umſchauen, 
vorausgeſetzt, daß Sie für meine Einrichtungen Intereſſe 
haben. 
Kurt 
Das allerintenſivſte. 


Thilenius 
Ich werde Sie meinem Aſſiſtenten übergeben, damit 


er Sie überall herumführt. Wenn ich bitten darf... 
(Er geht zur Tür links, läßt ſie dort eintreten und folgt ihnen) 


Dritter Auftritt 
Juſtus. (Dann) Thilenius 


Juſtus 


(kommt von links her aus dem Garten gelaufen, aus dem abermals Lachen 

erſchallt. Er iſt in einem hellen Sommeranzug und auch ſonſt neu equi⸗ 

piert, ſchwingt in der rechten Hand kriegeriſch einen Tennisſchläger, bleibt 
an der Glastür ſtehen, ruft lachend zurück) 


Ich werd's ſchon lernen. Jede Wette geh' ich ein, 
daß ich's lernen werde. Advantage out! (er tritt ein. Sein 
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Ausſehen iſt weſentlich friſcher; ſeine Wangen ſind vom Spiel gerötet. Er 
ſieht ſich ſuchend um, macht einige Exerzitien mit dem Schläger und geht 
dann auf die Tür links zu) 


Thilenius (kommt ihm von dort entgegen) 


Juſtus 
Grad' wollt' ich zu Ihnen, Herr Doktor. 


Thilenius 
Die Partie ſchon zu Ende? 
Juſtus 
Nein; ich pauſiere nur. 
Thilenins 
Worüber gab's denn ſo viel Heiterkeit? 
Juſtus 
Über meine Bälle. Einer fiel in einen Baumwipfel, 
ein zweiter in den Dachſchornſtein und ein dritter nach 
einer unregelmäßigen Kometenbahn auf meine eigene Naſe. 
| Thilenius 
Aller Anfang iſt ſchwer. 


Juſtus 


Aber ich werd's ſchon lernen. 


Thilenius 
Davon bin ich überzeugt. 


Juſtus Gögernd) 
Herr Doktor, nehmen Sie mir's nicht übel... 
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Thilenius 
Was denn? 
Juſtus 
Ich muß mal ein offenes Wort mit Ihnen ſprechen. 
Thilenius 
Haben Sie was zu klagen? 
Juſtus 
Ja; darauf läuft es hinaus. 
Thilenins 
Nun? 
Juſtus 
Es geht mir zu gut bei Ihnen, Herr Doktor. 
Thilenius 
Iſt das alles? 
Juſtus 


Ich führe ein Schlaraffenleben; ich bin wie im ſiebenten 
Himmel; ich genieße den Vorſchmack der Seligkeit. 


Thilenius 
Und dagegen remonſtrieren Sie? 


Juſtus 
Ja, wenn das noch lange währen fol... 


Thilenins | 
Alle Achtung; Sie find wenigſtens konſequent. Da 
Sie zufrieden waren, ſolang es Ihnen miſerabel ging, 


verlangen Sie nun im ſiebenten Himmel nach dem Be⸗ 
ſchwerdebuch. a 
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Juſtus 

In vollem Ernſt, ich mache mir die größten Gewiſſens⸗ 
biſſe, daß ich ſo mir nichts dir nichts Ihrer Einladung 
gefolgt bin. Dieſer herrliche Erdenfleck, die zauberhafte 
Ruhe, das üppige Logis, die vorzügliche Küche, die reizende 
Geſellſchaft, und namentlich der anregende Umgang mit 
einem ſo ausgezeichneten Mann, wie Sie es ſind — weiß 
Gott, das iſt zu viel auf einmal. Ich komme mir dabei 
vor wie ein Eindringling, wie ein Uſurpator. Und ſelbſt 
wenn ich Ihnen bis jetzt noch nicht zur Laſt bin — man 
ſoll auch die edelmütigſte Gaſtfreundſchaft nicht mißbrauchen. 


Thilenius 
Überflüffige Skrupel, mein Lieber. Sie find mir ſym⸗ 
pathiſch .. 
Juſtus 
Und Sie mir erſt, Herr Doktor! In meinem ganzen 
Leben hab' ich mich noch mit keinem Menſchen ſo gut ver⸗ 
ſtanden wie mit Ihnen. 


Thilenins 
Ihre Gegenwart iſt mir und meinen Kurgäſten an⸗ 
genehm. Genügt Ihnen das? 


Juſtus 
Aber ich kann mich doch nicht ewig ohne irgend eine 
Gegenleiſtung von Ihnen füttern laſſen. Ich möchte ja 
nur, daß Sie mich beſchäftigen, mir Arbeit aufbürden; 
daß Sie zum mindeſten mir ſagen, wann ich die Stelle 
als Ihr Privatſekretär antreten kann. 


Franz (von rechts) 
Die Dame, die geſtern hier war, fragt, ob Herr 
Doktor ſie empfangen wollen. 
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Thilenius 
Ja, gleich. (Franz ab rechts. — Zu Juſtus) Gehen Sie zu 
Ihrer Tennispartie zurück und überlaſſen Sie das weitere 
mir. Sie werden nicht ſchlecht dabei fahren. 


Juſtus 
Eines ſteht jedenfalls ſchon jetzt für mich feſt: Der 
Tag, an dem ich Sie kennen lernte, bedeutet in meinem 
Daſein den Beginn einer neuen Ara. (ub durch die Glastür) 


Vierter Auftritt 
Thilenius. Doris 
Thilenius 
(geht zur Tür rechts, öffnet ſie und läßt Doris herein) 
Mein Fräulein — ich ſtehe zur Verfügung. 


a Doris (im Eintreten) 
Sehr gütig, Herr Doktor. 


Thilenius 
Es tat mir aufrichtig leid, Sie geſtern abweiſen zu 
müſſen. Sie kamen zu einer Stunde, wo ich in Beſchlag 


genommen war. 
Doris 


Umſo dankbarer bin ich Ihnen, daß Sie mir die heutige 
beſtimmt haben. 
Thilenius (ihr Platz anbietend) 
Um was handelt es ſich? 


Doris 


Es handelt ſich um Ihren Patienten Haeberlin. Zu 
meiner Beſtürzung erfuhr ich, in welcher Eigenſchaft Sie 
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ihn vor meinen Augen entführten. In der Unruhe um 
ſein Schickſal wend' ich mich deshalb notgedrungen an Sie 
als den einzigen, der mir darüber Klarheit verſchaffen kann. 


Thilenius 
Sind Sie auch mit ihm verwandt? 


Doris 
Nur befreundet. Zwar weiß ich nicht einmal genau, 
ob er für mich Freundſchaft empfindet; aber ich empfinde 
ſie für ihn. Ich habe, während wir in einer Penſion zu⸗ 
ſammenwohnten, ihn hochachten gelernt, gerade weil er 
anders iſt als die andern; und alles, was mir zuerſt an 
ihm wunderlich oder gar unbegreiflich erſchien, konnte 
meinen Reſpekt vor ihm nur vermehren, ſobald ich den 
Schlüſſel zu ſeinem Weſen gefunden zu haben glaubte. 
Thilenins | 
Iſt Ihnen nie ein Verdacht aufgeſtiegen, daß es nicht 
ganz geheuer mit ihm ſei? 
Doris 
Nie, Herr Doktor. Ich ſah in ihm nur das Opfer 
einer blinden Vertrauensſeligkeit. Ich verhehlte weder mir 
noch ihm, daß er keinen Lohn zu erwarten hätte von denen, 
die unbedenklich aus ihr Vorteil zogen. Nur daß es der 
Sippſchaft gelingen würde, ihn bis hierher zu befördern, 
darauf war ich nicht gefaßt. 1 
Thilenius 
Und mich betrachten Sie wohl gar als das Werkzeug 
dieſer Beförderung? 
Doris 


Wenn ich das täte, Herr Doktor, dann hätt' ich mich 
diplomatiſcher ausgedrückt. Ein Werkzeug, ein unfrei⸗ 
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williges Werkzeug waren Sie für feine Vettern. Die 
haben dabei nicht an ihn, ſondern an ſich gedacht; deren 
ausſchließliche Abſicht war, ſich ſeiner zu entledigen; jeden 
Eid leg' ich drauf ab. 
u, Tdailenius 
Dergleichen ſoll vorkommen. 
Doris 


Aber daß tatſächlich ſeine Geſundheit erſchüttert ſein 
muß, wie durft' ich daran zweifeln, nachdem Sie als Arzt 
ihn mit ſich genommen haben! 


Thilenius 
Ich nahm ihn mit, um ihn zu beobachten. 


Doris (hoffnungsvoll) 
So waren Sie ſelbſt im ungewiſſen? Sind es viel⸗ 
leicht noch? 
Thilenius 
Inzwiſchen iſt meine Unterſuchung zum Abſchluß 


gelangt. 
Doris (cchnell 


Was hat ſie ergeben? 


Thilenins 
Seinen Vettern hab' ich auf die nämliche Frage vor⸗ 
hin die Antwort verweigert. 
Doris 
Und mir? | 
Thilenius 
Hm! Da ich zwiſchen den Gefühlen dieſer Herren 


und den Ihrigen, mein Fräulein, einen weſentlichen Unter- 
ſchied bemerke .. 
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Doris 
Sie haben die Rotte durchſchaut, Herr Doktor! 


Thilenius 

Und da ich vorausſetzen darf, daß Sie denen nicht aus⸗ 
plaudern werden, was ich Ihnen jetzt jagen will. 
Doris f 

Eher beiß' ich mir die Zunge ab. 

Thilenius 
So will ich Ihnen reinen Wein einſchenken. 

Doris (freudig) 


Es beſteht kein Grund, ihn hier feſtzuhalten — nicht 
wahr? 


Thilenius 
O doch. 
Doris 
Er iſt alſo krank?! 
Thilenius 
Er iſt körperlich und geiſtig ſo geſund wie Sie und ich. 
Doris 
Und dennoch. b 
Thilenius 


Vom ärztlichen Standpunkt würd' ich ihm noch heute 


den Laufpaß geben. 
Doris 


Und dennoch wollen Sie ihn hier behalten? 


Thilenius 
So lange wie irgend möglich. 


Fünfter Aufzug 207 


Doris 
Wie ſoll ich das verſtehen? 


Thilenins 


Ich will ihn hier behalten, weil ich keinen anderen 
Weg ſehe, ihn vom Untergang zu retten. 


Doris 
Sie glauben ...? 


Thilenius 
Er ſtand ja ſchon dicht genug davor, ehe er zu mir kam. 


Doris 
Das iſt leider wahr. 


Thilenius 

Und im Kampf ums Daſein würde er ſtets den kürzeren 
ziehen, weil er von der Natur für dieſen Kampf weder 
ein Schwert mitbekommen hat noch einen Schild. An⸗ 
geſichts der erſtaunlichen Lebens virtuoſität unſerer heutigen 
jungen Generation iſt man auf eine ſolche Erſcheinung 
nicht vorbereitet; ſogar mein geübtes Auge hat er darum 
anfänglich verwirrt. Er gehört zu den Phantaſiemenſchen, 
denen die reale Welt von ihrer eigenen, ſelbſtgeſchaffenen 
verdunkelt wird. Sie können die erleſenſten Gaben, den 
feinſten Geiſt, das reichſte Gemüt beſitzen; aber der harten 
Wirklichkeit gegenüber verſagen fie. Der gewöhnlichſte 
Philiſter wird ſie da immer als minderwertig anſehen, 
auch wenn ihr innerer Wert den ſeinigen turmhoch über⸗ 
ragt. Sie werden durch Schaden niemals klug, und bis 
in ihr ſpäteſtes Alter hinein bleiben ſie große Kinder, die 
jeder Laune des Zufalls preisgegeben ſind, wenn man ſie 


nicht beſchützt. 
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Doris 
Ein großes Kind, ja — das iſt er! Da haben Sie 
den Nagel auf den Kopf getroffen. 


Thilenins 

Ein großes Kind, mit dem wir beide es gut meinen, 
Sie und ich. 

Doris (ſieht ihn ſreptiſch an) 

Herr Doktor, Sie legen es darauf an, mich zu ent⸗ 
waffnen. 
| Thilenius 

Ja, rüſten Sie ab, mein Fräulein. Tilgen Sie den 
letzten Reſt der Kriegsbereitſchaft, mit der Sie hier ein⸗ 
traten, um mir meine Beute ſtreitig zu machen. Wir ſind 
Bundesgenoſſen. 

| Doris (mit beſchämtem Lächeln) 
Vor Ihrem Blick ſind die Menſchen aus Glas. 


Thilenius 
Routine; weiter nichts. 
Doris 
Aber trotzdem grenzt es ans Wunderbare, wie Sie in 
der kurzen Zeit ſo eindringlich in ſeiner Seele leſen konnten. 


Thilenius 
Ganz ohne Hexerei. Denn ſeine Seele lag vor mir 
aufgeſchlagen. 


Wie? 


Doris 


Thilenius 
Geſtern Abend bis tief in die Nacht. Seine Vettern 
hatten mir ſein Tagebuch in die Hände geſpielt ... 
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Doris 
Auch das noch! 
Thilenius 
Und ich verſichere Ihnen, ſeit Jahren hat mich keine 
Lektüre ſo entzückt wie dieſe. Was er da in aller Naivität 
und Heimlichkeit niedergeſchrieben hat, mit der Weiſung, 
daß es nach ſeinem Tode verbrannt werden ſoll, darum 
könnte manch ein Poet mit klingendem Namen ihn be⸗ 
neiden. Nichts Unechtes, nichts Anempfundenes ſteht darin. 
Ich vermochte mich nicht loszureißen, bis ich das ganze 
Heft verſchlungen hatte, und als ich es zuklappte, da war 
ich ſein Freund. 
Doris 
Was iſt denn der Inhalt? 


Thilenius 
Schnurriges und Ernſthaftes, Übermut und Andacht, 
Proſa und Verſe bunt durcheinandergemengt. Aber der 


Glanzpunkt ſcheint mir ein Zyklus von Liebesgedichten 
aus der jüngſten Zeit. 


Doris 
Von Liebesgedichten? 


Thilenius 


Unter dem Titel „An Doris“. Haben Sie vielleicht 
eine Ahnung, wer damit gemeint ſein kann? 


Doris 
(jucht ihre Verwirrung zu verbergen) 
Ich? Nein. 
Thilenius 


Vermutlich ein fingierter Name — wie? 
Fulda, Der Dummkopf 14 
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Doris 
Offenbar. 
Thilenius 

Er ſchildert darin eine Liebe, die ihm erſt nach der 
Trennung bewußt geworden. Er huldigt der Dame ſeines 
Herzens in den zarteſten Tönen wie einem unerreichbaren 
Ideal, wie einer fernen Prinzeſſin und beteuert ihr immer 
wieder, daß ſie nie im Leben von ſeiner Neigung etwas 
erfahren wird. Und das darf man ihm wohl aufs Wort 
glauben. Sie wird nichts davon erfahren. Ein Geheimnis, 
das ewig verſchwiegen bleibt. Iſt das nicht poetiſch? 


Doris 
Sehr poetiſch, gewiß. Und Sie behaupten, daß ein 
ſo beſchaffener Menſch nur in Ihrem ſanitären Kloſter 
gedeihen kann, umringt von Leidenden und abgeſchnitten 
von der Welt? 
Thilenius 
Von ſeiner Welt, von der ſeines Tagebuchs iſt er hier 
nicht abgeſchnitten. Und ſoll man ihn aufs Geratewohl 
wieder in die andere hinausſtoßen, in der er einſam und 
hilflos iſt? Die ihn ebenſowenig je verſtehen wird, wie 
er ſie? Wie ſoll er ſich dort über Waſſer halten, da er 
weder Geld hat noch das Zeug dazu, welches zu erwerben? 
Iſt es da nicht beſſer für ihn, er bleibt hier, wo er ſich 
wohl fühlt, hier, wo er auf Koſten ſeiner Ausbeuter Sorgen⸗ 
freiheit genießt, hier, wo ihn jemand behütet, der ihn zu 
würdigen weiß? 
Doris 


Gilt es Ihnen denn für ausgeſchloſſen, daß er einen 
ſolchen Jemand auch anderswo findet? 
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Thilenius 


Zum mindeſten für unwahrſcheinlich. Oder ſollen 
wir ein Inſerat in die Zeitung rücken: Es wird ein liebe⸗ 
voller Vormund geſucht? 


Doris 
Kann ich ihn ſprechen? 
Thilenius 


Selbſtverſtändlich. (Im Garten iſt eine lebhaft plaudernde 
Gruppe von jungen Leuten im Tenniskoſtüm ſichtbar geworden, in der ſich 
auch Juſtus befindet. Thilenius deutet hinaus) Da hätten wir ihn 


ſchon. 
Doris 
In großer Geſellſchaft! 
Thilenius 
Seine Spielgefährten. Doch das Spiel hat aufgehört. 


Nichts hindert ihn, ſich Ihnen zu widmen. (er geht zur Glas⸗ 
tür, ruft hinaus) Herr Haeberlin, Sie haben Beſuch bekommen. 


Fünfter Auftritt 
Vorige. Juſtus 
Juſtus 


(löſt ſich von der Gruppe, die dann allmählich im Garten verſchwindet, und 
5 kommt zur Glastür) 
Beſuch? 


Thilenius (weiſt auf Doris) 


Juſtus 
Fräulein Wiegand, Sie ſind es! 


Hier. 


Doris 
Ja, ich. 
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Thilenius (mit befriedigtem Kopfnicken) 


Auf Wiederſehn, meine Herrſchaften. 
(Ab in den Garten) 


Sechſter Auftritt 


Doris. Juſtus 


Juſtus 
Nein, das muß ich geſtehn! Sie bereiten mir eine 
Überraſchung nach der andern! Zuerſt vorgeſtern, wie Sie 
auf einmal wieder leibhaftig vor mir ſtanden, nachdem ich 
im Geiſt ſchon Abſchied von Ihnen genommen hatte... 
Sie wollten doch von der Schweiz aus direkt hinüber über 


den Ozean. 
Doris 


Meine Freundin ſchwimmt bereits auf ihm. 


Juſtus 
Sie ſind allein zurückgeblieben? Weshalb? 


Doris 
Weil ich plötzlich entdeckte, daß ich in Europa noch 
etwas zu tun habe. 
Juſtus 
Und jetzt kommen Sie obendrein mich beſuchen! Nein, 
ich traue noch immer meinen Augen nicht. 


Doris 
Sie haben mich ja demonſtrativ genug dazu aufge⸗ 


fordert. 
Juſtus 


Gerade darum dacht' ich, Sie kämen nicht. Denn die 
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Art, wie ich meinen Triumph Sie fühlen ließ, war doch 
ein bißchen zu unbarmherzig. 


Doris 
Sie befinden ſich alſo nach wie vor in Siegerſtim— 
mung? 
Juſtus 
Schauen Sie ſich hier um und ſagen Sie mir, ob ich 
nicht allen Grund dazu habe. Ich will auf die verfloſſene 
Penſion meiner Tante keinen Stein werfen; aber das 
werden Sie mir doch wohl zugeben, daß ſie mit meiner 
jetzigen Reſidenz den Vergleich nicht aushält. 


Doris 
Wie man's nimmt. 
Juſtus 
Übrigens — da hab' ich eine Idee! Eine großartige 
Idee! Wenn Sie noch einige Zeit bleiben, dann könnten 
Sie ja gar nichts Geſcheiteres tun, als auch hierher zu 
ziehen. Hier ſind Sie nah bei der Stadt und doch in der 
prächtigſten Natur, ſind aufgehoben wie in Abrahams 
Schoß, haben alle erdenklichen Annehmlichkeiten . .. Spie- 
len Sie Tennis? 
Doris 
Ja, ich kann's. 
Juſtus 
Ich noch nicht; aber ich werd's lernen. Und auch 
ſonſt . .. Ich kann Ihnen den Aufenthalt aufs angelegent- 
lichſte empfehlen. 
Doris 
Sehr verlockend. Nur wollen wir erſt einmal feſt⸗ 
ſtellen, wie lange Sie ſelbſt ſich hier noch aufhalten 
werden. 
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Juſtus 

f Ich? O, ich gehe hier nicht mehr weg. Der Doktor 
würde ſich auch ſchönſtens dafür bedanken. Der legt Wert 
auf meine Anweſenheit; bei dem bin ich der Hahn im 
Korb. Ich könnte als ſein Gaſt hier leben, ſolang ich 
will; aber ich ziehe begreiflicherweiſe eine feſte Vertrauens⸗ 
ſtellung bei ihm vor. Ja, ſchütteln Sie nur den Kopf — 
ich liege vor Anker; ich habe ausgeſorgt. Nun wird es 
mir mit Zinſen heimgezahlt, daß ich mir treu geblieben 
bin. Denn es iſt doch ſchließlich die Probe aufs Exempel, 
wenn man da angelangt, wo man hingehört. 


Doris 

Nein, Sie ſind angelangt, wo Sie nicht hingehören! 
Juſtus 

Wieſo? 
Doris 


Es hilft nichts; ich muß Ihnen abermals die Binde 
vom Geſicht reißen. 
Juſtus 
Was für eine Binde? 


Doris 
Wiſſen Sie denn überhaupt, wo Sie hier ſind? 


Juſtus 
In einem Erholungsheim. 


Doris 
In einer Heilanſtalt ſind Sie. 


Juſtus 
Das iſt doch dasſelbe. 
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Doris 


Aber nicht, wie Sie ſich einbilden, als der Gaſt des 
Doktors. 
Juſtus 
Als was denn ſonſt? 


Doris 
Er hat Sie hergebracht, um Ihren Geiſteszuſtand zu 
unterſuchen. 
Juſtus 
Unmöglich! Das hätt' ich doch merken müſſen. 


Doris 
Nichts merken Sie! Gar nichts merken Sie! Sonſt 
hätten Sie längſt gemerkt, mit welchen Zinſen die Welt 
es einem heimzahlt, daß man ſich von ihr übertölpeln 
läßt. Wer die Menſchen für Engel hält, den halten ſie 
für einen Gimpel, und wer ſich für ſie aufopfert, den 
ſchicken ſie ins Narrenhaus. 


Juſtus 
Halten Sie mal! Halten Sie mal! Das kann ich 

mir nicht zuſammenreimen. Irgend etwas ſtimmt mir da 
nicht. Irgend etwas ... (An den Fingern zählend) Ich ... der 
Doktor ... Kurt ... Wilibald ... Gerhard ... (mit plötz⸗ 
licher Klarheit) Ja, um Himmels willen, wovon leb' ich denn 
hier? 

Doris 


Von dem Geld Ihrer Vettern. 


Juſtus 
Das ich denen gegeben habe. 
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Doris 
Ganz richtig. 
Juſtus 
Und darum, weil ich es ihnen gab... 


Doris 
Darum wollen die Sie hier einkapſeln bis an Ihr 
ſeliges Ende. 
Juſtus (mit überzeugtem Nicken) 


Dann ſtimmt es alſo doch! Dann ſtimmt es ganz ge— 
nau. Ich bin ein Narr. 


Doris 
Nein, das ſind Sie nicht. 


Juſtus 
Doch, doch! Reden Sie mir das nicht aus. Nur ſo 
iſt die Rechnung glatt. Denn wenn ich ein Narr bin, 
dann beſtätigt es ſich ja, daß ich bin, wo ich hingehöre; 
dann haben meine Vettern kein Unrecht an mir begangen. 


Doris 
Und wenn Sie kein Narr find... 


Juſtus 

Laſſen Sie mich getroſt einen ſein. Es iſt mir lieber 
ſo. Die Enttäuſchung iſt in dieſem Fall nicht halb ſo 
beſchwerlich. Von mir hab' ich nie viel gehalten; aber 
von den andern. An meinem Glauben liegt mir mehr als 
an mir ſelbſt. Nur ein einziger hat ihn nicht verdient. 
Nur ein einziger hat mich belogen mein ganzes Leben 
lang. 


Wer 2 


Doris 
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Juſtus 
Mein beſter Freund. Abend für Abend, wenn ich mit 
ihm in meiner Stube ſaß, hat er mir blauen Dunſt vor⸗ 
gemacht, hat er mich an der Naſe herumgeführt. Sein 
heuchleriſches Geflunker iſt an allem ſchuld — und darum 
ſind er und ich von Stund' an geſchiedene Leute. Fräu⸗ 
lein Wiegand, Sie können mir einen großen Gefallen tun. 
Gehen Sie zu meinem Vetter Wilibald und bitten Sie 
ihn, daß er vor Ihren Augen mein Tagebuch ins Feuer 
wirft. 
Doris 


Er beſitzt es nicht mehr. 


Juſtus 
Wie?! Was?! 
Doris 
Ihre Vettern haben es dem Doktor ausgeliefert. 


Juſtus (mit Auſſchrei) 
Mein Tagebuch?! 
Doris 
Und er hat es durchgeleſen von A bis Z. 


Juſtus (außer ſich) 

Spitzbuben! Spitzbuben! Nein, ich bin kein Narr, 
ganz und gar kein Narr! Aber ihr ſeid Spitzbuben! In⸗ 
fame Spitzbuben ſeid ihr! Hättet ihr das Geld, das ich 
euch ſchenkte, mir geſtohlen, ich hätt' euch keinen Vorwurf 
daraus gemacht. Hättet ihr zum Dank dafür, daß ich euch 
hoch hielt, mich verachtet und verläſtert, verraten und ver⸗ 
kauft, ich hätt' es euch verziehen. Aber daß ihr das ein- 
zige mir entrißt, was wirklich mir gehörte, mir und keinem 
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andern Menſchen auf der Welt, daß ihr mein Innerſtes 
entweiht, mein Geheimſtes preisgegeben, mein Heiligſtes 
geſchändet habt — das verzeih' ich euch nicht bis zu 
meinem letzten Atemzug. Lumpenpack! Lumpenpack! 
Lumpenpack! (er fäut auf einen Seſſel und ſchlägt die Hände vors 
Geſicht) 
Doris 
Gottlob, endlich iſt die Operation geglückt. 


Juſtus (erſchöpft) 
Ich will fort. Nicht einen Tag länger laſſ' ich mich 
von denen ernähren. Ich habe keine Verwandten mehr! 


Doris 
Einen hatten Sie, der aufrichtig Ihr Beſtes wollte — 
und das war Ihr ſeliger Erbonkel. Wie gründlich haben 
Sie den Sinn ſeines Teſtamentes mißverſtanden! Weil 
er Sie kannte, weil er Sie ſchätzte, darum wollte er Sie 
hinausheben über die Katzbalgerei um den Futtertrog; 
darum wollte er's Ihnen erſparen, in der ſtaubigen Renn⸗ 
bahn mitzulaufen, in der jeder Handlanger Sie überholt. 
Die Motivierung, mit der er Ihnen ſein Vermögen hinter⸗ 
ließ, war keine Injurie, ſondern ein Kompliment. Denn 
in dieſer Welt, wie ſie nun einmal iſt, kann es unter 
Umſtänden eine hohe Ehre bedeuten, der Dümmſte zu ſein. 

Juſtus 


(der im Bann eines anderen Gedankengangs zuletzt nicht mehr zugehört 
hat, ſchnellt jäh empor) 


Allbarmherziger! 
Doris 


Juſtus 
Der Doktor! Das Ganze hat er geleſen, ſagen Sie? 
Das Ganze? 


Was iſt Ihnen? 
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Doris 


Ja. 
Juſtus 


Ich muß zu ihm! Ich muß mit ihm ſprechen — 
augenblicklich. 
Doris (ihn aufhaltend) 


Warum? 
Juſtus 
Laſſen Sie mich! Er muß mir ſchwören .. Bei 
allem, was ihm teuer iſt, muß er mir ſchwören .. Da 
ſteht etwas drin, was kein dritter wiſſen darf. 
Doris 
Zu ſpät! — Eine dritte weiß es ſchon. 
Juſtus 
Eine?! 
Doris 


Ahnungslos hat er mir entdeckt, was Sie nur Ihrem 
beſten Freund anvertrauten. 


Juſtus (mühſam) 
Sie — Sie wiſſen ...! 


Doris 
Alles. 


Juſtus (ſtöhnend) 

Oh! — 6 
Doris 

Iſt Ihnen das gar ſo fürchterlich? Muß der Freund, 


dem Sie Ihr Herz ausſchütten, abſolut aus Papier ſein? 


Juſtus 
Fräulein Wiegand, gehen Sie! Ich bitte Sie dringend, 
gehen Sie! 
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Doris 
Weshalb denn? 


Juſtus (abgewendet) 
Ich ſchäme mich vor Ihnen ... Ich ſchäme mich zu 
Tod! 
Doris 
Falls ich nun aber finde, daß Sie keine Urſache dazu 
haben? 
Juſtus 
Gehen Sie und lachen Sie mich erſt aus, wenn ich's 
nicht mehr hören kann. 
Doris 
Ich werde nicht gehen, nicht von hier und nicht aus 
Europa, bis ich die Gewißheit habe, daß für Sie ge— 
ſorgt iſt. 
Juſtus 
Da dürfen Sie ruhig ſein. Ich werde ſchon ſelber 
für mich ſorgen. 
Doris 
Nein, das können Sie nicht und werden Sie niemals 
können. Sie müſſen unter Kuratel geſtellt werden, wenn 
auch nicht gerade unter ärztliche. Ein derber Laienver⸗ 
ſtand iſt für dieſes Amt ausreichend. Darum proponier' 
ich Ihnen: Begeben Sie ſich in meine Vormundſchaft. 


Juſtus 
Sie ſpotten! 
Doris 
Keineswegs. Ich beantworte in Proſa die Verſe, die 
Sie mir unterſchlagen wollten. Es gibt Männer, die 
müſſen heiraten, und es gibt andere, die müſſen geheiratet 
werden. Sie zählen zu den letzteren. 
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Juſtus (faſſungslos) 
Fräulein Wiegand... 


Doris 
Laſſen Sie ſich von mir heiraten. 


Juſtus (mit aufleuchtenden Augen) 


Und ich ſoll kein Narr ſein? Ich habe Halluzinationen! 
Ich ſehe Sonnenräder! Ich höre Sphärenmuſik! 


Doris 


Iſt das alles, was Sie auf meinen ernſtgemeinten 
Antrag zu erwidern haben? 


Juſtus 
Mich wollen Sie heiraten? Mich Null? Mich Nichts? 
Sie, die mir hartnäckig beſtritt, daß es Uneigennützigkeit 
auf der Welt gibt — Sie wollen aus purem Erbarmen 
mich heiraten? Damit widerlegen Sie ſchlagend ſich ſelbſt. 


Doris 
Uneigennützigkeit? Nichts da, du Tor! Ich will es, 
weil du mir lieb geworden biſt, wie ich dir. Und die Liebe 
iſt die größte, die rückſichtsloſeſte Habſucht. Ich will dich 
haben! 
Juſtus 
Aber wieſo denn mich? Wieſo unter allen gerade 
mich ? 
Doris 
Du biſt der einzige, mit dem ich es riskieren kann. 
Denn bei unſerer Heirat komme nicht ich ins Joch, ſondern 
du. Ich habe die Garantie, daß ich mit dir umſpringen 
kann, wie es mir gefällt; eben deshalb werd' ich keinen 
allzu unverſchämten Gebrauch von ihr machen. 
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Juſtus (jammernd) 
Aber das entſetzlich viele Geld! 
Doris 
Tröſte dich. Das kriegſt du nicht in die Finger. 


Juſtus (bingeriſſen) 
Doris! (Sie umarmen ſich) 


Siebenter Auftritt 
Vorige. Thilenius 


Thilenius 
(iſt durch die Glastür, unbemerkt von den beiden, eingetreten) 
Störe ich, meine Herrſchaften? 


Doris (ich ſchnell faſſend) 


Herr Doktor, der Vormund für unſeren Freund hat 
ſich bereits gefunden. 


Thilenius 
Was Tauſend! Wo denn? 
Doris 
Hier. Ich bin es ſelbſt. 
Thilenius 
Sie? Verſteh' ich recht? 
Doris 
Ich ſteck' ihn in die Zwangsjacke der Ehe. 
Thilenius 
Hat er Ihnen ſeine Liebe erklärt? 
Doris 


Nein, das haben Sie getan. — Ich heiße nämlich Doris. 
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Thilenius (mit feinem Lächeln) 

Was Sie nicht ſagen! 
Doris 
Sie haben es gewußt! 
Thilenius 
Approximativ. Unſereins muß manchmal ein klein 
wenig Vorſehung ſpielen. 

Doris (ergreift bewegt ſeine Hand) 

Herr Doktor! 


Juſtus (ergreift die andere) 
Herr Doktor! 
Thilenius 
Kommen Sie mit mir in meine Privatwohnung! Wir 
wollen auf das freudige Ereignis ein Glas alkoholfreien 


Sekt trinken. 


(Er geht mit ihnen auf die Tür links zu, hält inne, da er durch die Glas— 
tür Kurt und Gerhard eintreten ſieht, die von links her aus dem Garten 
gekommen ſind) 


Achter Auftritt 


Vorige. Kurt. Gerhard 


Thilenius 
Meine Herren, hier ſtell' ich Ihnen das jüngſte Braut⸗ 
paar vor. 


Was?! 


Kurt (perplex) 


Gerhard (gleichzeitig, ebenſo) 
Wa — was? 
Doris 
Ja, Herr Frühſtücksverehrer; ja, Herr Blumenbewun⸗ 
derer; diesmal darf ich ſicher ſein, daß ich ausſchließlich 
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meiner ſchönen Augen wegen genommen werde. (Sie geht 
mit Juſtus und Thilenius ab links) 


Neunter Auftritt 
Kurt. Gerhard 


Kurt 
Kapierſt du? 
Gerhard 
Mir geht eine Laterne auf! 
Kurt 


Der hat von aller Anfang an auf die Millionen- 


mitgift losſpekuliert. 
Gerhard 


Sein Verzicht auf die Erbſchaft ... 
Kurt 


War nur ein Kniff, um ihr gegenüber den Uninter⸗ 


eſſierten zu markieren. 
Gerhard 


Eine Kalkulation, um ſie einzuſeifen! 
Kurt 


Denn auf die Art bekommt er mehr als das Zehn⸗ 


fache wieder herein. 
Gerhard 


Und wir haben ihn für einen Idioten gehalten! 
Kurt 
Er hat ſich mit raffinierteſter Schlauheit verſtellt. 


Gerhard 
Wetter noch mal, der Gauner hat uns überliſtet! 


— 
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—,„— Die thörichten Jungfrauen. Luſtſpiel Geheftet M. 1.60 
—„— Maria von Magdala. Drama. 29. Aufl. Geh. M. 1.60, Lnbd. M. 2.60 
—„— Mythen und Myfterien. 3. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.— 
„ Sechs kleine Dramen Geheftet M. 3.20 
Rirſchfeld, Georg, Mieze und Maria. Komödie. 

1. u. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—,— Spätkrühling. Luſtſpiel. 1. u. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
Rofe, Ernft v., Die Wefendorfer. Schauſpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. M. 2.50 
—,— Woſchus. Schauſpiel Geh. M. 1.50, Lnbd. M. 2.50 
Ruch, Ricarda, vos. Dramatiſches Spiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
DLangmann, Phil., Gertrud Antleß. Drama Geh. M. 1.50, Lnbd. M. 2.50 
„ Serwins Liebestod. Drama Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—„— Die vier Gewinner. Luſtſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—„— Die Rerzmarke. Drama in zwei Teilen Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.— 
„ Korporal Stöhr. Drama Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
„ Unfer Tedaldo. Drama Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.— 
—„— Bartel Turafer. Drama. 3. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 8.— 
Dingg, Rermann, Dramatiſche Dichtungen. 

Geſamtausgabe. 2 Bände Geh. à M. 4.—, Lnbd. à M. 5.— 


—„— Vlolante. Trauerſpiel Geheftet M 2.— 


Lothbar,Rud., Die Königin von Cypern. Luſtſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 


adäch, Smerich, Die Tragödie des Menfchen. 


Dramatiſches Gedicht. 3. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. 


Mmolitres Meifterwerke. Deutſch v. Ludwig Fulda. 


4. Auflage. 2 Bände Geh. M. 7.—, 2 Lnbde. 
Niffel, Franz, Ausgewählte dramatiſche werke Geh. M. 6.—, Lnbd. 


Inhalt: Perſeus von Macedonien. Heinrich 
der Löwe. Agnes von Meran. Ein Nachtlager 
Corvins 


—.— Dramatifhe Werke. Zweite Folge Geh. M. 5.—, Lnbd. 


Inhalt: Die Jakobiten. Der Königsrichter. 
Dido. Die Zauberin am Stein 
—,— Dramatiſche Werke. Dritte Folge. Nebſt 


einem Anhang: Gedichte Geh. M. 5.—, Lnbd. 


Inhalt: Ein Wohltäter. Rudolf von Er⸗ 
lach. Ein zweites Leben. Timur in Ispahan 
(Fragment). Mahommed, der Prophet 
(Fragment). Gedichte 


Pohl. Emil, Vafantafena. Drama. 3. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Presber, Rudolf, Der Schuß. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—.,— Der Vicomte. Komödie Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Roſenow, Emil, Kater Lampe. Komödie Geh. M. 2.50, Lnbd. 


Roftand, Edmond, Cyrano von Bergerac. 
Romantiſche Komödie. 


Deutſch von Ludwig Fulda. 18. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. 


—„— Die Romantiſchen. Vers⸗Luſtſpiel. 


Deutſch von Ludwig Fulda Geh. M. 2.—, Lnbd. 
Schack, Adolf Friedrich Graf von, Atlantis. 

Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. 
—„— Gafton. Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. 
—,„— Reliodor. Dramatiſches Gedicht Geh. M. 3.—, Lnbd. 


—„— Das Jahr Eintaufend. Ein dram. Gedicht Geh. M. 2.—, Lnbd. 


—,— Uuſtſpiele: Ein Hofſtaat — Ein Volksfeſt am 
Aetna — Der Magier — Willy — Menſchen 


und Affen — Modernes Satyrſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. 


—,„— Politiſche Luftfpiele: Der Kaiſerbote — Cancan. 


Min.⸗Ausg. 2. Aufl. Geh. M. 3.—, Lnbd. 
—„— Die Pifaner. Trauerſpiel. Miniatur⸗Ausgabe. 

2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—„— Sirius. Ein Myſterium Geh. M. 2.—, Lnbd. 
—„— Timandra. Trauerſpiel Geh. M. 3.—, Lnbd. 
„ Walpurga. Der Johanniter. 2 Trauerſpiele Geh. M. 2.25, Lnbd. 
Schönherr, Karl, Familie. Schaufpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. 


Shaw. Bernard, Candida. Ein Myſterium. Deutſch 


von Siegfried Trebitſch. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. 


—,„— Relden. Komödie. Deutſch von 


Siegfried Trebitſch. 2. Auflage Geh. M 2. —, Lnbd. 
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Shaw,. Bernard, Ein Teufelskerl. Hiſtor. Komödie. 


Deutſch von Siegfried Trebitſch. 2. Aufl. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
Stratz. Rudolph. Jörg Trugenhoffen. Schauſpiel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
Sudermann, Rermann, Das Blumenboot. Schau⸗ 

ſpiel in 4 Akten und einem Zwiſchenſpiel. 

12. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 
— „— Die Ehre. Schauſpiel. 33.— 36. Auflage 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 
—„— Das Glück im Winkel. Schauſpiel. 15. u. 16. Aufl. 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 
—,— Heimat. Schauſpiel. 35.—38. Auflage 

Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 
—„— Johannes. Tragödie. 29.— 31. Auflage 

Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 
—„— Johannisfeuer. Schauſpiel. 22. Auflage 

N Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 

„ Es lebe das Leben. Drama. 21.—23. Auflage 

Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 
—„— Morituri. Drei Einakter: Teja. Fritzchen. 

Das Ewig⸗ Männliche. 18.— 20. Auflage 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M 
—,„— Die drei Reiherfedern. Dramatiſches Gedicht. 

14. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M 
—„— Rofen. Vier Einakter: Die Lichtbänder. Mar⸗ 

got. Der letzte Beſuch. Die ferne Prinzeſſin 

1.10. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 4.—, Hlbfrzbd. M. 
—,— Die Schmetterlingsſchlacht. Komödie. 10. Aufl. 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 
—„— Sodoms Ende. Drama. 24.— 26. Auflage 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzod. M. 
—,„— Stein unter Steinen. Schauſpiel. 12. Auflage 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 
—,— Der Sturmgeſelle Sokrates. Komödie. 15. Aufl. 

Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 3.—, Hlbfrzbd. M. 
widmann, J. V., Jenſeits von Gut und »Böfe. 

Schauſpiel. 2. Auflage Geh. M. 2.— Lnbd. M. 
—,— Jung und Alt. Drei Dichtungen. 

Neue vermehrte Auflage Leinenband M. 
ilbrandt, Adolf, Die Sidgenoſſen. Schauſp. Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
—,— Rairan. Dramatiſche Dichtung Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
—,— Die Maler. Luſtſpiel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
—„— Der Meifter von Palmyra. Dramatiſche 

Dichtung. 11. u. 12. Auflage Geh. M. 3.—, Lnbd. M. 
—„— Timandra. Trauerſptel Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
—, — Die Tochter des Rerrn Fabricius. 

Schauſptel. 2. Auflage Geh. M. 2.—, Lnbd. M. 
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